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Die  Berliner  Botschaft 


600  Jahre  Allenstein 


Wir  bleiben  deutsch!  So  verkündete  in  A  llenstein  das  Denkmal,  aul  dem  das  Ergebnis 
lener  denkwürdigen  Abstimmung  vom  II.  Juli  1020  auch  in  den  Einzelheiten  aulgezeichnet 
war.  97,8  Prozent  stimmten  —  unter  alliierter  Kontrolle  —  lür  ein  Verbleiben  bei 
Deutschland,  2,2  Prozent  lür  eine  Angliederung  an  Polen.  Nach  1045  sprengten  die  Polen 
das  Denkmal.  .  \  ... 

Wir  bletben  deutsch!  So  steht  es  auch  heute  geschrieben  in  den  Herzen  aller  Ostpreu¬ 
ßen,  mögen  sie  auch  noch  so  lern  ihrer  Heimat  leben.  Wir  bleiben  deutsch !  Das  wird 
das  Letlwort  auch  jener  Feier  sein,  mit  der  die  Aliensteiner  am  24.  und  25.  Juli  in  Ihrer' 
Patenstadt  Gelsenkirchen  das  sechshunderljährige  Bestehen  ihrer  Stadt  werden  begehen 
können. 


HK.  Daß  es  gerade  die  Ostpreußcnhalle 
unserer  alten  Reichshauplstudt  war,  in  der  sich 
am  17.  Juli  1954  —  also  genau  dreizehn  Monate 
nach  dem  Freiheits-  und  Einheitsbekenntnis  Ost¬ 
berlin  und  der  Sowjetzone  —  die  zweite  Präsi¬ 
dentenwahl  der  Deutschen  Bundesrepublik  in 
sehr  würdiger  Form  vollzog,  wird  unsere  hei¬ 
matvertriebenen  Landsleute  stark  bewegt 
haben.  Und  man  darf  mit  Sicherheit  annehmen, 
daß  in  der  riesigen  Millionengemeinde  der  Deut¬ 
schen,  die  am  ietzten  Sonnabend  am  Rundfunk 
Zeuge  des  Ereignisses  wurden,  wohl  kaum  ein 
Ostpreuße  gefehlt  hat.  Fühlten  wir  alle,  ohne 
Unterschied  der  Partei  und  des  Standes,  gerade 
in  diesen  Stunden  uns  nicht  als  eine  geschlossene 
Familie  und  spürten  wir  nicht,  daß  wir  ein  echtes 
historisches  Ereignis  miterlcbten?  Recht  blaß  er¬ 
schien  gerade  in  diesem  Augenblick  doch  der 
vorher  gehörte  Einwand,  es  lohne  den  Aulwand 


Heute  in  Königsberg 

Nach  Jahren  ist  Jetzt  endlich  wieder  ein  Deut¬ 
scher  aus  Königsberg  nach  Deutschland  und  in 
die  Bundesrepublik  gekommen,  der  Bootsbauer 
Karl  Girnus  aus  Sarkau.  Er  hat  seit  1947  in 
Königsberg  gelebt,  iünf  Jahre  als  Gefangener, 
dann  als  „freier  Arbeiter“.  Wir  haben  mit  ihm 
gesprochen;  was  er  zu  erzählen  hat,  gibt  ein  an¬ 
schauliches  Bild  davon,  wie  es  heute  in  Königs¬ 
berg  aussieht,  und  wir  erfahren  auch  einiges  von 
den  Zuständen  In  den  Bezirken  außerhalb  unse¬ 
rer  alten  Hauptstadt.  Mit  der  Veröffentlichung 
des  Berichtes  beginnen  wir  in  dieser  Folge. 


einer  Berliner  Wahl  nicht,  weil  die  Wiederwahl 
von  Professor  Theodor  H  e  u  s  s  ohnehin  lest- 
stehe  und  die  Bundesversammlung  keine  Debatte 
führen  werde.  Dr.  Hermann  Ehlers  traf  als  Prä¬ 
sident  des  Bundestages  und  der  Bundesversamm¬ 
lung  doch  wohl  das  Rechte,  als  er  nachdrücklich 
darauf  hinwies,  daß  zwar  durch  Mißbrauch  in  der 
Jüngsten  Vergangenheit  viele  kostbare  deutsche 
Symbole  entleert  nnd  verschlissen  worden  sind, 
daß  aber  gerade  der  junge  Staat  allen  Grund 
hat,  die  wenigen  echten  Symbole  hoch  in  Ehren 
zu  halten.  Keine  wirklith  große  Nation  auf 
Erden  pflegt  diese  Symbolik  zu  unterschätzen 
und  an  dem  Unwägbaren  und  nicht  mit  den 
Ellen  politischer  Routine  Meßbarem  vorbeizu¬ 
gehen.  Diese  zweite  Präsidentenwahl,  die  zu 
einem  wirklich  eindrucksvollen  Vertrauens¬ 
votum  für  den  Mann  wurde,  der  in  schwierigsten 
Tagen  das  ncugesdiaflene  Amt  antrat,  war  zu¬ 
gleich  eine  verdiente  Anerkennung  dafür,  daß 
Theodor  Heuss  es  wohl  verstanden  hat,  der 
Würde  des  höchsten  Repräsentanten  der  Bundes¬ 
republik  und  zugleich  des  deutschen  Volkes  mit 
Mut,  Klugheit  und  Umsicht  einen  Inhalt  zu 
schaffen. 

Es  gibt  noch  heute  genug  Staaten  auf  Erden, 
in  denen  nach  altem  und  sinnvollem  Brauch  all¬ 
jährlich  die  Beratungen  der  Volksvertretungen 
durch  eine  Botschaft  des  Staatsoberhauptes,  des 
Kaiser,  des  Königs  oder  des  Präsidenten  eröffnet 
werden.  Auch  bei  uns  war  es  bis  1918  nicht  an¬ 
ders,  und  es  kann  niemand  behaupten,  das  Volk 
habe  das  als  fremd  oder  überholt  angesehen. 
Liegt  nicht  etwas  Sinnvolles  darin,  wenn  gerade 
die  Persönlichkeit,  die  —  über  den  Parteien 
stehend  —  die  Anliegen  der  Gesamtheit  verant¬ 
wortlich  zu  vertreten,  die  den  Staat  zu  repräsen¬ 
tieren  hat,  alljährlich,  ehe  man  in  die  Einzel¬ 
heiten  der  Gesetzgebung  geht,  vor  der  Nation 
und  ihren  gewählten  Vertretern  das  Wort  er¬ 
greift,  um  einmal  von  höchster  Warte 
eine  politische  Gesamtschau  zu  geben?  Da  kann 
dann  vor  allem  ein  Mann  not  der  reifen  politi¬ 
schen  Erfahrung  von  fünf  Jahrzehnten  auch  ein¬ 
mal  Dinge  ansprechen,  die  in  der  Routinearbeit 
schon  einmal  ubersehen  werden  können.  Die 
Rede  jedenfalls,  die  der  Bundesprasidenl  nadi 
fünfjähriger  Amtszeit  nun  vor  der  Bundesver¬ 
sammlung  hielt,  hatte  durchaus  den  Charakter 
und  das  Gesicht  einer  solchen  echten  Botschaft 
an  das  Volk  und  darüber  hinaus  auch  an  die 
Welt.  Sie  war  würdig  und  im  besten  Sinne 
menschlich  und  persönlich  zugleich,  maßvoll  und 
unbeirrbar  in  der  Vertretung  der  unabding¬ 
baren  Anliegen  ganz  Deutschlands. 

* 

Theodor  Heuss  hat  sicher  uns  allen  aus  dem 
Herzen  gesprochen,  als  er  mit  gutem  Humor, 
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aber  auch  in  voller  Eindeutigkeit  klarstellte, 
daß  die  Oberparteilichkeit  eines  Bundespräsi¬ 
denten  niemals  als  eine  Meinungslosigkeit  ver¬ 
standen  werden  darf  und  daß  gerade  der  höchste 
Repräsentant  Deutschlands  eine  echte  Persön¬ 
lichkeit  mit  eigenem  Urteil  und  eigener  Prägung 
sein  muß.  Es  ware.unser  Schade,  wenn  man 
dem  Präsidenten  zumutete,  seine  Aufgabe  als 
die  „einer  Staatsapparate  für  Unterschriften“ 
zu  verstehen  und  sidi  nur  auf  Repräsentation  zu 
beschranken.  Beweist  nicht  der  gewaltige  Strom 
persönlicher  Briefe  und  Anliegen  aus  allen  Krei¬ 
sen  unseres  Volkes  an  den  Mann  im  Bonner 
Palais  Schaumburg  —  und  demnächst  auch  im 
Berliner  Schloß  Bellevue  — ,  daß  die  Nation 
selbst  dieses  höchste  Staatsamt  ganz  anders  wer¬ 
tet?  Vom  Staatsoberhaupt  macht  sich  sicher  jedes 
Volk  nach  seiner  Art  eine  andere  Vorstellung. 
In  Deutschland  wäre  es  jedenfalls  gegen  jede 
Tradition  und  gegen  das  Volksempfinden,  im 
ersten  Manne  unseres  Volkes  nur  eine  dekora¬ 
tive  Figur  zu  sehen,  der  man  möglichst  wenig 
Rechte  gibt. 

Es  ist  uns  aber  auch  eine  Genugtuung,  daß  der 
Bundespräsident  sich  in  dieser  Stunde  erneut  als 
unbeirrbarer  Wäditer  des  gesamtdeutschen  An¬ 
liegens  bekannte  und  daß  er  sein  wiederholtes 
Bekenntnis  zur  wahren  deutschen  Hauptstadt 
Berlin  erneut  untermauerte.  Mit  großem  Ernst 
erinnerte  dieser  führende  Mann  des  deutschen 
Geisteslebens  daran,  daß  zur  deutschen  Kultur 
die  Ost-  und  Mitteldeutschen  genau  so  maß¬ 
gebend  beigetragen  haben  und  beitragen  wer¬ 
den  wie  die  Westdeutschen.  Zu  den  ewig  strah¬ 
lenden  Sternen  deutschen  Geistes  rechnete  er  in 
dieser  Stunde  die  Ostpreußen  Kant  und  Her¬ 
der  sowie  den  Schlesier  Eichendorff  ge¬ 
nau  so  wie  die  gewaltigen  Geister  unserer  west¬ 
lichen  Landsmannschaften.  Gerade  das  lands¬ 
mannschaftliche  Bewußtsein  aber  und  die  Hei¬ 
matliebe  wertete  er  auch  als  bedeutsame  Fak¬ 
toren,  da  gerade  sie  der  deutschen  Einheit  erst 
die  rechten  Farben  geben. 

* 

So  sehr  sich  der  Bundesprasidenl  der  seit  1949 
erreichten  unleugbaren  wirtschaftlichen  Fort¬ 
schritte  freute,  er  ging  keineswegs  mit  leichter 
Hand  über  die  schweren  Sorgen  unserer  Gegen¬ 
wart  hinweg.  Er  warnte  dringend  davor,  über 
den  erfreulichen  Dingen  die  schwere  Lebens¬ 
angst  und  Lebensnot  zu  vergessen,  die  heute  noch 
in  weiten  Volkskreisen  herrscht,  vor  allem  auch 
unter  den  der  Heimat  einstweilen  Beraubten. 
Daß  die  soziale  Befriedung  das  beste  Werkzeug 
zur  gesamten  inneren  Befriedung  sei,  dürfe  nie 
vergessen  werden,  sagte  et. 

Man  kann  nur  wünschen,  daß  gerade  der  Epi¬ 
log  dieser  Präsidentenbotschaft,  der  sich  an  die 
ganze  freie  Welt  wendete,  auch  von  den  Politi¬ 
kern  der  anderen  Mächte  aufmerksam  zur 
Kenntnis  genommen  wird.  Präsident  Heuss  er¬ 
innerte  hier  daran,  daß  jene  verhängnisvollen 
Beschlüsse  von  Potsdam,  die  einst  noch  ganz 
in  der  Atmosphäre  des  Krieges  gefaßt  wurden, 
in  ihrem  Wert  lür  Europa  immer  höchst  zweifel¬ 
haft  waren,  daß  sie  aber  heute  —  neun  Jahre 
später  —  restlos  ihren  Sinn  verloren  haben.  Er 
wies  vor  allem  auch  das  Ausland  darauf  hin,  daß 
gerade  Deutschland  heute  längst  der  Phrasen 
und  tönenden  Worte  müde  und  in  seiner  Be¬ 
urteilung  der  politischen  Zusammenhänge  sehr 
nüchtern  geworden  sei.  Das  bedeute  keinesfalls, 
daß  diese  jungen  Menschen  nicht  bereit  seien, 
an  einer  glücklicheren  Zukunft  mitzubauen. 
Wenn  gerade  die  Jugend  ganz  allgemein  die  Be¬ 
deutung  einer  europäischen  Zusammenarbeit  er- 


Ende  Juni  1954  wurde  in  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  Königsberg  ein  Abkommen  zwischen 
dersowjetisrhen  Regierung  und  der  Sowjetzonen- 
Regierung  über  die  „Umsiedlung“  von  Deut¬ 
schen  aus  dem  unter  sowjetischer  Verwaltung 
stehenden  Teil  Ostpreußens,  dem  Memelgebiel 
und  den  drei  baltischen  Staaten  Litauen,  Estland 
und  Lettland  geschlossen.  Nach  den  bisher  vor¬ 
liegenden  lniormatlonen  wird  der  erste  größere 
Transport  von  Deutschen  aus  Nord-Ostpreußen 
noch  im  Monat  Juli  ln  der  Sowjetzonenrepublik 
elntrcffen.  Kleinere  Personengruppen  sind  be¬ 
reits  —  über  Stettin  und  Kiislrin  kommend  —  in 
der  Sowjetzone  eingetroffen. 

Uber  das  Umsiedlungsverfahren,  das  aus¬ 
schließlich  in  den  Händen  der  sowjetischen  Aus¬ 
siedlungskommission  in  Königsberg  liegt,  ist 
gegenwärtig  nur  bekannt,  daß  vorläufig  nur  die¬ 
jenigen  Deutschen  umgesicdelt  werden  sollen, 
die  in  den  vergangenen  neun  Jahren  nicht  die 
sowjetische  Staatsbürgerschaft  —  freiwillig  oder 
unter  Zwang  —  angenommen  haben.  Die  Sow|els 
beharren  nach  wie  vor  auf  dem  Standpunkt,  daß 
die  Deutschen,  die  jetzt  Bürger  der  Sowjetunion 
seien,  nicht  „umgesiedelt"  werden  können.  Der 
Kommission  der  Sowjetzonenrepublik  ist  es 
offenbar  nicht  gelungen,  die  Ansichten  der  So¬ 
wjets  über  diesen  Punkt  zu  ändern.  Die  Aufgabe 
der  Kommission  der  Sowjetzonenrepublik  bei 
den  Verhandlungen  in  Königsberg  bestand 


kenne,  dann  solle  man  sie  nicht  enttäuschen. 
Deutschland,  das  in  der  Vergangenheit  so  lange 
im  Zeichen  der  Verstaatlichung  des  Menschen 
stand,  wolle  in  Zukunft  vielmehr  der  Vermensch¬ 
lichung  des  Staates  dienen.  Der  deutsche  Bundes¬ 
präsident  warnte  davor,  alten  nationalistischen 
Vorurteilen  zu  breiten  Raum  zu  gewähren.  Die 
großen  Fragen  der  Zeit  könne  man  nur  lösen, 
wenn  man  nicht  Übermut,  sondern  Maß  als  Richt¬ 
schnur  wähle.  Bundespräsident  wie  Bundestags¬ 
präsident  braditen  abschließend  zum  Aus¬ 
druck,  daß  Deutschland  nur  erstrebt,  was  keiner 
anderen  freien  Nation  verweigert  werden  kann: 
sich  in  eigener  Verantwortung  und  nach  eigenem 
Willen  als  Volk  in  einem  Staat  zu  ver¬ 
einen,  in  dem  Recht  und  Freiheit  gesichert  sind, 
und  ein  gleichberechtigtes  Glied  in  einem  ver¬ 
einten  Europa  zu  werden. 


lediglich  darin,  ihre  Meinung  zu  den  organisa¬ 
torischen  Fragen  zu  äußern,  nicht  aber  Einfluß 
auf  die  Verhandlungen  selbst  auszuüben.  Ihre 
Vorschläge  wurden  größtenteils  nicht  beachtet. 

Gegenüber  den  Mitgliedern  der  Sowjetzonen- 
Kommission  verweigerten  die  sowjetischen  Ver¬ 
handlungspartner  in  Königsberg  jede  Angabe 
Uber  die  Zahl  der  Deutschen  in  Nord-Ostpreu¬ 
ßen,  dem  Memelgebiet  und  in  den  baltischen 
Staaten,  obwohl  den  Sowjets  diese  Zahlen  auf 
Grund  der  letzten  Bevölkerungszählung  in  die¬ 
sen  Gebieten  genau  bekannt  sind. 

Umsiedlungs-Plan 
Oder-Neiße  1954  nicht  erfüllt 

In  einem  Aufsatz  von  Wl.  Migon  über  das 
Thema:  „Die  erste  Etappe  der  Ansiedlungs¬ 
aktion  im  Jahre  1954“  in  der  Warschauer  Zeit¬ 
schrift  „Rada  Narodowa“  wird  ausgeführt,  daß 
„die  bisherigen  Erfolge  noch  nicht  ausreichend 
im  Verhältnis  zu  den  bestehenden  Möglichkeiten 
sind,  obwohl  sie  die  Ergebnisse  der  Vorjahre 
übertreffen".  Sowohl  bei  den  Individual-Wirt- 
schaften  wie  auch  bei  den  Produktionsgenossen¬ 
schaften  (Kolchosen),  besonders  aber  bei  den 
Staatsgütern  blieb  die  Umsiedlung  landwirt¬ 
schaftlicher  Aibeitskrafle  in  die  unter  polnischer 
Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostgebiete 


Beseitigung  der  Oder-Neiße-Linie 

Erneute  Forderungen 
in  den  Sowjetzonen-Grenzkreisen 

Kurz  vor  Beginn  der  sogenannten  „Volks¬ 
befragung"  in  der  sowjetischen  Besatzungzone 
Deutschlands  kam  es  in  den  Sowjetzonen-Grenz¬ 
kreisen  an  der  Oder-Neiße-Linie  erneut  zu  Dis¬ 
kussionen  um  die  bereits  seit  Ende  der  Berliner 
Viermächtekonferenz  geforderte  Revision  der 
Oder-Neiße-.Grenze"  und  die  Rückgabe  der 
unter  polnischer  Verwaltung  stehenden  deut¬ 
schen  Ostgebiete  in  deutsche  Verwaltung.  Nach 
einem  Bericht  der  SED-Zeitung  „Lausitzer 
Rundschau"  vom  14.  Juni  1954  kam  es  im 
„volkseigenen"  Betrieb  „Cottbuser  Maschinen¬ 
fabrik"  im  Zusammenhang  mit  der  „Volks¬ 
befragung“  zu  heftigen  Wortgefechten  zwischen 
Belegschaftsmitgliedern  des  Betriebes  und  den 
SED-Agitatoren.  Verschiedene  Arbeiter,  be¬ 
richtete  die  „Lausitzer  Rundschau*  ,  hätten 
gefordert,  eine  Volksbefragung  über  die  Oder- 
Neiße-.Friedensgrenze"  durchzuführen.  Nach 
einem  weiteren  Bericht  der  „Lausitzer  Rund¬ 
schau"  vom  15.  Juni  1954  hätten  sich  in  den  Ort¬ 
schaften  Welzow.  Friedrichshain  und  Spremberg 
vor  der  „Volksabstimmung*  angeblich  „Ver¬ 
söhnlertum,  Verkennung  der  Rolle?  der  Staats¬ 
macht  sowie  Nichtanerkennung  der  Oder-Neiße- 
„Friedensgrenze"  gezeigt. 

Nach  den  bisher  vorliegenden  Informationei» 
hat  die  Parteikontrollkommission  der  SED  in¬ 
folge  der  erneuten  Forderungen  der  Grenz- 
bevölkerunq  wiederum  eine  Untersuchung  der 
Zwischenfälle  angeordnel.  Auch  die  polnische 
Botschaft  in  Ostberlin  hat  eine  größere  Anzahl 
Beobachter  an  die  Odet-Neiße-Linie  entsandt, 
um  eine  Untersuchung  durchzuführen. 


jenseits  von  Oder  und  Neiße  weit  hinter  dem 
Plan  zurück.  Die  Warschauer  Zeitschrift  rügt  vor 
allem,  daß  auf  den  Staatsgütern  ankommende 
Umsiedler  dort  ohne  jede  Hilfe  und  Betreuung 
gelassen  wurden  und  infolgedessen  bereits  nach 
kurzer  Zeit  wieder  abwanderten.  Die  Umsiedler 
waren  in  Wohnungen  eingewiesen  worden,  die 
nicht  instandgesetzt  worden  waren.  Auch  erhiel¬ 
ten  sie  keine  feste  Bezahlung.  Und  seihst  auf 
den  Transporten  machten  sich  bereits  Mißständ  i 
bemerkbar,  wurden  dodi  die  Wagen  mit  den 
Umsiedlern  nicht  selten  auf  einzelnen  Bahnhöfen 
festgehalten,  da  man  nicht  wußte,  wohin  sie  zu 
leiten  waren. 


Die  Verhandlungen  in  Königsberg 

„Umsiedlungen"  aus  Nord-Ostpreußen  und  dem  Baltikum  laufen  an 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Nicht  rechnen,  Opfer  bringen! 

Dr.  Gille  auf  dem  Landestreffen  in  Münster 


Auf  dem  großen  Landestreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Münster,  über  dessen  Verlauf  wir  an 
anderer  Stelle  dieser  Folge  berichten,  hielt 
der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr.  Gille,  auf  der  Kundgebung  am  Sonntag 
eine  eindrucksvolle  Rede.  Oft  von  starkem  Bei¬ 
fall  der  vielen  Tausende  unterbrochen,  führte 
er  die  Gedanken  weiter,  die  er  vor  vierzehn  Ta¬ 
gen  in  Hannover  auf  dem  dortigen  Landestreffen 
dargelegt  hatte.  Wiederum  wies  er  auf  das  .kost¬ 
bare  Metall  der  Heimatliebe”  hin,  das  nicht 
mehr  ausgemünzt  zu  werden  brauche,  sondern 
das  einfach  da  sei  und  sich  bei  diesen  Kundge¬ 
bungen  in  so  schöner  Weise  und  als  politisch  re¬ 
ale  Kraft  zeige.  Die  Heimatvertrlebenen  haben, 
um  mit  dem  Dichter  Heinrich  Zilllch  zu  sprechen, 
die  schwere  Aufgabe  gelöst,  ohne  Heimat  hei¬ 
matlich  zu  bestehen.  Trotzdem  darf  man,  so 
führte  Dr.  Gille  weiter  aus,  die  Augen  nicht  da¬ 
vor  verschließen,  daß  noch  Zehntausende  unse¬ 
rer  engsten  Landsleute  In  großer  Not  leben.  Wer 
das  tut,  der  dient  nicht  dem  deutschen  Volk,  son¬ 
dern  treibt  eine  gewissenlose  und  leichtfertige 
Politik.  Alle  diejenigen  aber,  die  schon  eine  Exi¬ 
stenzgrundlage  gefunden  haben,  dürfen  nicht 
wankend  werden  in  der  Treue  zur 
Heimat.  Denn  immer  steht  vor  uns  die  Aufgabe, 
vor  der  Öffentlichkeit  unseres  Volkes  und  vor 
der  ganzen  Welt  zu  bekunden,  daß  wir  das  Recht 
auf  den  angestammten  Heimatboden  aufrecht 
erhalten  und  niemals  auf  ihn  verzichten  werden. 
Wir  müssen  das  solange  in  die  Welt  hinausrufen, 
bis  wir  verstanden  und  beachtet  werden. 

Wir  sind  aber  nüchtern  genug,  uns  die  Frage 
vorzulegen,  wie  denn  der  Weg  nach  Ostpreußen 
zurückgelegt  werden  soll,  der  Weg,  der  nicht 
nur  räumlich  der  weiteste,  sondern  der  auch  mit 
den  größten  politischen  Hindernissen  gepflastert 
ist.  Die  Antwort  auf  diese  Frage  ist  zugleich  die 
Frage  nach  der  Zukunft  Europas.  Dr.  Gille  fand 
eine  besonders  starke,  ja  leidenschaftliche  Zu¬ 
stimmung,  als  er  feststellte:  Niemals  haben  wir 
daran  gedacht,  daß  das  neue  Europa  ein  west¬ 
liches  Kleineuropa  werden  soll,  niemals  denken 
wir  daran,  daß  es  an  der  Elbe  oder  audr  an  der 
Oder  und  Neiße  aufhören  soll.  Immer  und  über¬ 
all  muß  zu  einem  künftigen  Europa  auch  unsere 
Heimat  gehören.  Und  es  muß  auch  alle  osteuro¬ 
päischen  Länder  einschließen,  die  sich  zum 
Abendland  bekannt  haben.  Wir  stellen  uns  Eu¬ 
ropa  auch  nicht  als  einen  Völkerbrei  vor,  son¬ 
dern  in  ihm  messen  die  Stammesansprüche  der 
Völker,  die  nationale  Überlieferung  und  die 
Werte  geistiger  Leistung  ihren  Platz  und  ihr 
Recht  haben.  Europa  wird  aber  auch  nur  dann 
eine  Zukunft  haben,  wenn  man  vom  national¬ 
staatlichen  Denken  abläßt.  Das  bedeutet  aber 
nicht,  daß  nur  Deutschland  opfern  und  von  sei¬ 
ner  staatlichen  Macht  abgeben  soll:  hier  muß  glei¬ 


ches  Recht  für  alle  gelten.  Dr.  Gille  erinnerte  — 
unter  dem  starken  Beilall  der  Anwesenden  —  dar¬ 
an.  daß  in  den  schweren  Jahren  nach  der  Beset¬ 
zung  Ostpreußens  das  litauische  Volk  ungeach¬ 
tet  der  eigenen  Gefahr  für  Leib  und  Leben  Tau¬ 
sende  von  Ostpreußen  bei  sich  aufgenommen 
und  so  unzähligen  das  Leben  gerettet  hat.  Hier 
hat  sich  ein  wirkliches  Europa  gezeigt. 

Der  Redner  sprach  dann  von  dem  mangelnden 
Widerhall,  den  die  erste  Wiederkehr  des  17. 
Juni  1953  in  Westdeutschland  gefunden  hat.  Uns 
Heimatvertriebene  kann  da,  so  führte  er  aus.  ein 
Vorwurf  kaum  treffen,  denn  alles,  was  wir  tun, 
alle  unsere  Zusammenkünfte,  Kundgebungen, 
—  sie  sind  ja  doch  nichts  anderes  als  der  leiden¬ 
schaftliche  Ausdruck  des  Willens  zur  deutschen 
Einheit.  Diese  Feststellung  wurde  von  den  Tau¬ 
senden  mit  besonders  lebhaftem  Beifall  unter¬ 
strichen.  Dem  Minister  für  gesamtdeutsche  Fra¬ 
gen.  so.  sagte  Dr.  Gille  dann  weiter,  könne  er 
im  Zusammenhang  mit  der  Bildung  des  .unteil¬ 
baren  Deutschland”  wiederum  nur  Zurufen:  Diese 
unsere  Kundgebungen  zeigen  Ihnen,  daß  die 


Heimatvertriebenen  die  Kerntiuppe  dieser 
Volksbewegung  sind,  wenn  mit  .unteilbarem 
Deutschland"  auch  der  deutsche  Osten  gemeint 
ist  und  nicht  ein  Deutschland,  das  an  der  Oder- 
Neiße-Linie  aufhört.  Sie  werden  in  diesem  Sinne 
keine  treueren  “Söhne  Deutschlands  finden  als 
die  Heimatvertriebenen,  und  wir  werden  alle 
Opfer,  die  notwendig  sind,  gern  bringen.  Es  ist 
geradezu  ein  schamloses  Beginnen,  wenn  Irgend¬ 
welche  Stellen  schon  zu  rechnen  beginnen,  was 
die  Wiedervereinigung  mit  der  deutschen  So¬ 
wjetzone  uns  kosten  wird.  Wenn  wir  nicht  ein¬ 
mal  bereit  sind,  materielle  Opfer  zu  bringen, 
woher  wollen  wir  dann  die  Kraft  nehmen,  die 
wesentlich  größere  Aufgabe  zu  lösen,  ein  ver¬ 
einigtes  Gesamtdeutschland  zu  schaffen?  Sorgen 
wir  dafür,  helfen  wir  mit.  daß  der  Geist  der 
Opferbereitschaft  um  unseres  Deutschland  wil¬ 
len  immer  weiter  gestärkt  wird!  Wir  werden 
immer  zu  Deutschland  und  immer  zu  unserem 
Volk  stehen,  zu  einem  Deutschland,  das  da 
reicht  von  der  Maas  bis  an  die  Memel,  von  der 
Etsch  bis  an  den  Belt. 

Und  es  war  eine  Bekräftigung  all  dessen,  was 
Dr.  Gille  gesagt  und  festgesteilt  und  gefordert 
hatte  und  es  war  ein  Bekenntnis  zu  einem  eini¬ 
gen,  freien  und  ungeteilten  Deutschland,  als  sich 
die  Tausende  erhoben  und  die  Verse  des 
Deutschlandliedes  sangen. 


Wird  man  aus  Genf  lernen? 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Wenn  es  noch  eines  Beweises  bedurft  hätte, 
daß  die  Westmächte  auf  der  Genfer  Konferenz 
nur  dann  echte  Chancen  hatten,  wenn  sie  den 
roten  Verhandlungsteilnehmern  durch  absolute 
Geschlossenheit  und  Einheit  und  somit  durch 
Stärke  imponieren  konnten,  so  hat  ihn  die  letzte 
Verhandlungswoche  erbracht.  Man  fragt  sich 
wohl,  ob  nicht  auch  der  von  einer  Geheimbespre¬ 
chung  zur  anderen  eilende  französische  Mini¬ 
sterpräsident  Mendäs-France  gerade  in  diesen 
Tagen  daran  gedacht  hat,  um  wieviel  stärker 
seine  Verhandlungsposition  gewesen  wäre, 
wenn  sein  Land  längst  mit  allen  anderen  freien 
Nationen  in  einem  festen  europäischen  Vertei¬ 
digungsbündnis  gestanden  hätte.  Bei  dem  Wett¬ 
lauf  um  eine  Einigung  über  Indochina,  die  er  bis 
zum  20.  Juli  versprochen  hatte,  ließen  ihn  die 
Sowjets  und  Rotchinesen  in  jeder  Stunde  merken, 
daß  sie  sich  ihrer  Stärke  recht  wohl  bewußt  sind. 
Hatte  man  noch  in  den  Wochen  davor  gelegent¬ 
lich  einmal  höflichere  Töne  angeschlagen  und 
nach  beliebter  Manier  mit  etwas  Zuckerbrot  ge¬ 
lockt,  so  griff  man  nun  wieder  zur  Peitsche.  Für 
einen  wirklichen  Kenner  der  Dinge  stand  auch 
vor  dem  offiziellen  Ausklang  der  Konferenz  fest, 
daß  sie  in  keinem  Falle  mit  einem  französischen 
Erfolg  abschließen  werde.  Sogar  sehr  frankreich- 
freundliche  Blätter  der  gastgebenden  Schweiz 


Ein  „Lebenslänglicher"  war  dabei 

Die  Waldheim-Urteile  im  Lichte  ostpreußischer  Schicksale 


Unser  Berliner  rn. -  Berichterstat- 
t  e  r  hatte  Gelegenheit,  in  Westberlin  mit 
mehreren  Ostpreußen  zu  sprechen,  die  om 
12.  Juli  aus  sowjetzonalen  Zuchthäusern 
entlassen  wurden. 

Wieder  haben  sich  die  Zuchthaustore  in  der 
Sowjetzone  geöffnet.  Ein  Teil  der  politischen 
Gefangenen  hat  nach  langem,  zermürbendem 
Warten  die  Freiheit  wiedererlangt.  Es  handelt 
sich  um  die  in  den  berüchtigten  Waldheim- 
Prozessen  verurteilten  ehemaligen  Internierten, 
von  denen  viele  bereits  neun  Jahre  und  länger 
in  Haft  sind.  Ergreifende  Wiedersehensszenen 
spielten  sich  in  diesen  Tagen  in  den  Räumen  der 
VOS  (Vereinigung  der  Opfer  des  Stalinismus), 
der  zuständigen  Berliner  Betreuungsstelle,  ab. 
So  mancher  alte  Kamerad,  von  dem  man  durch 
die  Aufteilung  der  Waldheimer  auf  die  verschie¬ 
densten  Strafanstalten  der  Sowjetzone  nichts 
mehr  gehört  hatte,  tauchte  wieder  auf.  Auch 
viele  Ostpreußen,  die  ihre  Familien  in  West¬ 
berlin  haben,  befinden  sich  unter  den  Entlas¬ 
senen. 

Plötzlich  steht  auch  mein  Landsmann 
Max  aus  Königsberg  vor  mir.  Jahrelang 
waren  wir  in  dem  sowjetischen  Speziallaqer  Bu¬ 
chenwald  zusammengewesen,  dann  aber  in 
Waldhcim  getrennt  worden.  Er  ist  gebürtiger 
Königsberger,  hat  dort  studiert  und  auch  gear¬ 
beitet.  So  manche  gemeinsame  Erinnerung  ver¬ 
band  uns.  Kurz  vor  dem  Kriege  war  er  von 
Königsberg  nach  Berlin  übergesiedelt.  Im  Juni 
1945  wurde  er  von  den  Russen  verhaftet:  er  war 
denunziert  worden.  Angeblich  sollte  er  einen 
.politisch  Andersdenkenden'  bei  der  Gestapo 
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angezeigt  haben.  Die  Russen  wagten  nicht.  Ihn 
auf  diese  bloße  Verdächtigung  hin  zu  verurtei¬ 
len.  Die  .Volksrichter“  in  Waldheim  aber  waren 
sowjetischer  als  die  Sowjets.  Sie  diktierten  ihm 
eine  lebenslängliche  Zuchthausstrafe  zu.  Ohne 
Beweise,  ohne  Zeugenverhör  und  ohne  daß  der 
Angeklagte  die  Möglichkeit  hatte,  den  Gegen¬ 
beweis  anzutretenl  Als  .Schwerbestrafter"  kam 
er  nach  Brandenburg.  Und  jetzt  ist  et  amnestiert, 
gesundheitlich  schwer  getroffen,  aber  —  nach 
neun  Jahren  und  einem  Monat  —  immerhin  frei. 
Als  Lebenslänglicher! 

Auch  Bruno  T.  aus  Tilsit  ist  nach  West¬ 
berlin  entlassen  worden,  wo  seine  Familie  lebt. 
Als  Soldat  geriet  er  in  die  Hände  der  Russen. 
Er  batte  bei  den  Tilsiter  Dragonern  gedient  und 
ös  zum  Rittmeister  gebracht.  Allein  das  genügte 
den  Russen,  ihn  politisch  zu  verdächtigen  und 
ins  Internierungslager  abzuschieben.  In  Wald¬ 
heim  wurde  auch  ihm  der  Prozeß  gemacht.  Er 
kam  mit  acht  Jahren  davon.  Eigentlich  hätte  er 
seine  Strafe  schon  verbüßt  gehabt,  wenn  man 
die  Internierungszeit  seit  1945  berücksichtigt 
hätte.  Aber  davon  wollten  die  .Volksrichter'  in 
Waldheim  nichts  wissen.  Da  er  auch  bei  der 
Amnestie  im  Jahre  1952  übergangen  wurde, 
mußte  es  als  Minderbestrafter  bis  jetzt  warten. 

Besonders  tragisch  aber  ist  das  Schicksal 
des  ostpreußischen  Landarbeiters 
Franz  Skowronnek.  Er  war  den  Sowjets 
als  Volkssturmmann  in  seiner  masurischen  Hei¬ 
mat  in  die  Hände  gefallen.  Der  Name  machte  die 
.Iwans"  stutzig.  Einer  mußte  wohl  mal  was  von 
den  ostpreußischen  Schriftstellern  Richard  und 
Fritz  Skowronnek  gehört  haben.  Und  so  wurde 
Franz  als  .Nazischriftsteller*  in  ein  sowjetisches 
Internierungslager  gebracht!  Er  ging  durch  die 
verschiedensten  Lager.  Der  Name  lastete  wie 
ein  böser  Fluch  aui  ihm.  Und  schließlich  verur¬ 
teilten  ihn  die  .Volksrichter"  in  Waldheim  zu 
zehn  Jahren.  Warum,  weiß  Franz  selber  nicht. 
Auch  diesmal  ist  er  nicht  entlassen  worden.  Ob 
die  Vopo  und  ihre  Auftraggeber  sich  immer  noch 
nicht  davon  überzeugt  haben,  daß  er  mit  seinen 
berühmten  Landsleuten  gleichen  Namens,  die  ja 
längst  tot  sind,  nichts  zu  tun  hat? 

Diese  drei  ostpreußischen  Schicksale  sind 
typisch  für  die  Waldheimer  Urteile  überhaupt. 
Eins  ist  so  unsinnig  wie  das  andere:  sie  waren 
reine  Willkür.  Moskau  befahl,  und  Pankow  ge¬ 
horchte!  Rund  60  000  Jahre  Zuchthaus  und  36 
Todesurteile  wurden  damals  im  Mai  und  Juni 
1950  gegen  3600  ehemalige  Internierte  ausge¬ 
sprochen.  Etwa  eintausend  sind  1952  lind  1953 
entlassen  worden.  Jetzt  hätte  man  die  Gelegen¬ 
heit  gehabt,  einen  Schlußstrich  unter  dieses  trau¬ 
rige  Kapitel  zu  ziehen,  um  so  mebr,  als  von  den 
3600  bereits  über  eintausend  gestorben  sind. 
Aber  man  hat  wieder  nur  knapp  zwei  Drittel 
entlassen  (rund  850).  während  der  Rest  (etwa 
600),  weiter  schmachten  muß. 


unterließen  denn  auch  nicht  die  Bemerkung,  daß 
Paris  in  jedem  Falle  in  einen  reichlich  sauren 
Aplel  beißen  müsse.  Nicht  erst  seit  Korea  ist  ja 
bekannt,  daß  die  Bolschewisten  sogar  in  einem 
Waffenstillstand  bei  dem  sie  übrigens  von 
vornherein  ganz  gehörige  Bissen  der  Beute 
vereinnahmen,  ihre  eigenen  Gedanken  über  die 
Gestaltung  der  Zukunft  haben.  Es  hätte  schon 
vor  vielen  Jahren  lur  Frankreich  durchaus  die 
Möglichkeit  gegeben,  sich  in  allen  Ehren  und 
ohne  große  Verluste  aus  Indochina  zurückzu¬ 
ziehen  und  dort  vielleicht  sogar  doch  noch  seinen 
wirtschaftlichen  Einfluß  zu  erhalten.  Damals 
wäre  zweifellos  ein  freies  Indochina  eine  Staa¬ 
tengemeinschaft  ohne  Kommunismus  geworden. 
Man  hat  diese  Gelegenheit  ungenützt  verstrei¬ 
chen  lassen.  Heule  lauert  im  Hintergrund  jeder 
von  Peking  und  Moskau  qelorderten  Lösung  der 
„Befreiung"  oder  „Neulralisierung*  das  Ge¬ 
spenst  einer  totalen  Bolschewlsierung  wichtig¬ 
ster  Teile  Südostasiens. 

Es  steht  fest,  daß  viele  Möglichkeiten,  eine 
trotz  allem  noch  tragbare  Lösung  zu  finden,  in 
dem  Augenblick  verspielt  waren,  als  Molotow, 
Tschu  En-Lai  und  die  anderen  roten  Unterhänd¬ 
ler  gleich  zu  Beginn  der  Genfer  Konferenz  be¬ 
stätigt  fanden,  was  sie  zuvor  schon  der  recht  red¬ 
seligen  Pariser  und  Londoner  Presse  entnommen 
hatten:  daß  sie  nämlich  nicht  einer  einheit¬ 
lichen  Front  gegenüberständen.  Man  hat  es 
sicher  fn  Moskau  wie  auch  in  Peking  nitt  größ¬ 
tem  Behagen  zur  Kenntnis  genommen,  wenn 
einige  der  westlichen  Blätter  den  Amerikanern 
Starrsinn  und  Unbelehrbarkeit  vorwarfen.  Es 
kam  der  Augenblick,  wo  der  rotchinesische  und 
der  sowjetische  Rundfunk  zwar  aus  allen  Roh 
ren  auf  Dulles  und  Eisenhower  feuerten,  den  SO' 
genannten  Vermittlunqspolitlkern  dagegen 
wohlwollend  auf  die  Schultern  klopften.  Dies 
wiederum  rief  ln  den  gleichen  westlichen  Krei¬ 
sen.  von  denen  oben  gesprochen  wurde,  die 
kühne  Illusion  hervor,  Molotow  sei  ein  ehr¬ 
licher  Makler  und  die  Roten  seien  nur  halb  so 
schlimm.  Allzu  bald  aber  erfuhren  dann  die 
Unterhändler,  daß  bolschewistische  Friedens¬ 
beteuerungen  und  angenehme  Redewendungen 
wohlfeiler  sind  als  irgendwelche  Zugeständ¬ 
nisse,  die  realen  Wert  haben.  Trotz  aller  Be¬ 
teuerungen  von  angeblich  eingeweihten  Leuten, 
es  beständen  die  besten  Erfolqsaussichten,  blieb 
die  rote  Front  so  stählern,  wie  sie  gewesen  war. 
Darüber  darf  auch  die  Tatsache  nicht  hinweq- 
lauschen,  daß  ja  Sowjets.  Rotcbinesen  und  Viet- 
minh  formell  durchaus  einiges  zugestehen  kön¬ 
nen,  ohne  dadurch  ihre  wahre  Beute  zu  verklei¬ 
nern  und  ihre  Fernziele  („Asien  den  Asiaten' 
unter  bolschewistischer  Flaqqe)  aus  dem  Auge 
zu  verlieren.  Daß  man  sogar  von  einer  relativ 
sehr  kleinen  bolschewistisch  besetzten  Zone  aus 
in  einem  so  jungen  und  noch  keineswegs  ge¬ 
sicherten  Staatswesen  wie  Indochina  in  kürze¬ 
ster  Zeit  größte  Eroberungen  vollbringen  kann, 
haben  die  letzten  Jahre  bereits  schlaqend  be¬ 
wiesen. 

Wie  auch  immer  der  weitere  Gang  der  Dinge 
sein  wird,  gerade  die  freien  Völker  werden  nie¬ 
mals  in  eine  kraftvolle  Position  gegenüber 
einem  Geqner  kommen,  der  wellrcvolutionärc 
Ziele  unablässig  verfolgt,  wenn  sie  nicht  gerade 
aus  den  Genfer  Mißerfolge.i  endlich  lernen. 
Diese  Lehre  aber  kann  nur  heißen:  auch  jene 
Nationen,  die  man  gestern  und  vielleicht  sogat 
auch  noch  heute  Großmächte  nennt,  sind,  wenn 
sie  uneinig  bleiben,  niemals  in  der  Lage, 
dem  mächtigen  Ostblock  unter  Moskaus  und 
Pekings  Leitung  Halt  zu  gebieten.  Verharren  sie 
hei  nationalistischen  Vorurteilen,  lassen  sie  sich 
durch  die  wahrlich  geschickt  ausgelegten  Köder 
Moskauer  Befriedungs-  und  Beschwichtigung*, 
parolen  fangen,  dann  sind  sie  verlören.  Man 
hätte  sieh  viele  bittere  Erfahrungen  ln  den  letz¬ 
ten  Monaten  sparen  können,  wenn  man  schon 
vor  Genf  nach  diesen  Erkenntnissen  gehandelt 
hätte.  Chronist. 


Kuntscher  Bundestagsausschuß-Vorsitzender 

Der  Bundestagsabgeordnete  Emst  Kuntscher 
(CDU-Sudetendeutscher)  wurde  von  den  Mitglie¬ 
dern  des  Bundestagsausschusses  lür  Heimatver¬ 
triebene  einstimmig  zu  dessen  neuem  Vorsitzen¬ 
den  gewählt.  Die  Neuwahl  war  durch  den  Über¬ 
tritt  Dr.  Kathers  zum  BHE  notwendig  geworden. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Theodor  Heus»  überreichte  am 
Sonntag  im  iiberiullten  Berliner  Olympia¬ 
stadion  d.  i  deutschen  Fußbai  1-Weltmejster- 
Ell  und  ihrem  Trainer  Herberger  den  Silber- 
lorbeer.  Hierbei  betonte  er,  wir  Deutschen 
sollten  uns  die  reine  Freude  ubei  diesen  sport¬ 
lichen  Erfolg  nicht  verderben  lassen,  aber  man 
solle  hier  die  Politik  aus  dem  Spiele  lassen. 

Zahllose  Bewohner  Ostberlins  und  der  Sowjel- 
zone  die  sich  aui  einer  SPD-Veranstaltung  in 
der  Berliner  Waldbühne  versammelt  hatten, 
begrüßten  den  Bnndespräsidenten  begeistert. 
Professor  Heoss  weihte  auch  eine  neue  Arbel- 
terwohnsiedlunq  im. Berliner  Norden,  die  den 
Namen  des  verstorbenen  Bürgermeisters 
Ernst  Reuters  trägt. 

Das  sowjetische  Panzer-Sieqesmal  in  Westberlin 

will  die  Rote  Aiinec  selbst  entlernen  lassen. 
Der  Sowjet  -  Oberbefehlshaber  General 
Cretschko  hat  einen  entsprechenden  Antrag 
an  das  amerikanische  Hauptquartier  gestellt. 

Als  erster  deutscher  Bolsdiaitcr  beim  Heiligen 
Sluhl  nach  dem  Kneqe  über  reichte  Dr.  Wolf- 
gang  Jänicke  Papst  Pius  Xll,  sein  Beglaubi¬ 
gungsschreiben. 

Uber  200  000  helmatvertrlcbene  Schlesier  traten 

sich  am  letzten  Wochenende  in  Frankfurt  am 
Main  und  legten  hier  ein  eindrucksvolles  Be¬ 
kenntnis  zur  Heimat  ab.  Die  Gruße  der  Bun¬ 
desregierung  und  der  Bundestaasabqeordne- 
ten  üborbrachte  Bundesminister  Kaiser. 

Die  Amnestievorlage  ist  nunmehr  auch  durch 
den  Bundesrat  ln  etwas  veränderter  Form  an¬ 
genommen  worden,  nachdem  sie  vom  Bundes* 
tag  bereits  verabschiedet  war.  Der  Bundesrat 
stimmte  ferner  dem  Gesetz  über  den  Beitritt 
Deutschlands  zur  Konvention  über  die  Verhü¬ 
tung  und  Bestrafung  des  Völkermordes  zu. 

Für  den  zivilen  Lullschulz  In  Deutschland  sind, 
nach  Bonner  Mitteilungen  dtei  Typen  von 
Schutzmaskcu  entwickelt  worden,  die  zur  Zeit 
erprobt  werden.  Die  neue  Gasmaske  soll  auch 
Schutz  gegen  radioaktiven  Staub  und  gegen 
bakteriologische  Kampfstoffe  bieten. 

Der  SPD-Vorsltzende  Erich  Ollenhauer  setzt 
sich  im  .Neuen  Vorwärts"  für  eine  Überprü¬ 
fung  des  Standorts  und  der  Politik  der  Sozial¬ 
demokratischen  Partei  ein. 

Die  gesetzliche  Einführung  des  Hausarbeitstages 
lür  Frauen  in  allen  Landein  fordern  zahlreich« 
weibliche  Bundestagsabgeordnete,  nachdem 
ein  entsprechender  Entscheid  des  Bundes¬ 
arbeitsgerichts  vorliegt. 

Die  Ernte  soll  trotz  des  schlechten  Wetters  gut 
werden,  Die  Landwirtschaftsminlster  aller 
Bundesländer  bezeichnen  die  Aussichten  bei 
Getreide,  Obsl  und  Hackfrüchten  als  befriedi¬ 
gend,  obwohl  die  Sonne  nur  selten  schien.  Für 
die  Weinernte  wird  viel  davon  abhänqen.  ob 
der  Herbst  noch  genügend  Sonnenschein 
bringt. 

Zwischen  der  Sowjetunion  und  Finnland  wurden 

neue  Abkommen,  darunter  ein  sogenannTer 
Freundschaftsvertrag  und  ein  langfristiger 
Handelsvertrag,  abgeschlossen.  Gleichzeitig 
werden  die  Vertretungen  beider  Länder  zu 
Botschaften  erhoben. 

Zum  Besuch  sowjetischer  Krlegsschiife  ln  Stock¬ 
holm  erklärt  die  schwedische  Presse,  sowohl 
der  neue  Kreuzer  .Admiral  Usdiakow'  wie 
auch  die  modernen  Zerstörer  erinnerten  stark 
an  deutsche  Kriegssdilllbauten. 

Der  Bau  eines  neuen  Mausoleums  lür  die  Sowjet- 
Prominenz  wurde  in  Moskau  ausgeschrieben. 
Das  bisheiiqe  Lenln-Stalin-Mausoleum  an  der 
Kremlmauer  soll  verschwinden.  Das  neue 
Gabmal  soll,  wie  die  Moskauer  Presse  er¬ 
klärte,  ein  .Denkmal  der  ewigen  Glorie  des 
großen  Sowjetvolkes"  sein  und  die  hervor¬ 
ragendsten  Mitglieder  der  Kommunistischen 
Partei  aufnehmen. 

Für  eine  Ratifizierung  der  europäischen  Ver¬ 
träge  sprachen  sich  verschiedene  Ausschüsse 
der  italienischen  Kammer  aus. 

Der  frühere  ilalienische  Marschall  Graziani  ist 

aus  der  neofasihistischen  Partei  ausgetreten. 
Graziani  spiach  sich  für  dio  baldige  Ratifizie¬ 
rung  der  EVG-Verträge  aus,  die  allein  eine 
Katastrophe  in  Westeuropa  verhindern  könn¬ 
ten. 

Uber  die  sogenannten  „fliegenden  Untertassen' 

erklärte  der  britische  Lultmarschail  Lord  Dow- 
ding,  er  sei  lest  von  ihrer  Existenz  überzeugt. 
Er  glaube,  daß  es  sich  um  einen  Besuch  von 
anderen  Planeten  handele.  Lord  Dowding  war 
im  Zweiten  Weltkrieg  Chel  der  in  England 
stationierten  Jagdflieger. 

Churchill  hob  das  britische  Malcrialmlnlsterium 
auf.  Damit  verliert  der  Minister  Lord  Woollon 
sein  Portefeuille.  Er  bleibt  jedoch  Minister 
ohne  Amtsbereich. 

Zu  einer  beschränkten  Mletenerhöhunq  will  sich 
auch  England  verstehen.  Man  weist  darauf 
hin,  daß  bei  den  heutigen  Altbaumieten  die 
älteren  Bauten  immer  mehr  verkommen. 

Französische  lleimattruppen  wurden  nach  Tunis 
entsandt.  Die  Lage  ist  dort  weiterhin  kritisch. 
Es  ereigneten  sich  neue  Bluttaten  und  Entfüh¬ 
rungen. 

Die  französischen  Kriegsgefangenen  aus  Dien 
Bien  Phu,  die  jetzt  ausgetauscht  wurden,  tra- 
len.  wie  aus  Hanoi  gemeldet  wird,  völlig  äus- 
gemergelt  und  halbtot  ein.  Sie  haben  nach 
ihren  Berichten  furchtbare  Strapazen  hinter 
sich.  Die  Uniformen  waren  völliq  zerrissen, 
und  alle  liefen  barfuß. 

Eine  Sondersitzung  des  amerikanischen  Senats 
Uber  die  deutsche  Souveränität  wurde  von 
mehreren  Senatoren  lür  den  Herbst  angekün¬ 
digt.  Wenn  bis  zur  zweiten  Augusthällte  keine 
französische  Entscheidung  über  die  EVG  ge¬ 
fallen  sei,  so  solle  man  möglichst  schnell  den 
Deuischlandvertraq  allein  in  Krall  setzen. 

Eine  gewaltlqe  Hitzewelle  suchte  die  Vereinig¬ 
ten  Staalen  heim.  Bis  zum  letzten  Wochenende 
waren  bereits  76  Personen  einem  Hitzschlag 
ci  legen. 
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Die  Heimat  —  ob  es  nun  eine  Großstadt  ist 
oder  ein  Dorf  —  halt  den  Menschen,  der  sich 
mit  ihr  verbunden  iublt.  Jur  Immer  in  ihren 
Bann.  Wir  wissen  alle  um  die  Traumbilder  in 
halbwachem  Zustand,  wenn  wir  glauben,  durch 
vertraute  Straßen  zu  gehen,  Plätze  zu  sehen 
und  auf  Häuser  zuzusciueiten,  die  uns  nur  zu 
gut  bekannt  sind. 


.Hier  liegt  mein  Heimatdorf  Sarkau', 
sogt  Karl  Girnus 


Eine  graue  Nebeihülle  hat  sich  —  so  erscheint 
es  uns  —  über  diese  geliebte  Heimat  gebreitet. 
Zwar  zeigt  uns  die  Landkarte  an,  wo  die  Stadt 
wo  das  Dorf  liegt.  Und  doch  sind  sie  uns  un¬ 
erreichbar.  Hin  und  wieder  hört  man  eine 
Kunde  über  sie,  wenn  ein  Landsmann  aus  un¬ 
serer  Heimat  zu  uns  kommt.  Aus  den  südlichen 
Bezirken  unserer  Heimat  haben  wir  schon  eine 
ganze  Reihe  bei  uns  begrüßen  können,  aber 
aus  Königsberg,  Ostpreußens  Hauptstadt,  war 
seit  1951  niemand  herausgekommen. 

Vor  einigen  Tagen  konnten  wir  jedoch  einen 
Landsmann  sprechen,  der  am  2.  Juni  dieses 
Jahres  von  Königsberg  abgefahren  und  jetzt 
eben  in  die  Bundesrepublik  gekommen  ist.  Es 
ist  dies  der  Bootsbauer  Karl  Girnus  aus 
Sarkau.  Mit  den  Transporten  1948  und  den 
einigen  wenigen,  die  1951  hinausgelangten, 
durfte  er  nicht  mitkommen,  weil  er  in  dieser 
Zeit  in  Königsberg  in  Haft  gehalten  wurde. 
Warum  dies  geschah,  und  über  seine  persön¬ 
lichen  Erlebnisse  werden  wir  spater  berichten. 

Er  ist  einer  von  den  24  Deutschen,  die  noch 
am  2.  Juni  in  Königsberg  lebten.  Zwei  Frauen, 
die  jetzt  bei  Verwandten  in  der  sowjelis%i 
besetzten  Zone  wohnen,  haben  einige  Tage  nach 
ihm  diese  Reise  antreten  können,  so  daß  sich  die 
Zahl  der  zur  Zeit  noch  in  Königsberg  lebenden 
Deutschen  auf  einundzwanzig  gemindert  hat. 


Die  meisten  von  ihnen  wohnen  in  einem  Hause 
an  der  Lortzingstraße  än  der  Vogelwcide,  das 
sie  sich  selbst  erbaut  haben.  Einige  Frauen  ar¬ 
beiten  bei  russischen  Familien.  Der  Zusammen¬ 
hang  dieser  wenigen  Deutschen  ist  sehr  eng. 
Alle  kennen  sich  und  sie  unterstützen  und  hel¬ 
fen  einander.  Der  jüngste  ist  der  Sohn  von 
Frau  Helenp  Siewert,  einer  Frau  aus  dem 
Memelland.  Er  mag  zehn  bis  zwölf  Jahre  alt 
sein.  Der  älteste  ist  Franz  Jakobson,  ein  ge¬ 
borener  Königsberger,  der  als  Postbeamter  tätig 
war  und  65  Jahre  alt  ist. 

Fünfzehn  Meter  hohe  Bäume 
im  Trümmerschutt  der  Altstadt 

Das  heutige  Königsberg  hat  mit  der  Stadt, 
die  wir  kennen  und  lieben,  auch  nicht  mehr  das 
geringste  gemein.  Das  Stadtbild  ist  völlig  ver¬ 
ändert.  Der  alte  Stadtkern  liegt  immer  noch  in 
Trümmern;  er  ist  eine  Geröllwüslc.  ln  der  Alt¬ 
stadt  und  auf  dem  Kneiphof  sind  Straßen  und 
Plätze  mit  Unkraut  überwuchert.  Zwischen  den 
Trümmern  sieht  man  Baume,  vor  allem  Pappeln 
und  Espen  bis  zu  fünfzehn  Meter  Höhe.  Die 
Kraft  zu  dem  schnellen  Wachstum  ziehen  sie 
aus  den  reichlichen  Kalkmenqen.  Erstaunlich  ist 
es,  wie  rasch  die  Natur  das  Werk  des  Menschen 
wieder  überwindet. 

Lediglich  die  Verkehrsader  vom  Hauptbahn¬ 
hof  bis  zum  Nordbahnhof  ist  von  den  Russen 
aufgeräumt  worden.  Es  ist  dies  der  Straßenzug 
Vorstädtische  Langaasse — Kneiphöfsche  Lang¬ 
pässe — Kantstraße — Steindamm.  Die  dort  liegen¬ 
den  Trümmer  sind  nicht  etwa  beseitigt,  der 
Schutt  ist  nur  von  der  Straße  geschaufelt,  er 
wurde  hinter  die  Ruinenmauern  geworfen.  Die 
Bürgersteige  sind  oft  durch  große  Schlaglöcher 
unterbrochen.  Die  Gullys  sind  offen,  mitunter 
torkeln  Betrunkene  hinein,  doch  daran  stört  sich 
kein  Mensch.  Fast  an  allen  Straßenecken  der 
Hauptstraßen  sind  kleine  Holzbuden  aufgestellt, 
die  sogenannten  Pallatkes,  in  denen  ein  furcht¬ 
bares  Gesöff  verkauft  wird,  „Kaliningradzi- 
Wodka“,  ein  fast  reiner  Holzsprit,  dessen  Ge¬ 
nuß  für  die  Russen  Seligkeit  bedeutet.  Sie 
saufen  sich  voll,  und  allenthalben  liegen 
die  Betrunkenen  herum.  Um  sie  kümmert  sich 
kein  Mensch,  und  der  Milizposten  nimmt  keine 
Notiz  von  ihnen.  Solche  Szenen  gehören  eben 
zum  Straßenleben  einer  russischen  Stadt.  Trost¬ 
los  ist  der  Anblick,  der  sich  vom  Trommelplatz 
aus  bis  zum  Geseknsplatz  bietet,  wo  noch  ein 
Teil  des  Hauptpostgebäudes  steht,  und  bis  über 
den  Schloßteich.  Auch  in  dieser  Richtung  sieht 
man  bis  zum  Städtischen  Krankenhaus  nur 
Trümmerreste. 

Sprengarbeiten  am  Schloßturm 

Jeder  Königsberger  wird  zuerst  die  Frage 
stellen:  .Wie  sieht  heute  unser  Schloß  aus?". 
Als  Landsmann  Girnus  Königsberg  verließ, 
waren  die  Russen  gerade  dabei,  den  StumDf  des 
Schloßturms  zu  sprengen.  Bis  etwa  zur  Höhe  der 
Uhr  stand  der  Turm  noch.  Der  Helm,  der  Um¬ 
gang,  von  dem  der  Posaunenchor  vormittags 
und  abends  die  innigen  Choralweisen  blies, 
und  die  Seitentürmchen  sind  verschwunden.  Die 
Rundtürme,  die  Südfassade  der  Srhloßkirche 
bilden  mit  ihren  leeren  Fenäterhöhlen  und 


Der  neue  Mittelpunkt  von  Königsberg  ist  der 
Platz  vor  dem  Nordbahnhof.  Von  hier  aus 
fahren  die  Straßenbahnen  ab.  Sie  sammeln  sich 
an  der  Stelle,  wo  früher  die  Tankstelle  stand, 
machen  eine  Schleife  über  den  Platz  und  fahren 
dann  nach  allen  Himmelsrichtungen.  Insgesamt 
gibt  es  sieben  Linien,  die  in  die  Außenbezirke 
bis  nach  Juditten,  dem  Wasserwerk,  Ponarth 
und  zum  Schladithof,  auch  bis  nach  Schönbusch 
fahren.  Der  Fahrpreis  ist  an  sich  nicht  teuer. 
Er  beträgt  dreißig  Kopeken.  Aber  höchstens  die 
Hälfte  der  Fahrgäste  bezahlt.  Die  Straßenbahn¬ 
wagen  sind  derart  überfüllt,  daß  der  Schaffner 
nicht  durchkommt,  und  außerdem  hängt  an 
jeder  Straßenbahn  eine  Traube  von  Menschen. 

Omnibusse  fahren  ebenfalls  vom  Platz  am 
Nordbahnhof  ab.  Das  Gebäude  dos  Nordbahn¬ 
hofs  ist  völlig  abgetragen.  Der  Grund  wurde 
planiert  und  mit  Asphalt  übergossen.  Gegen¬ 
über  dem  Stadthaus  steht  ein  überlebensgroßes 
Standbild  von  Stalin  im  Mililärmantel,  mit  der 
Mütze  in  der  Hand,  und  mit  breiten  Generals¬ 


brandgeschwärzten  Mauern  eine  düstere,  mas¬ 
sige  Bildkulisse.  Auch  das  Albrcchtstor  steht 
als  Ruine  da.  Kein  Mensch  geht  durch  das  Tor 
in  den  Schloßhof.  Uber  den  Paradeplatz  nimmt 
niemand  mehr  seinen  Weg,  Warum  auch?  Kein 
Haus  ist  dort  bewohnbar,  das  Opernhaus  und 
die  Universität  sind  noch  im  selben  zerstörten 
Zustand  wie  vor  neun  Jahren. 

Erlogene  Kant-Ehrung 

Das  gleiche  trifft  auf  den  Dom  zu.  Die  Mos¬ 
kauer  .Prawda"  sandte  im  Februar  dieses 
Jahres  eine  Propagandanachricht  in  die  Well, 
daß  am  150.  Todestage  von  Immanuel  Kant 
große  Feiern  an  der  Grabstätte  des  Philosophen 
stattgefunden  hätten.  Es  wurde  damals  behaup¬ 
tet,  daß  Wissenschaftler  aus  der  Sowjetunion, 
Vertreter  von  Behörden  und  von  allen  mög¬ 
lichen  Verbänden  hier  Reden  qehalten,  und  daß 
Tausende  der  .Werktätigen  des  Sowjetvolkes“ 
voll  Ergriffenheit  sich  versammelt  hätten. 

Alles  ist  erlogen.  Vielleicht  haben  sich 
einige  russische  Verehrer  Immanuel  Kants  hier 
eingefunden,  das  kann  möglich  sein.  Aber  in 
der  Stadt  ging  dieser  Tag  klanglos  vorüber. 
Sonst  hätten  die  Deutschen  irgendetwas  be¬ 
merkt,  selbst  in  der  „Kaliningradzi-Prawda“ 
stand  nichts.  Es  ist  dies  die  einzige  Zeitung,  die 
in  Königsberg  erscheint;  sie  wird  in  dem  ein¬ 
stinen  Gebäude  des  Reichssenders  Königsberg 
gedruckt.  Ihr  Inhalt  entspricht  dem  üblichen 
Klischee  der  Sowjetzeitunnen.  ln  den  Lokal¬ 
nachrichten  werden  nur  Belanglosigkeiten  oe- 
meldel.  Niemals  ließt  man  eine  Zeile  über  die 
zahlreichen  Überfälle,  Diebstähle,  Verhaftungen 
und  Unterschieden. 

E  t  w  a  30  000  Zivilisten  in  Königsberg 

Nach  russischen  Schätzungen  wohnen  heute 
etwa  dreißigtausend  Zivilisten  in  Königsberg; 
die  Zahl  der  in  Königsberg  stationierten  Sol¬ 
daten  wird  wohl  weit  höher  sein. 

Es  ist  auch  gar  nicht  möglich,  daß  mehr  Men¬ 
schen  untergebracht  werden  können,  denn  ledig¬ 
lich  das  Hufenviertel.  Maraunenhof,  Ponarth, 
Rosenau,  die  Gegend  an  der  Cranzer  Allee. 
Kalthof  und  einiqe  wenige  Blocks  in  der  König¬ 
straße  und  am  Haberberg  sind  bewohnt.  Aber 
wie  wohnen  die  Menschen  dort!  In  der  Regel  hat 
eine  vier-  bis  fünfköpfige  Familie  nur  einen 
Raum.  Vom  Oberst  ab  aufwärts  wird  den  höhe¬ 
ren  Offiziers-  und  Beamtenrängen  eine  kleine 
Wohnung  —  etwa  drei  Zimmer  und  Küche  — 
zugeteilt.  Die  Mieten  sind  sehr  hoch.  Ein  Zim¬ 
mer  mit  Küche  und  Licht  kostet  neunzig  Rubel. 
Was  gelten  nun  neunzig  Rubel  in  der  Kauf¬ 
kraft? 

Landsmann  Girnus  verdiente  als  Spezialist, 
da  er  Tischlerarbeiten  bei  Ausbauten  ausführte, 
im  Durchschnitt  fünfhundert  Rubel  im  Monat. 
Er  hatte  sich  mif  einem  anderen  Landsgrann  ju- 
zusammengetan  und  eine  Frau  aus  dem  Memel¬ 
land  kochte  für  alle  drei.  Allein  für  die  Ernäh¬ 
rung  mußte  er  hundert  Rubel  in  der  Woche  aus- 
geben.  Das  restliche  Geld  reichte  nicht  hin  und 
nicht  her.  Ein  Paar  Schuhe  mit  Ledersohlen 
kosten  280  Rubel.  Das  Durchschnittseinkommen 
eines  Arbeiters  betragt  ungefähr  dreihundert 
Rubel. 


Schulterstücken.  Er  ist  in  der  Pose  des  Gene¬ 
ralissimus  der  Roten  Armee  dargestellt.  Der 
Sockel  Ist  siebzehn  Meter  hoch.  Tag  und  Nacht 
stehen  Posten  am  Denkmal,  und  nachts  wird  es 
von  Scheinwerfern  angestrahlt.  Jeder  Arbeiter 
in  Königsberg  mußte  sechs  Rubel  —  wer  ein 
gesteigertes  Einkommen  hatte,  selbstverständ¬ 
lich  noch  mehr  —  für  den  Bau  dieses  Denkmals 
hergeben.  Zu  beiden  Seiten  des  Denkmals  sind 
große  Steinterrassen  stufenförmig  errichtet.  Auf 
dem  Walter-Simon-Plalz  wird  heute  —  wie 
früher  —  Fußball  gespielt.  Um  den  Sportplatz 
ist  ein  hoher  Maschendrahtzaun  gezogen. 

Das  Stadthaus  ist  nach  der  Seite  zum  Trom¬ 
melplatz  zu  schon  wieder  überdacht,  hier  be¬ 
finden  sich  Büros  einer  Sowjelbehörde;  nach 
dem  Hansaring  zu  ist  der  Bau  noch  ohne  Über¬ 
dachung,  lediglich  das  Erdgeschoß  wird  zu  Maga¬ 
zinen  verwandt.  Das  Postscheckamt  und  die 
Trommelplatzkaseme  stehen  als  Ruinen.  Bewohnt 
sind  aber  die  Eckhäuser  zwischen  Steindamm 
und  Wrangelstraße,  die  von  den  Flammen  ver¬ 


schont  blieben.  Das  Haus  der  Technik  sank  in 
Trümmer.  Gehen  wir  einige  Schritte  weiter,  so 
kommen  wir  zum  Basar,  dem  freien  Markt, 
etwa  in  der  Gegend  der  alten  Ställe  der  Wran- 
gelkaserne  Von  verrosteten  alten  Fahrradleilen, 
zerbeulten  Matratzen  bis  zum  halbverbogenen 
Auto  wird  hier  alles  angebolen,  auch  halten 
Kolchosenmitglieder  Eier,  Kartoffeln  und  saure 
Gurken  feil  Die  saure  Gurke  wird  von  den 
Russen  besonders  geschätzt,  man  sieht  sie  auf 
der  Straße  in  die  Gurken  hineinbeißen.  Das 
Hauptgeschäft  liegt  in  Sonnenblumenkernen.  In 
den  Kinotheatern.  Versammlungsräumen,  in  der 
Straßenbahn,  überall  dort,  wo  viele  Menschen 
Zusammenkommen,  bedeckt  eine  dicke  Schicht 
von  ausqeplieserten  Schalen  den  Boden. 

Vor  dem  Basar  stehen  haufenweise  die  Bett¬ 
ler,  meistens  sind  es  Kriegsinvaliden,  die  Hände 
und  Arme  verloren  haben.  Der  Staat  kümmert 
sich  nicht  um  sie;  sie  sind  daher  auf  mildherzige 
Gaben  angewiesen.  Diese  Versehrten  Soldaten 
der  Roten  Armee  bieten  einen  sehr  traurigen 
Anblick,  zerlumpt  und  zerkoddert  stehen  sie 
elend  da.  Sie  heben  ihre  Armstümpfe  hoch  und 
beschwören  die  Menqe,  ihnen  etwas  zu  schen¬ 
ken,  Der  einzige  Trost  in  ihrem  Elend  ist 
der  Alkohol.  Die  Kopeken,  die  sie  bekommen, 
legen  sie  in  dem  furchtbaren  Fusel  an,  der  in 
den  Holzbuden  verkauft  wird.  Landsmann  Gir¬ 
nus  erlebte  einmal  eine  scfiaurioe  Szene,  als 
sich  ein  Dutzend  beinloser  Invaliden  mit  ihren 
Krücken  schlugen.  Der  Streit  war  um  einige 
wenige  Kopeken  ausgebrochen. 

Abends  waqt  sich  niemand  auf  die  Irübe  be¬ 
leuchteten  Gassen,  die  abseits  der  Hauptver¬ 
kehrsstraßen  lieoen.  Er  liefe  Gefahr,  daß  ihm 
der  Anzun  und  die  Schuhe  ausgezogen  werden. 
Da  die  Offiziere  meist  über  die  beste  Kleidung 
verfügen,  wurden  im  letzten  Jahr  nicht  weniger 
als  zwanzig  Überfälle  auf  Offiziere  nusgeübt. 
Vier  wurden  hierbei  totgeschlagen.  Man  schob 
diese  Überfälle  litauischen  Partisanen  zu,  die 
nach  Königsberg  eingesickert  sein  sollten,  denn 
das  Partisanenwesen  hat  in  Litauen  noch  nicht 
aufgehört.  Die  wirklichen  Täter  waren  aber 
russische  Soldaten,  die  nach  ihrer  Ergreifung  zu 
langjährigen  Arbeitsstrafen  verurteilt  wurden, 
ln  der  Zeitung  stand  selbstverständlich  hier¬ 
über  keine  Silbe. 

Sehr  kraß  ist  der  Unterschied  in  der  Lebens¬ 
führung  zwischen  der  privilegierten  Schicht  und 
den  Arbeitern.  Etwa  vierzig  Autos  fahren  mor¬ 
gens  vor  dem  Parteihaus  vor,  dem  früheren  Ober¬ 
finanzpräsidium  an  der  Ecke  Alte  Pillauer  Land¬ 
straße — Kniprodestraße.  D  "  Chauffeure  stehen 
den  hohen  Funktionären  d  i  ganzen  Tag  über 
zur  Verfügung.  Die  Wagen  sind  streng  nach 
dem  Rang  der  Inhaber  abgestuft.  Ein  hoher 
Funktionär  fährt  einen  8-Zvlinder,  ein  gerin¬ 
gerer  Natschalnik  einen  kleinen  „Moskwiz”. 
Aber  nicht  alle,-  die  der  stark  bäfljjrjjjJigten 
Intelligenzschicht  angehörtnn,  sind  nach  dem 
Kriege  wieder  im  Amt  belassen  worden.  Lands¬ 
mann  Girnus  kennt  zwei  Lehrer,  die  sieh  durch 
Erdarbeiten  ihren  Lebensunterhalt  sauer  ver¬ 
dienen  mußten.  Da  sie  während  des  Krieges  in 
deutsche  Gefangenschaft  gerieten,  wurden  sie 
mit  dem  Entzug  ihres  Lehramtes  bestraft;  sie 
müssen  nun  sehen,  wie  sie  durchkommen. 

Für  die  Nutznießer  des  bolschewistischen 
Systems  sind  in  Königsberg  Hotels  und  Gast¬ 
stätten  einqerichtet.  Wie  bereits  vor  neun 
Jahren  befindet  sich  immer  noch  in  der  Mäd- 
rbengewerbeschule  das  Kasino  für  die  Offiziere 
der  Roten  Armee.  Am  Walter-Simon-Platz, 
gegenüber  dem  Tiergartenportal,  ist  das  Haus 
der  .Nordstern"  Versicherungs  A.  G.  zu  einem 
Hotel  ausgebaut,  in  dem  nur  hohe  Funktionäre 
absteigen.  Das  Parkhotel  wurde  ebenfalls  wieder 
herqestellt.  Für  das  breite  Publikum  gibt  es 
einige  ziemlich  schmutziqe  Restaurations¬ 
betriebe,  die  man  bestenfalls  als  Kneipen  an¬ 
sprechen  kann.  Verabreicht  werden  in  diesen 
Gaststätten  der  übliche  Wodka  und  ein  Zubiß 
ISakuska).  Sogar  Bier  wird  in  Königsberg  ge¬ 
braut.  Die  einzige  noch  arbeitende  Brauerei  ist 
die  alte  „Königsberger  Brauerei“.  Die  großen 
Brauereien  in  Ponarth  und  Schönbusch  sind 
nicht  wieder  in  Betrieb  genommen.  Die  Ge¬ 
bäude  sind  schwer  beschädigt.  Das  Bier  hat  etwa 
die  Güte  des  Kriegsbieres. 

Der  Schloßteich  — 
ein  verkrauteter  Pfuhl 

Mit  Stolz  zeigte  früher  der  Königsberger 
einem  fremden  Gast  die  Anlagen  am  Schloß- 


Der  neue  Mittelpunkt  der  Stadt 
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Unter  einem  guten  Stern  steht  seit  Jahrzehnten 
die  Arbeit  von  HAUS  NEUERBURG 

dem  schaffenden  Menschen  eine  Zigarette  zu  geben , 

nach  der  er  immer  wieder  gern  und  mit  Vertrauen  greift 
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teidi.  Keine  Spur  ist  von  ihnen  geblieben.  Die 
Promenadenweqe  sind  überwuchert.  Niemand 
geht  an  den  Schloßteich.  Trübe  und  von  Schling¬ 
pflanzen  durchzogen  ist  das  faulige  Wasser. 
Nur  in  der  Gegend  am  Städtischen  Kranken¬ 
haus  bemerkt  man  etwas  von  den  Lebens¬ 
gewohnheiten  der  Menschen,  weil  dort  riesige 
Mülihaufen  aufgeschüttet  sind. 

Der  Qberteich  bietet  ein  weit  freundlicheres 
Bild.  Noch  immer  halten  an  seinen  Ufern  die 
mächtigen  Rundbastionen  des  Wrangel-  und 
Dohnaturmes  Wache.  Wie  die  alten  Festungs¬ 
anlagen  sind  auch  sämtliche  Tore  erhalten.  Nur 
die  Figuren  In  den  Nischen  des  Königstores 
wurden  verstümmelt.  Die  Russen  haben  den 
Badehetrieb  Im  alten  Prussiabad  wieder  aufge¬ 
nommen.  Ruderboote  und  Segeljollen  gleiten 
über  die  Wellen  des  Oberteichs.  Das  Gebäude 
der  Handelshochschule  wird  wieder  zu  Unter- 
richtsvwecken  benutzt.  Man  sicht  viele  Schüler 
dem  Eingang  zustreben.  Die  Bronzegruppe  der 
jungen  Athleten  vor  der  Pforte  des  großen 
weißen  Gebäudes  Ist  unbeschädigt.  Erstaun- 
licherwei.se  hat  sich  auch  das  Reiterstandbild 
des  Wrangelkilrassiers  mit  Lanze  und  Helm 
gehalten.  Auch  die  Plastik  .Mutter  und  Kind“ 
s'eht  man  noch.  Das  Schillerdenkmal  vor  dem 
Schauspielhaus  respektierten  die  Russen,  nur 
haben  sie  unter  die  deutsche  Schrift  noch  In 
kvrilllschen  Buchstaben  den  Namen  .Schiller“ 
eingemeißelt.  Sie  ließen  auch  die  alten  Straßen- 
bezeichnungen  im  Musikerviertel.  So  gibt  cs 
noch  die  Gluck-,  Bach-,  Beethoven-,  Mozart-, 
Händel-,  die  Straußstraße.  Die  Häuser  an  der 
S'raußstraße  sind  übrigens  gut  erhalten.  Die 
alten  deutschen  Namensschilder  wurden  entfernt 
und  durch  russische  Aufschriften  ersetzt. 

Alle  Firmenschilder,  die  teilweise  noch  an 
den  Ruinen  hafteten,  wurden  abgerissen.  Nichts 
soll  den  einfachen  Russen  daran  erinnern,  daß 
Königsberg  eine  deutsche  Stadt  ist.  Aber  eine 
Vorstellung  von  der  einstigen  Schönheit  der 
ostnreußischen  Hauptstadt  haben  che  Russen 
schon.  Sie  betonen  immer  wieder  in  Gesprächen, 
was  für  eine  großartige  Stadt  hier  doch  gewesen 
sein  müsse  mit  wunderbaren  Anlagen  und  präch¬ 
tigen  Häusern.  .Alles  kaputt,  warum?“  sagen 
selbst  hohe  Funktionäre.  Und  dabei  hat  die  Rote 
Armee  doch  selbst  ganze  Häuserblocks,  die 
weder  vom  Bombenhagel  noch  vom  Artillerie¬ 
beschuß  beschädigt  waren,  noch  in  den  Wochen 
nach  der  Einnahme  der  Stadt  aus  reiner  Zer¬ 
störungswut  In  Brand  gesteckt. 

Nur  Fischkutter  undZiegelprähme 
im  Hafen 

Eine  Vorstellung  von  der  früheren  Bedeutung 
Königsbergs  als  Hafenstadt  haben  die  Russen 
aber  nicht.  Wie  sollten  sie  auch?  Das  Speicher- 
Viertel  auf  der  Lastadie  ist  verschwunden.  So¬ 
wohl  das  große  Lagerhaus  in  der  Nähe  der 
Walzmühle  sowie  die  beiden  modernen  Silos 
der  Gruppen-  und  der  Turmspeicher  am  Hafen¬ 
becken  IV  stehen  zwar,  doch  werden  sie  nicht 
genutzt.  Kein  Schiff  legt  hier  an. 

Kön Insberg  ist  heute  ein  Fisebereistützpunkt. 
Vom  Kühlhaus  bis  zur  Walzmühle  liegen  Bug 
an  Bug  Fischkutter  von  300—400  Tonnen.  Diese 
Kutter  fahren  bis  in  die  Gewässer  um  Island. 
Der  Fang  wird  im  Kühlhaus  eingelagert  und 
o  calzen.  In  der  alten  Schichau-Werft  werden 
Fischereifahrzeuge  repariert.  Neubauten  konn¬ 
ten  nicht  beobachtet  werden.  Posten  verwehren 
das  Betreten  des  Holsteiner  Damms.  Contlenen 
Ist  abgesperrt.  Russen  erzählten,  daß  Fischerei¬ 
fahrzeuge  auf  der  Thälmann-Werft  in  Branden¬ 
burg  a.  d.  Havel  gebaut  werden.  Diese  werden 
nach  Königsberg  übergeführt.  Im  Hundegatt 
lenen  Prähme  an,  auf  die  russische  Arbelts- 
so'riaten  Zieoelstelne  aus  den  Trümmern  schau¬ 
fln.  Diese  Ziegelfrachten  werden  ln  Pillau  auf 
Damofer  umgeladen  und  gehen  dann  nach  Lenin¬ 
grad  Die  Arbeitssoldaten,  die  zu  diesen  Dien¬ 
sten  herangezoqen  werden,  sind  meistens  Us¬ 
beken.  Auch  Männer  vom  Kaspischen  Meer  und 
andere  sibirische  Menschen  befinden  sich  unter 
Ihnen.  Da  sie  keine  Waffen  führen  und  mili¬ 
tärisch  dem  Vernehmen  nach  nicht  ausgebildet 
werden,  kann  man  sie  eigentlich  nicht  als  Sol- 
da*en  arsnrechen,  sondern  als  in  Uniform  ge¬ 
steckte  Trümmerarbeiter.  Auch  in  der  Miliz 
IPo'izeil  sind  viele  Usbeken.  Die  Sibirier  ver¬ 
halten  sich  freundlicher  als  die  richtigen  Russen. 

Die  körperliche  Haltunq  der  Soldaten  der 
Po'en  Armee  auf  den  Straßen  ist  äußerst  lässig. 
Sie  schieben  die  Mütze  ins  Genick,  stecken  die 
Hände  in  die  Hosentaschen,  räkeln  sich  und 
schlendern  herum.  Die  Offiziere  unterscheiden 
sich  hierbei  in  nichts  von  den  Mannschaften. 
Eine  Grußoflicht  besteht  nicht.  Hinoegen  zeigt 
sich  die  Truppe  —  besonders  die  Flieger  und 
d;e  Marine  —  bei  Paraden  in  guter  Ordnung. 
D;e  Vorbeimärsche  werden  straff  ausgeführl. 
Merkwürdigerweise  erklingt  dabei  oft  der 
Hohenfriedherger  Marsch,  der  bei  dpn  tussi- 
srhen  Offizieren  sehr  beliebt  isf.  Daß  Friedrich 
d°r  Große  ihn  komnonierle,  wissen  sie  nicht. 
.Ts  russischer  Marsch!“,  behaupten  sie  einfach. 
Dn  fast  alle  Kasernen  im  Randgebiet  der  Stadt 
erhallen  geblieben  sind  oder  wieder  ausciebaut 
wurden,  kann  in  Königsberg  eine  große  Garni¬ 
son  untergebracht  werden.  Die  Kasernen  sind 
überbetont.  Im  Straßenbild  begegnet  man  auf 
einen  Zivilisten  zwei  Soldaten,  so  stark  ist  das 
Übergewicht  des  Militärs. 

Die  Industriewerke  sind  in  Gang 

Die  Industriewerke  Königsbergs,  auch  das 
Elektrizitätswerk  und  die  Gasanstalt,  haben  die 
Russen  schon  in  den  ersten  Jahren  wieder  in 
Betrieb  genommen  So  arbeiten  die  Walzmühle, 
in  der  Waggonfabrik  von  Steinfurt  werden 
wieder  Eisenbahnwagen  gebaut.  Beide  Zellulose¬ 
fabriken  sind  im  Gang.  Von  der  Schichauwerft 
berichteten  wir  bereits.  Die  Bootswerft  von 
Empacher  &  Karlisch  Ist  im  Betrieb,  und  die 
Schiffswerft  Schwarz  baut  hölzerne  Fischkutter. 
Eine  Fischkonservenfabrik  in  Maraunenhof  hat 
viel  zu  leisten.  Fische  und  Heringe  sinef  6ehr 
begehrt  und  auch  immer  zu  haben.  Ein  Kilo 
Heringe  kostet  10 — 22  Rubel,  je  nach  Güte.  Die 
in  Königsberg  jetzt  wohnenden  Russen  schicken 
viele  Heringspakete  an  ihre  Angehörigen  in 


Die  Lastenausgleichsbank 

Neues  Gesetz  bringt  Benachteiligung  der  Heimatvertriebenen 


Der  Bundestag  beschloß  in  zweiter  und  dritter 
Lesung  das  Geseiz  über  die  Laslenausgleichs- 
bank.  Es  bringt  die  Umwandlung  der  ehemaligen 
prtvatrechtllchen  .Bank  für  Vertriebene  und  Ge¬ 
schädigte  Aktiengesellschaft*  in  eine  Anstalt 
öffentlichen  Rechts,  die  künftig  die  Bezeichnung 
.Lastenausgleichsbank“  führen  wird.  Das  Auf¬ 
gabengebiet  der  Lastenausgleichsbank  isf  ge¬ 
genüber  der  bisherigen  Zeit  unverändert  geblie¬ 
ben:  Beschaltung  und  Gewährung  von  Krediten 
zur  wirtschaltllchen  Eingliederung  der  Vertrie¬ 
benen,  Sowjetzonenflüchtlingen  und  Kriegssach- 
gcschädigten;  insbesondere  Übernahme  von 
bankmäßigen  Aufgaben  im  Rahmen  der  Durch¬ 
führung  der  Lastenausgleichsgesetzgebung,  Be¬ 
schaffung  von  ausländischen  Mitteln,  Über¬ 
nahme  von  Bürgschaften,  und  Übernahme  von 
Beteiligungen.  Die  Lastenausgleichsbank  wird 
künftig  über  ein  Grundkapital  von  25  Millionen 
DM  verfügen;  22  Millionen  hiervon  werden  in 
Händen  des  Ausgleichsfonds  (Bundesausgleichs¬ 
amt)  liegen. 

Verändert  worden  ist  die  Organisation  der 
Bank.  An  die  Stelle  des  bisherigen  Aufsichtsrats 
tritt  ein  Verwaltungsrat.  Der  bisherige  Auf¬ 
sichtsrat  bestand  —  von  den  Arbeilnehmerver- 
tretern  abgesehen  —  aus  20  Personen;  hiervon 
waren  drei  Vertreter  der  Vertriebenenorganisa- 
tionen.  Der  neue  Verwaltungsrat  wird  aus  37 
Mitglieder  bestehen,  von  denen  ebenfalls  nur 


drei  Vertriebenenverbandsvertreter  sein  wer¬ 
den.  Während  man  die  Vertreter  der  Bundes¬ 
regierung,  der  Länder  und  der  Banken  ver¬ 
mehrte  und  zusätzlich  noch  sieben  vom  Bundes¬ 
tag  zu  wählende  Mitglieder  vorsali,  senkte  man 
den  verhältnismäßigen  Anteil  der  Vertriebenen 
auf  rund  die  Hälfte.  Ein  Antrag  des  BHE,  die 
Vertriebenenzahl  zu  erhöhen,  kam  an  der  Hal¬ 
tung  der  CDU  zu  Fall. 

Es  hätte  ferner  nahegelegen,  den  Einfluß  des 
Lastenausgleichsfonds,  der  nur  mit  zwei  Stim¬ 
men  unter  37  Stimmen  vertreten  ist,  zu  erhöhen, 
da  er  immerhin  22  25  des  Kapitals  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  hat.  Ein  entsprechender  Antrag 
des  BHE,  dem  Konirollausschuß  und  dem  Beirat 
des  Ausglcichsfonds  je  zwei  Vertreter  zuzuge- 
slehen,  scheiterte  wiederum  an  der  CDU^CSU. 
Den  Vorsitz  im  Verwallungsrat  wird  künftig  der 
Präsident  des  Bundesausgleichsamls  führen,  also 
ein  Beamter,  der  der  Dienstaufsicht  des  Bundes¬ 
finanzministers  untersteht.  Bisher  wählte  sich 
der  Aufsichtsrai  seinen  Vorsitzenden  seibsl;  er 
durfte  sich  damit  eine  Persönlichkeit  aitssuchen, 
die  von  der  Bundesregierung  und  im  besonderen 
dem  Bundeslinanzminister  unabhängig  ist.  Auch 
in  dieser  Frage  verhinderte  die  CDU.  daß  dem 
BHE-Antrag  entsprochen  wurde,  demzufolge  die 
Freiheit  des  Verwaltungsrats  erhalten  bleiben 
sollte. 


Ein  Schwede 

vermittelte  8500  Ferienaufenthalte 

Seinem  8500.  deutschen  Heimatvertriebenen- 
kind  vermittelte  der  Schwede  Gunnar  Palmberg 
einen  mehrwöchigen  kostenlosen  Ferienaufent¬ 
halt  bei  schwedischen  Familien.  Gunnar  Palm¬ 
berg  ist  Mitglied  der  Philadelphiagemeinde  und 
Direktor  einer  Aulobusgesellschaft  in  Eksjö/ 
Schweden.  Nach  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges 
begann  er  aus  privater  Initiative  sein  Werk  der 
Menschlichkeit,  welches  er  unermüdlich  Jahr  lur 
Jahr  durch  Vermittlung  von  schwedischen  Pfle¬ 
geeltern  für  heimatvertriebene  deutsche  Kinder 
weiterführto.  Häufig  begleitete  er  die  Autobusse, 
welche  die  Kinder  aus  Deutschland  abholten, 
persönlich. 

25  •/*  der  Angesiedelten 
sind  Ostpreußen 

Von  den  14  037  bis  zum  31.  Dezember  1953  ln 
Niedersachsen  angesiedellen  heimatvertriebe¬ 
nen  Landwirten  stammen:  25  Prozent  aus  Ost¬ 
preußen,  13,5  Prozent  aus  Östpommern,  22,5  Pro¬ 
zent  aus  Schlesien,  3  Prozent  aus  der  Sowjetzone, 

2  Prozent  aus  dem  Sudetenland,  18  Prozent  aus 
Posen-Westpreußen,  6  Prozent  aus  dem  Warthe¬ 
land  und  10  Prozent  aus  den  übrigen  Gebieten 
außerhalb  der  RelchsgrenZpn  vom  i.  1.  1938.  Die 
Zahl  der  aus  Ostpreußen  stammenden  Bauem- 
familien,  die  in  Niedersachsen  auf  Voll-  und, 
Nebenerwerbsstellen  angeselzt  wurden,  beläuft-' 
sich  auf  annähernd  3400. 


Statistik  der  heimatvertriebenen 
Schuljugend 

Der  Anteil  der  heimatvertriebenen  Jugend  an 
der  gesamten  westdeutschen  Schuljugend  betrug 
im  Jahre  1952  im  Durchschnitt  etwa  20  Prozent, 
geht  aus  einem  Bericht  des  Statistischen  Bundes¬ 
amt  in  Wiesbaden  hervor.  Diese  Prozentziffer 
liegt  weil  über  dem  prozentualen  Anteil  der  hei¬ 
matvertriebenen  Bevölkerung  an  der  Gesamtbe¬ 
völkerung  Westdeutschlands,  welcher  1952  17 
Prozent  betrug.  Bei  den  einzelnen  Schularten 
war  der  Anteil  der  helmalvertriebenen  Schul¬ 
jugend  am  höchsten  bei  den  Mittelschulen  (22,4 
Prozent),  es  folgten  die  höheren  Sdiulpn  mil  19,6 
Prozent  und  die  Volksschulen  mit  19,2  Prozent. 
Unter  dem  Anteil  der  Heimatverlriebenen  an 
der  Gesamtbevolkerung  lag  die  Verhältniszahl 
bei  den  Sonderschulen,  weiche  nur  zu  13,3  Pro¬ 
zent  von  heimatvertriebenen  Kindern  besucht 
wurden. 

Bodewurst  für  den  Frieden 

Nach  Milteilung  der  Thüringer  „Volkswacht“ 
bat  sich  in  der  Fleisdiwarenlabrik  Gera  „im 
Kampf  um  Frieden  und  Produktionssteigerung" 
die  Feinkostbriqade  zur  Mehrproduktion  von 
stündlich  700  Gramm  mehr  Fleischsalat  ver- 
pilidilut,  die  Kochwurstbrigade  zu  stündlich  1200 
Gramm  mehr;  Leberwurst,  die  Rohwurstbrigade 
zu  stündlich  12Q0  Grpm.m  mehr  Braunsdiweiger 
und  die  Brühwütsilmlgacle  zu  stündlidr  1400 
Gramm  mehr  Bockwurst. 


Die  Förderung  der  Ostforschung 

Der  Bundesinnenminister  und  Staatssekretär  Hallstein 
antworten  aui  eine  Anfrage 


Der  Bundesinnenminister  und  der  Staatssekre¬ 
tär  im  Auswärtigen  Amt  haben  jetzt  die  Kleine 
Anfrage  der  SPD  beantwortet,  in  der  diese  um 
Auskunft  darüber  gebeten  hatte,  was  von  der 
Bundesregierung  zur  Pflege  der  Kenntnisse  über 
osteuropäische  Fragen  unternommen  worden  i9t. 

Der  Bundesinnenminister  sdrreibt,  daß  im  Zu¬ 
sammenwirken  mil  der  Kulturabteilung  des  Bun- 
desinnenminislcriums  die  Kultusminister  der 
Länder  und  die  Westdeutsche  Rektorenkonfe¬ 
renz  einen  Ausschuß  zur  Förderung  der  Ostfor¬ 
schung  gebildet  hätten.  In  Kürze  werde  als  Er¬ 
gebnis  dieser  Ausschußarbell  eine  Denkschrift 
vorgelegt,  in  der  insbesondere  zu  dem  Problem 
der  Schaffung  zusätzlicher  Lehrstühle  und  zur 
Frage  des  wissenschaftlichen  Nachwuchses  für 
die  Ostforschung  Stellung  bezogen  wird.  Dem 
Ausschuß  obliege  es  ferner,  Vorschläge  zu 
machen,  wie  die  Mittel  zu  vorteilen  sind,  die  aus 
dem  Schwerpunktprogramm  der  Bundesregie¬ 
rung  für  die  Wiederbelebung  der  Ostforschung 
bereitgestellt  werden,  über  die  Verteilung  die¬ 
ser  Mittel  würden  jedoch  die  zuständigen  Or¬ 
gane  der  Forschungsgemeinschaft  entscheiden. 

Bisher  seien  die  Mittel  (im  Haushaltsjahr 
lRSS'ßä  500  000  DM)  Insbesondere  zur  Nach¬ 
wuchsförderung  und  zur  Beschaffung  von  Spe¬ 
zialliteratur  für  die  wichtigsten  Forschungszen¬ 
tren  verwendet  worden.  In  den  Haushaltsplänen 
1953/54  und  1954,55des  Bundesinnenministeriums 
seien  darüber  hinaus  weitere  erhebliche  Mittel 
zur  Förderung  der  Ostforschung  bereitgestellt. 
Im  einzelnen  werden  angeführt:  Das  Osteuropa- 
inslitut  in  Berlin  mil  90  000  DM  im  Jahre  1954/55 
und  mit  80  000  DM  im  Jahre  1953/54,  das  Ost¬ 
europainstitut  in  München  mit  50  000  bzw. 
50  000  DM.  Aus  dem  Forschungsfonds  des  Bun¬ 
desinnenministeriums  wurden  im  Haushaltsjahr 
1953/54  gefördert:  Die  Arbeitsgemeinschaft  für 
Osteuropaforschung,  früher  Göttingen,  jetzt  Tü¬ 
bingen  (Prof.  Markert)  mit  120  000  DM,  das  Süd¬ 
ostinstitut  in  München  mit  15  000  DM,  das  Balti¬ 
sche  Forschungsinstitut  (Prof.  Ipseni  in  Dort¬ 
mund  mit  20  0Ö0  DM,  das  Auswärtige  Amt  für 
die  Bearbeitung  osteuropäischer  Themen  ent¬ 


sprechend  einer  früheren  Vereinbarung  mit 
50  000  DM;  ferner  wurden  Forschungsstipendien 
in  Höhe  von  10  500  DM  vergeben.  In  all  den  ge¬ 
förderten  Forschungsvorhaben  seien,  w  ie  es  heißt , 
kulturelle,  philosophische,  religionskundliche, 
geschichtliche,  juristische  und  wirtschaftswissen¬ 
schaftliche  Fragen  berücksichtigt. 

Staatssekretär  Hallstein  schreibt  in  seiner  Be¬ 
antwortung  zu  den  das  Auswärtige  Amt  betref¬ 
fenden  Fragen,  daß  es  auf  der  Grundlage  der  wie- 
deraulgebauten  deutschen  Ostforschung  möglich 
geworden  sei,  der  Erforschung  der  Ostprobleme, 
die  für  die  deutsche  Außenpolitik  und  den  deut¬ 
schen  Außenhandel  von  Bedeutung  sind,  beson¬ 
dere  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Heute  diene 
bereits  der  größte  Teil  der  für  Zwecke  der  Ost¬ 
forschung  ausqeworfenen  Bundesmittel  dieser 
Aufgabe.  Das  Herder-Institut  in  Marburg,  der 
Göttinger  Arbeitskreis,  die  Arbeitsgemeinschaft 
fürEtlropaforsduinq  in  Tübingen,  das  Osteuropa- 
Institut  in  Berlin,  das  Südost-Instilut  In  München 
usw.  hätten  den  Schwerpunkt  ihrer  Tätigkeit 
mehr  und  mehr  in  der  außenpolitisch  wichtigen 
Gegenwartsforschunq  gefunden. 


Archivmalerial 

über  die  Vertreibungsgebiete 

In  Durchführung  des  }  96  BVFG  (und  im  Bundes- 
minlsterlum  für  Vertriebene,  Flädillltvgc  und  Krlcgs- 
geschäd  gte  eine  Besprechung  statt,  in  der  über  die 
Notwendigkeit  und  die  Wege  zur  Erfassung  und  Be¬ 
treuung  des  Archivmatcrials  über  die  Vurtreibungs- 
goblete  beraten  wurde.  Grundlege  dieser  Bespre¬ 
chung,  an  der  Fachleute  tcilnahmen,  bildete  eine 
Denkschrift,  die  auf  Veranlassung  des  Bundesmlni- 
slers  Oberländer  vom  Johann-Gottfriod-Herder-For- 
schungsral  erstellt  worden  war.  Es  wurde  überein¬ 
stimmend  fcstgesteilt,  doB  die  Herstellung  eines 
Gesamtkatdlogs  von  Quellen  über  die  Vertreibungs¬ 
gebiete  in  westdeutschen  Archiven  dringend  not¬ 
wendig  sei.  Der  Herder-forschungsr-at  erklärte  »ich 
bereit,  sich  dieses  Arbeitsvorhabens  fachlich  anzu¬ 
nehmen  und  an  die  Konferenz  der  Landerarchivver¬ 
waltungen,  die  am  13.  Säptomber  1954  Zusammen¬ 
tritt,  heranzutragen. 


der  Sowjetunion,  denn  Heringe  sind  eine  ge¬ 
schätzte  Delikatesse.  Im  Vergleich  zu  den 
Städten  der  Sowjetunion  müssen  die  Russen  in 
Königsberg  ein  angenehmeres  Leben  führen 
können.  Hier  bekommen  sie  wenigstens  Fische, 
und  es  fehlt  auch  nicht  an  Arbeitsgelegenheit. 
Landsmann  Glmus  sprach  mit  mehreren  Russen, 
die  Königsberg  verlassen  hatten  und  wieder¬ 


gekehrt  waren.  Alle  versicherten  einstimmig, 
daß  die  bessere  Ernährungsmöglichkeit  der 
Grund  hierfür  gewesen  sei.  Im  Anfang  wurden 
Menschen  aus  dem  Innern  der  Sowjetunion 
nach  Königsberg  durch  das  Versprechen  einer 
Prämie  in  Höhe  von  dreitausend  Rubeln  ge¬ 
lockt.  Dies  ist  nicht  mehr  nötig. 

(Fortsetzung  folgt) 


Puschkin  statt  Serajonow 

Für  harte  kommunlsllsche  Politik  In  der  Zone? 

Wie  die  Agentur  Tass  meldet,  ist  Wladimir 
S.  Semjonow  seines  Postens  enthoben  und  durch 
Georqi)  Maximowilsdh  Puschkin  ersetzt 
worden.  Puschkin  wurde  auch  zum  sowjetischen 
Hochkommissar  in  Deutschland  ernannt.  Er  war 
sowjelischer  Gesandter  in  Ungarn  nach  dem 
Zweiten  Wellkrieg  und  später  Leiler  der  sowje¬ 
tischen  Militärverwaltung  in  der  deutschen  So- 
wjetzone.  Dann  wurde  er  znm  siel! vertretenden 
Außenminister  ernannt,  und  im  Jahre  1954 
wurde  er  Berater  im  sowjetischen  Außenmini¬ 
sterium.  Als  solcher  beteiligte  er  sich  an  der  Ber¬ 
liner  Konferenz. 

Von  Semjonow  war  berichtet  worden,  er  sei  ^  ' 
am  26.  Juni  nach  der  Sowjetunion  zurückge¬ 
kehrt,  um  Verletzungen  behandeln  zu  lassen,  die 
et  zwei  Wochen  früher  bei  einem  Autounfall  er¬ 
litten  hatte. 

* 

Berlin.  Beobachter  vertreten  die  Auffassung, 

daß  Semjonow  durch  Puschkin  ersetzt  wurde,  weil 

der  Kreml  den  »neuen  Kurs"  des  ersteren  durch 
eine  harte  kommunistische  Politik  ersetzen  will, 
dazu  bestimmt,  jede  Opposition  zu  vernichten  und 
einer  totalen  Sowjelislerung  der  deutschen  So- 
wjelzone  den  Weg  zu  bereiten.  Puschkin,  der  sei¬ 
nerzeit  als  Delegierter  an  der  Berliner  Konferenz 
leilnahm,  steht  im  Rute,  ein  rücksichtsloser  Geg¬ 
ner  aller  nichtkommunistischen  Elemente  zu 
sein. 

Wieder  „Blockbildung"  bei  den 
Volkskammerwahlen 

An  einem  umfassenden  Plan  zur  Vorberei¬ 
tung  der  am  17.  Oktober  fälligen  Volkskammer¬ 
wahlen  arbeitet  das  Zentralkomitee  der  SED. 
Kernstück  des  Planes  ist  die  kommende  „Ein¬ 
heitsliste“  aller  „demokratischen  Parteien"  der 
Sowjetzone,  die,  wie  üblich,  in  einem  „Block* 
zusammengeschlossen  sein  werden.  Träger  der 
Wahlpropaganda  werden  dabei  nebeneinander 
die  einzelnen  Parteien,  die  Abgeordneten  der 
jetzigen  Volkskammer,  die  dabei  „Rechenschaft 
über  ihre  Tätigkeit“  abgeben  sollen,  und  die 
„Nationale  Front"  sein,  welche  wegen  Ihres 
vielerorts  bewiesenen  Versagens  bei  der  Vor¬ 
bereitung  der  „Volksbefragung  gegen  die  EVG* 
schwerer  Kritik  von  seilen  des  ZK  ausgesetzt 
ist.  Nach  heutiger  Darstellung  ist  beispielsweise 
der  von  der  „Nationalen  Front*  mit  großem 
Aufwand  unternommene  „Angriff  auf  die  ver¬ 
gessenen  Dörfer",  der  der  Erfassung  des  letzten 
Wahlberechtigten  in  der  Zone  dienen  sollte, 
völlig  fehlgeschlaqen.  Außerdem  laufen  lm  ZK 
Beratungen  über  eine  mögliche  Abänderung  des 
bisherigen  Wahlritus,  deren  Einzelheiten  jedoch 
noch  nicht  bekannt  wurden. 

Scheine  für  den  Kartoffelbezug 

Um  die  Erfassungs-  und  Verteilungsschwie- 
rigkeiten  des  vergangenen  Jahres  zu  vermel- 
den,  hat  das  Pankower  Ministerium  für  HanctoVcl® 
und  Versorgung  „auf  Wunsch  der  Werktätigen*  >t>b 
bereits  jetzt  die  Richtlinien  für  die  Kartoffulsonu 
Zuteilungen  des  Kartoffel  Wirtschaftsjahres  vcmtr" 
1.  September  1954  bis  Ende  Juli  1955  bekannttjej,,'‘ 
geben.  Für  diese  Zelt  erhält  jeder  Sowjetzonen- 
Normalverbraucher  einen  „Berechtigungsschein  < 
für  den  Kartoilelbezug",  der  zum  Empfang  von 
HO  kg  Kartoffeln  berechtigt.  Alle  Landbesitzer, 
die  mehr  als  droi  Ar  Land  mit  Kartoffeln  be¬ 
bauen,  sind  von  diesen  Zuteilungen  ausgeschlos¬ 
sen.  Von  Normalverbrauchern  nicht  benötigte 
Einzelabschnitte  der  Berechtigungsscheine  müs¬ 
sen  „sofort  entwerfet*  und  der  örtlichen  Ver¬ 
waltung  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Gleich¬ 
zeitig  mit  dieser  Verfügung  sind  Maßnahmen 
zur  Einbringung  und  Einkellerung  der  Kartoffel¬ 
ernte  erlassen  worden,  deren  Überwachung 
neugcblldeten  Arbeiterkontrollausschüssen  ob¬ 
liegt.  Der  30.  August,  bis  zu  dem  alle  notwendi¬ 
gen  Vorbereitungen  abgeschlossen  sein  sollen, 
wurde  offiziell  zum  „Tag  der  Kartoffeleinkelle¬ 
rung"  erklärt. 

Verbilligte  Fahrkarten 
für  den  „Tag  der  Heimat“  in  Berlin 

Der  „Berliner  Landesverband  der  Helmatver¬ 
triebenen“  veranstaltet  den  „Tag  der  Heimat*, 
der  in  Westdeutschland  einheitlich  am  12.  Sep¬ 
tember  begangen  wird,  bereits  am  1.  August 
dieses  Jahres.  Höhepunkt  der  Feierlichkeiten  an¬ 
läßlich  dieses  Tages  wird  eine  Großkundgebung 
in  der  Waldbühne  sein.  —  Die  Vereinigung  der 
Berliner  Aulobus-Unternehmer  wird  aus  diesem 
Aidaß  um  ein  Drittel  verbilligte  Fahrkarten  aus- 
cienen.  Die  Ermäßigung  wird  auf  die  Rückfahr¬ 
karte  verrechnet  und  wird  auf  Teilnehmeraus¬ 
weise  gewährt,  die  am  I.  August  in  der  Wald¬ 
bühne  au&gegeben  werden. 

Kulturrelle  Betreuung  der  Exilgruppen 

In  der  Anfrage,  warum  die  Bundesregierung 
bis  heute  noch  nichts  dem  Europäischen  Fonds 
für  Exilgruppen  beigesteuert  habe,  aus  dem  die 
kulturelle  Betreuung  dieser  Kreise  mit  finanziert 
werden  soll,  heißt  es,  daß  das  bisherige  Nicht¬ 
zustandekommen  des  Fonds  nicht  auf  das  Ver¬ 
hallen  der  deutschen  Vertreter  zurückzuführen 
sei,  die  sich  immer  wieder  nachhaltig  für  die 
Verwirklichung  des  Gedankens  ausoesproeben 
hätten.  Sobald  ein  Beschluß  über  die  Errichtung 
dieses  Fonds  vorliege,  könne  seitens  der  Bun- 
riesregieiung  ein  Beitrag  von  300  000  DM  sofort 
zur  Verfügung  qestcllt  werden.  »Daneben  laufen 
Bemühungen  der  Bundesregierung,  von  sich  aus 
den  Exilgruppen  aul  deutschen  Boden  eine  ge¬ 
wisse  kulturelle  Betätigung  zu  ermöglichen.  Es 
werden  einige  wissenschaftliche  Forschungsstel¬ 
len  der  osteuropäischen  Emlqration,  wie  das  Bal¬ 
tische  Institut  in  Bonn,  die  Rumänische  Biblio¬ 
thek  in  Freiburq,  einzelne  Arbeitskreise  und  ge¬ 
mischte  deutsch-osteuropäische  Gesellschaften 
aus  Bundesmitteln  subventioniert.  Ferner  erhal¬ 
len  etwa  50  Exiistudenten  von  insgesamt  700 
solcher  Studenten  an  deutschen  Hochschulen 
Stipendien  aus  Bundesmitteln.  Endlich  ist  bei 
den  deutschen  Ostinstituten  angereqt  worden, 
sich  mehr  und  mehr  der  Mitarbeit  von  Exil- 
gelehrten  zu  bedienen.“ 


Jahrgang  5  /  Folge  30 
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Das  1.  Bataillon  des  5.  Regiments  der  Fremdenlegion  aul  dem 
Marsch  in  der  Nähe  des  Roten  Flusses.  Diesem  Bataillon  gehörte  Manlred  Schutz  an. 
Die  Männer  rasten  vorn  aul  den  Dachziegeln  eines  zerstörten  Hauses.  Das  Kollerlunk- 
gerät,  das  ein  Soldat  trägt,  ermöglicht  die  Nachrichtenübermittlung  zu  den  Nachbar¬ 
einheiten.  Es  hat  eine  Reichweite  von  lünl  Kilometern.  Rechts  von  der  Straße  sieht  man 
ein  abgemähtes  Reisfeld.  Die  Spitze  geht  in  Bereitschaltsstellung. 


Bei  dieser  militärischen  Unternehmung,  die  den  Decknamen  „ Mouette * 
führte,  war  Manlred  Schulz  mit  dabei.  Im  Oktober  des  vorigen  Jahres  gelang  es  den 
französischen  Unionslruppen,  ein  Gebiet  zu  besetzen,  das  seit  sieben  Jahren  nicht  mehr 
kontrolliert  wurde.  Es  ist  inzwischen  wieder  verloren  gegangen.  Solche  riesigen  Bäume, 
wie  der  rechte  Baum  im  Bilde,  sind  in  jenem  Landstrich  keine  Seltenheit;  es  gibt  noch  weil 
gewaltigere  Stämme.  Der  Panzer  ist  zur  Deckung  gegen  feindliche  Beobachter  neben  hohen 
Bananenstauden  uulgefahren. 


Zweite  Fortsetzung  und  Schluß 

Viel  Zeit  bleibt  dem  jungen  Legionär  nicht, 
sich  in  der  Hauptstadt  Hanoi  umzusehn.  Er 
war  dem  5.  Regiment  zuqeteilt.  Dieses  Regiment 
bildete  sozusagen  die  Elite  der  Leqion.  An  seine 
Fahnen  waren  die  meisten  Auszeichnungen 
geheftet. 

Irgendwie  war  Schutz  dem  Regimentskomman¬ 
deur  angenehm  aufgefallen.  Eines  Tages  ließ  er 
ihn  zu  sich  rufen. 

.Sie  sind  Ostpreuße?' 

.Jawohl,  mein  Kommandeur!" 

.Und  Sie  sprechen  französisch?“ 

Der  Gefragte  erklärt,  daß  er  die  Sprache  nur 
mäßig  beherrscht. 

.Macht  nichts",  sagt  der  Kommandeur,  .Sie 
werden  das  Nötigste  iemen!  Sie  gehen  zu  einem 
Unteroffizier-Lehrqang  nach  Bac-ninhl* 

.Jawohl,  mein  Komrfiandeurl“ 

Es  kann  ihm  nur  recht  sein:  er  wird  dann 
.Caporal",  sein  Sold  wird  höher  und  er  erringt 
einige  Vorzüge  im  Dienst. 

Am  nächsten  Tage  meldete  er  sich  beim  Lehr¬ 
gang. 

Als  „Caporal"  traf  er  wieder  beim  Regiment 
ein.  Mit  fünf  Mann,  von  denen  der  eine  Italiener, 
die  anderen  Deutsche  waren,  bezog  er  einen 
Posten  in  Dien-bien,  einem  kleinen  Ort  im 
Reis-Delta. 

Es  ist  ein  gefährlicher  Posten  in  einer  selt¬ 
samen  und  sehr  fremd  anmutenden  Landschaft, 
unter  Menschen,  die  dem  Europäer  in  ihrem 
Denken  und  Fühlen  oft  unbegreiflich  erscheinen. 

Die  Partisanentätigkeit  nahm  zu  von  Tag  zu 
Tag.  Plötzlich  tauchten  sie  irgendwo  auf,  zu¬ 
meist  in  der  Nacht,  verrichteten  Sabotageakte, 
zerstörten  die  Telefonleitungen  und  die  Schienen 
der  Eisenbahn,  fielen  über  die  einsamen  Posten 
her  und  waren  dann  spurlos  verschwunden.  Wer 
wollte  sie  erkennen  und  herausfinden  unter  den 
vielen  Menschen,  die  sich  für  den  Blick  eines 
Nicht-Chinesen  alle  gleichen.  Als  harmlose 
Bauern  zogen  sie  am  Rande  der  Straße  dahin 

Kaum  ein  Gebiet  im  indochinesischen  Raum 
Ist  so  bevölkert  wie  das  von  Tonkin.  Die  Men¬ 
schen  quellen  aus  den  Doriern  mit  den  braunen 
Lehmhütten  und  den  hohen,  kühlspendenden 
Dächern  aus  Reisstroh. 

Reisfeld  reiht  sich  an  Reisfeld,  schlammig  und 
wasserbedeckt.  Der  Blick  scheint  darüber  hin 
in  die  Unendlichkeit  zu  stoßen.  Durch  schmale, 
etwas  erhöhte  Walle  ist  ein  Feld  von  dem 
andern  getrennt.  Und  über  dem  allen  liegt  fast 
immer  ein  feiner,  brodelnder  Dunst.  Schwer 
brütet  die  Hitze  über  der  Tiefebene  und  zaubert 
aus  dem  Schlamm  der  Felder  ein  Wachstum 
hervor,  das  geradezu  phantastisch'  anmutet. 
Zwei  Reisernten  bringt  jedes  Jahr.  Der  qrößte 
Teil  des  Weltbedarfs  an  Reis  wird  aus  diesem 
Stromdelta  gespeist. 

Der  Reis  ist  zugleich  die  Hauptnahrung  dieser 
Mensehen,  deren  Frauen  mit  der  Fruchtbarkeit 
der  Felder  zu  wetteifern  scheinen.  Zehn  bis 
zwölf  Kinder  tummeln  sich  fast  um  jede  Hütte, 
ein  paar  magere  Hühner  oder  Enten  hütend 
oder  einen  riesigen  Büffel.  Sie  sind  selten  be¬ 
kleidet,  die  Kinderj  manche  tragen  einen  dürf¬ 
tigen  Schurz  um  die  schmalen  Lenden.  Aber  sie 
sind  alle  anmutig  und  schön  anzusehn,  und  ihre 
braunschimmernde  Haut  ist  ein  besserer 
Schmuck  als  die  langen,  baumwollenen  Hosen, 
welche  die  Mütter  tragen. 

Die  Frauen  schleppen  schwere  Lasten  auf  den 
schmalen  Schultern,  jäten  das  Unkraut  aus  den 
Feldern,  oder  sie  treiben  BUffel  vor  klobigen, 
zweirädrigen  Karren.  Die  Männer  bequemen 
sich  nur  dann  zur  Feldarbeit,  wenn  es  gar  nicht 
anders  geht.  Im  übrigen  treiben  sie  Handel.  Man 
kommt  sehr  schwer  dahinter,  worin  er  besteht. 
Sie  sind  bald  hier,  bald  dort,  diese  Händler;  sie 
hören  und  sehen  viel,  mehr  als  man  ahnt,  und 
es  ist  schwer,  sie  zu  erforschen,  mit  wem  sie  es 
halten,  ob  sie  den  Franzosen  freundlich  oder 
feindlich  gesonnen  sind. 

Da  kam  dann  und  wann  ein  Friseur  zu  dem 
Posten  in  Don-bien.  Er  rasierte  die  Soldaten  und 
schnitt  ihnen  die  Haare,  redete  dabei  viel,  und 
man  gab  ihm  Antwort  und  sprach  auch  dieses 
und  das,  und  nach  langer  Zeit  erfuhr  man 
erst,  daß  der  Friseur  ein  Ollizior  der  Vietminh- 
Truppc  war.  Er  hatte  sich  die  Nachrichten,  die 
er  brauchte,  aus  erster  Quelle  geholt. 

Der  junge  Caporal  versah  seinen  Dienst.  Das 
alles,  was  da  gespielt  wurde  —  er  durchschaute 
es  nicht.  Für  fünf  Jahre  hatte  er  sich  verpflichtet, 
der  Legion  treu  zu  dienen.  Die  Zeit  ging  dahin. 
Das  allein  war  wichtig.  Ein  Jahr  war  in  Tunis 
vergangen.  Fast  ein  weiteres  Jahr  war  er  nun 
schon  hier,  in  Tonkin.  Eines  Tages  wurde  er 
von  seinem  Posten  abgelöst.  Es  war  notwendig 
geworden,  die  Streifen  zu  verstärken,  ln  Kom¬ 
paniestärke  machte  man  Vorstöße  in  die  Land¬ 
schaft  hinein,  wo  die  Partisanen  sich  zu  größeren 
Angriffen  zu  sammeln  schienen.  Aber  allzuoft 


stießen  die  Legionäre  ins  Leere.  Der  Feind  war 
nicht  zu  fassen. 

Zu  Weihnachten 
Briefe  aus  Deutschland 

Plötzlich  war  wieder  die  Weihnachtszeit  nahe, 
zum  drittenmal  im  Dienst  bei  der  Legion.  Das 
Bataillpn  wurde  abgelöst,  in  die  Garnisonstadt 
zurückverlegt.  Nicht  alle,  die  ausgezogen 
waren,  kehrten  zurück,  ln  einem  Lastauto  fuhren 
sie  eine  lange  Straße  entlang.  Auf  weiten 
Strecken  führte  sie  schnurgerade  durch  das  Delta, 
auf  der  Höhe  eines  flachen  Dammes,  dann  und 
wann  durch  kleine  Haine  stoßend,  die  mit  ihrem 
feuchtwuchernden  Unterholz  daran  erinnerten, 
daß  auch  hier  einst  tropische  Urwälder  das 
Land  bedeckten. 

ln  der  Garnison  kamen  sie  zur  Ruhe.  Bald 
schlug  die  Stunde,  wo  ein  Elternpaar  in  Holstein 
den  Baum  anzündete  und  des  fernen  Sohnes 
gedachte.  Längst  hatte  man  Päckchen  abgesandt 
und  Briefe  geschrieben. 

Auch  bei  der  Legion  wurde  das  Fest  gefeiert. 
Es  gab  für  jeden  kleine  Geschenke  und  acht 


Tage  Urlaub.  In  dieser  Zeit  schmolz  man  wie¬ 
der  mehr  zu  enger  Kameradschaft  zusammen. 
Da  saßen  auch  die  Ostpreußen  wieder  bei¬ 
einander,  sprachen  von  dem,  was  sie  aus  den 
Briefen  der  Angehörigen  aus  Deutschland  er¬ 
fahren  hatten  —  nicht  jeder  erhielt  Post,  und 
nicht  alle  wußten  von  ihren  Angehörigen,  wo 
sie  sind  — ,  und  wie  es  immer  in  stillen  Stunden 
geschieht,  zog  das  Heimweh  an  den  Herzen. 
Wieder  las  man  auch  gemeinsam  in  den  Büchern, 
die  die  Weihnachtspost  gebracht  hatte. 

Wieder  auch  mußte  Schut2  sein  schauspiele¬ 
risches  Talent  zeigen.  Bei  einem  vom  Komman¬ 
deur  befohlenen  Kameradschaftsabend  spielte 
er  vor  den  versammelten  Legionären  Szenen 
aus  .Faust".  Die  deutschen  Kameraden  hatten 
den  größten  Genuß  davon.  Aber  der  junge 
Legionär,  der  in  diesen  Stunden  nichts  anderes 
fühlte  als  seine  eigentliche  Berufung,  spielte  so 
hinreißend,  mit  so  großartiger  Mimik  und  Ge¬ 
bärde,  daß  auch  die  Kameraden,  die  der  deut¬ 
schen  Sprache  nicht  mächtig  waren,  lebhaften 
Beifall  spendeten  und  immer  wieder  nach  neuen 
Szenen  verlangten. 


So  waren  sie  alle  fröhlich  beieinander  und 
ahnten  nicht,  was  sich  über  ihren  Haupten 
zusammenzog. 

Kaum  waren  die  Taqe  des  Festes  vorüber, 
da  wurden  sie  alle  neu  eingekleidet  und  aus¬ 
gerüstet.  Niemand  wußte  recht,  was  geschehen 
sollte,  als  die  Lastwagen  wieder  einmal  die 
Straße  von  Hanoi  nach  Haiphong  rollten.  Etwa 
drei  Stunden  braucht  man  für  diese  Fahrt  Als 
sie  in  Haiphonq  ankamen,  wurden  sie  solort  zum 
Hafen  gebracht.  Da  lag  wieder  ein  großer  Damp¬ 
fer  bereit,  der  sie  aufnehmen  sollte. 

Es  ist  Abend  geworden,  ehe  das  Schiff  in  Sco 
geht.  Der  Wind  weht  ihnen  entgegen  aus  dem 
weiten  Meer  Noch  einmal  suchen  die  Augen 
das  Land.  Lagerhäuser  und  Speicher  saumen 
den  Kai,  beleuchtet  von  dem  matten  Lidit  emrqer 
Straßenlaternen.  Elektrische  Kräne  recken  ihre 
Arme  empor.  Beim  hellen  Licht  der  Scheinwerfer 
geben  ein  paar  Frachtdampfer  ihm  Ladung  her¬ 
aus.  Weiter  außen  liegt  ein  Kreuzer;  ein  Tor¬ 
pedoboot  kommt  ihnen  entgegen;  eine  letzte 
Barkasse  llitzt  an  ihnen  vorbei. 

Dann  nimmt  sie  Meer  und  Sternenhimmel  auf. 
Der  Kurs  geht  nnh  Süden. 

Ein  schwerfällige  Dschunke  kretv/l  il  -n  ßug. 

Der  Todesmarsch  nach  Norden 

Als  sie  in  Saigon  an  Land  gehen,  geschieht  es 
in  völliger  Ungewißheit  über  das,  Wus'mao  mit 
ihnen  vor  hat. 

Sie  bleiben  nicht  lange  in  der  Stadt.  Der 
Marsch  nach  Norden  beginnt.  Zweierlei  wird 
ihnen  dabei  klar:  Erstens,  daß  sie  es  nicht  mehr 
mit  wild  auftretenrfen,  nur  in  losem  Zusammen¬ 
hang  stehenden  Partisanenhaulen  zu  tun  haben, 
sondern  mit  einem  in  geschlossener  Front  an¬ 
rückendem  Heqr,  und  zweitens,  daß  sie  sich 
ihren  Weg  nach  vorn  durch  eine  Landschaft 
bahnen  müssen,  die  an  sich  schon  mörderisch 
genug  ist  und  die  Anspannung  aller  Kräfte 
verlangt. 

Berge,  Urwald  und  Klüfte  versperren  ihnen 
den  Weg.  Mit  Buschmessern  bahnen  sie  sich 
in  nicht  seltenen  Fällen  die  Straße  durch  das 
verlilzte,  li  nendurchllochtene  Unterholz  Hitze 
brütet,  und  die  Lu't  ist  erfüllt  von  Wolken 
surrender  Inse'-'nn.  Hunte,  handgroße  Schmetter¬ 
linge  taumeln  Uber  ihnen  hin. 

Aber  sie  kommen  voran,  wenn  es  auch  manch¬ 
mal  unmöglich  erscheint.  Bei  der  Legion  gibt  es 
nichts,  was  unmöglich  ist.  Sie  marschieren  durch 
tropische  Hitze,  schleppen  dabei  Waffen  mit  sich 
und  Proviant,  werden  angegriffen,  gehen  in 
Stellung  und  verteidigen  sich,  gehen  erschöpft 
zur  Ruhe  in  der  Kalle  der  Tropennadit.  Nacht- 
affen  kreischen  um  sie  her  wie  böse  Dämonen. 

Einmal  sehen  sie  eine  merkwürdige  Stadt, 
mitten  im  Dschungel.  Das  ist  Anqkor,  das  vor 
Jahrtausenden  an  Größe  und  Schönheit  jedo 
andere  Stadt  der  damaligen  Well  überstrahlte 
und  überragte,  die  dann  weitere  Jahrtausende 
versunken  und  verschollen  war  und  wieder 
ausgegraben  wurde,  mit  ihren  Häusern,  ihren 
Tempeln  und  Straßen,  wobei  allerlei  Kostbar¬ 
keiten  zum  Vorschein  kamen,  die  unter  den 
Ruinen  verborgen  lagen.  Und  über  dem  allen 
scheint  nun  milchigweiß  der  Mond.  Gespenstisch 
und  unwirklich  erscheint  das  alles  und  läßt  doch 
etwas  von  der  Größe  dieses  uralten  Landes 
ahnen  und  läßt  das  Wesen  dieser  Menschen  in 
einem  neuen  Licht  erscheinen,  die  so  tollkühn 
und  verbissen  kämpfen. 

„Ho-Chi-Minh?"  hatte  noch  unlängst  ein 
Capitaine  der  Legion  in  Hanoi  spöttisch  ge¬ 
lacht,  .was  will  dieser  Mann  denn  gegen 
Frankreich  beginnen,  der  sich  noch  vor  wenigen 
Jahren  als  Photografengehilfe  in  Paris  mühsam 
durchs  Leben  schlug!“ 

Hier,  in  den  Wäldern  von  Laos,  lacht  er  nicht 
mehr.  Hier  versteift  sich  plötzlich  der  Wider¬ 
stand.  Man  sieht  sich  einer  Front  gegenüber, 
die  mit  den  modernsten  Waffen  und  Mitteln 
kämpft. 

Aber  dann  scheint  diese  Front  wieder  einzu¬ 
brechen.  Der  Feind  zieht  sich  so  schnell  so 
stetig  zurück,  daß  sie  kaum  folgen  können.  Fast 
scheint  es  eine  wilde  Flucht  zu  sein. 

Die  Dörfer,  durch  die  sie  ziehen,  sind  men¬ 
schenleer.  Manchmal  schwelt  das  Feuer  noch  an 
den  Kochstellen.  Irgendwo  hockt  vielleicht  noch 
ein  Greis  oder  eine  alte  Frau,  die  nicht  mehr 
laufen  und  klettern  können  und  deshalb  zu¬ 
rückgeblieben  sind;  oder  es  stehen  ein  paar 
Kinder  an  ihrem  Weg.  Aber  sie  dürfen  sich 
durch  nichts  aufhalten  lassen;  sie  sollen  Füh¬ 
lung  mit  dem  zurückweichenden  Feind  behalten. 

Aber  sie  wissen  nicht,  was  hinter  ihnen  ge¬ 
schieht. 

Sie  marschieren  eine  Straße  entlang,  die  sich 
durch  ein  enges  Tal  windet.  Vom  Feind  ist 
weit  und  breit  keine  Spur.  Zur  Rechten  und  zur 
Linken  steigen  die  Urwaldmauern  fast  un¬ 
durchdringlich  auf  die  Berge.  Die  Legionäre 
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sehen  kaum  hin,  was  über  ihnen  ist.  Sic  haben 
einen  Befehl  und  ein  Zielt  der  Befehl  muß  er¬ 
füllt.  das  Ziel  erreicht  werden,  heute  noch. 
Plötzlich  Ist  die  Straße  von  einem  Gebirgsbach 
hoch  überschwemmt,  mit  Bäumen  und  Fels¬ 
blöcken  versperrt.  Mühsam  arbeiten  sie  sich 
hindurch,  hinüber,  bleiben  im  Schlamm  stecken 
wie  die  Fliegen  auf  dem  Leim.  Und  da  lallen 
auch  schon  Gewehrschüsse  von  den  Höhen;  ein 
Maschinengewehr  tackt.  Sie  können  nicht  ein¬ 
mal  daß  Feuer  erwidern,  denn  es  ist  niemand 
zu  sehen.  Vergeblich  versuchen  die  Angegriffe¬ 
nen,  irgendwo  Deckung  zu  finden.  Nur  wenige 
kommen  aus  der  Falle  lebendig  heraus. 

Plötzlich  ist  der  ganze  merkwürdige  Spuk  zu 
Ende.  Die  Vietminh  greifen  wieder  so  heftig  an, 
daß  die  Verfolger  zurück  müssen,  aber  da  mer¬ 
ken  sie  erst,  was  gespielt  wurde.  Die  Vietminh 
haben  nach  einem  wohldurchdachten  Kriegsplan 
gehandelt,  als  sie  so  eilig  nach  Norden  mar¬ 
schierten  und  die  Legionäre  in  Eilmärschen 
hinter  sich  herzogen.  Jetzt  sitzen  die  Verfolger 
in  einem  Kessel,  der  nicht  so  leicht  zu  durch¬ 
brechen  ist. 

Vier  Monate  kämpften  und  starben  die  Le¬ 
gionäre  in  dieser  Umzingelung.  Die  Verwun¬ 
deten  wurden  von  Hubschraubern  ausgeflogen. 

Und  über  der  ganzen  Tragödie  von  Not  und 
Tod,  Angriff  und  Abwehr,  leuchtete  das  Land 
ringsum  schön  und  fremd,  und  wie  auf  phan¬ 
tastisch  anmutenden  Märchenbildern  ruhte  das 
Auge  auf  den  in  blauem  Dunst  liegenden  Ge¬ 
birgen  und  den  strotzenden  Feldern. 

Aus  dem  Kessel  heraus 

Manchmal  kommt  aus  den  feindlichen  Gewehr¬ 
mündungen  eine  Kugel,  die  für  den  Getroffenen 
zur  Glückskugel  werden  kann.  So  geschah  es 
auch  bei  Manfred  Schutz.  Ein  Schuß  knallte,  der 
Legionär  zuckte  auf,  und  von  seiner  linken 
Hand  rann  Blut.  Es  tat  zuerst  nicht  einmal  weh. 

Am  nächsten  Tag  war  er  in  einem  Hospital 
untergebracht,  das  war  zwischen  Louvang- 
Pranbang,  der  alten  Königsstadt  von  Laps,  und 
dem  kleineren  Ort  Savannaket  am  Ufer  des 
Mekon.  Es  war  wie  eine  Erlösung,  das  alles, 
was  ihn  plötzlich  umgab:  Pflege,  ärztliche  Be¬ 
treuung,  ein  sauberes  Bett  und  regelmäßige 
Mahlzeiten,  nach  einer  Zeit,  die  einer  Höllen- 
wandening  sehr  ähnlich  war. 

Die  Verwundung  erwies  sich  als  sehr  leicht, 
und  der  Verwundete  konnte  sich  frei  bewegen. 

Das  geschah  in  den  ersten  Apriltagen  dieses 
Jahres;  einen  Monat  später  fiel  Dien  Bien  Phu. 

Es  war  eine  Zeit  für  Manfred  Schutz,  in  der 
er  ungestört  nachdenken  konnte.  Er  fragte  sich, 
warum  und  für  wen  er  hier  kämpfte.  Es  hatte 
keinen  anderen  Grund  als  den,  daß  er  einen 
Vertrag  unterschrieben  hatte.  Aber  ist  das  ein 
Grund,  so  fragte  er  sich,  auf  Menschen  zu  schie¬ 
ßen  und  sic  zu  töten? 

Noch  einmal  hatte  er  hier  Gelegenheit,  in  das 
Leben  der  Bevölkerung  hineinzuschauen.  Sie  ar¬ 
beiteten,  aßen  atjends  und  morgens  ihren  Reis. 
Sie  gründeten  Familien,  bekamen  viele  Kinder 
und  sorgten  für  sie.  Die  Familien  zu  erhalten, 
war  ihnen  der  höchste  Wert.  Im  übrigen  waren 
sic  die  reinsten  Naturkinder.  Nur  mit  einem 
Lendenschurz  bekleidet,  bewegten  sich  die  jun¬ 
gen  Mädchen  so  selbstverständlich  und  frei,  als 
gäbe  es  auf  der  ganzen  Welt  keine  andere 
Möglichkeit.  Aber  wehe  dem  Legionär,  der  da 
glaubte,  so  ein  Mädchen,  oder  gar  eine  Frau, 
iür  sidi  zu  einer  vergnügten  Stunde  gewinnen 
zu  können.  Sein  Leben  war  verwirkt. 

Wer  in  das  Haus  dieser  Menschen  tritt,  ist 
als  Gast  empfangen.  Scheu,  voll  Angst,  ja  mit 
unverhohlenem  Haß  blicken  sie  ihm  zuerst  ent¬ 
gegen,  wenn  er  sich  ihnen  in  der  Uniform  des 
Legionärs  naht  Sobald  sie  höTen,  daß  er  Deut¬ 
scher  ist,  sind  sie  freundlich  und  zuvorkom¬ 
mend.  Nach  dem  Grunde  gefragt,  kommen  sie 
mit  erstaunlichen  Kenntnissen  über  Deutsch¬ 
land  und  die  Deutschen  und  über  ihre  augen¬ 
blickliche  Lage.  Sie  wissen  von  Bismarck  und 
llindenburg  und  Rommel  zu  erzählen,  und  sie 
sagen:  .Es  ergeht  euch  Deutschen  augenblicklich 
so,  wie  es  uns  lange  Zeit  ergangen  ist.  Ihr 
seid  geschiaqeu  und  unterdrückt  und  gequält. 
Wenn  wir  erst  gesiegt  haben  werden  und  über 
unser  Los  selbst  bestimmen  können,  dann  wer¬ 
den  wir  auch  mit  euch  viel  zu  sprechen  haben. 
Vielleicht  werden  wir  dann  über  euch  einen 
neuen  Weg  zu  einer  guten  und  ehrlichen  Ver¬ 
ständigung  mit  dem  Westen  finden.* 

Im  Augenblick  sieht  Manfred  Schutz  noch 
keinen  Auswog,  auch  keinen  für  sich  selbst, 
ln  einigen  Tagen  wild  er  wieder  gesund  sein 
und  wieder  zu  seiner  Truppe  zurückkehren,  und 
er  wird  wieder  marschieren,  und  auf  Menschen 
zielen,  und  wird  sehen,  wie  sie  hinstürzen  und 
liegen  bleiben.  Oder  es  wird  ihn  selbst  eine 
Kugel  treffen,  besser  und  sicherer,  als  es  dieses 
Mal  geschehen  war. 

•  Und  da  begreift  er  plötzlich,  daß  das  Schick¬ 
sal  ihm  noch  einmal  eine  Chance  gegeben  hat. 

Nicht  mehr  weitermachen 

Es  war  wenige  Tage  nach  dem  Fall  von  Dien 
Bien  Phu.  Die  Wunde  war  völlig  ausgeheilt, 
die  Schutz  ins  Lazarett  gebracht  hatte.  Es 
schwirrten  allerlei  Gerüchte  in  der  Luft.  Es 
hieß,  die  Einheit  sollte  nach  Hanoi  geflogen 
werden,  um  die  Stellung,  die  das  nächste  Ziel 
der  Offensive  der  Vietminh  sein  würde,  mög¬ 
lichst  zu  verstärken.  Es  wurden  bereits  alle 
möglichen  Vorbereitungen  getroffen.  Alles 
schwer  zu  tranportierende  Material  wuTde  ver¬ 
brannt.  Manfred  Schutz  und  ein  Kamerad  sa¬ 
hen  sich  die  Dinge  schweigend  an.  Wenn  sie 
auch  kaum  miteinander  sprachen,  hatten  sie 
doch  das  Empfinden,  daß  ihre  Gedanken  die 
gleichen  Wege  gingen.  Diese  Gedanken  waren 
etwa  so:  Wenn  es  geschehen  soll,  muß  es  noch 
heute  sein;  morgen  sind  wir  wahrscheinlich 
wieder  in  Hanoi.  Von  dort  gibt  es  kein  Ent¬ 
rinnen  mehr! 

Savannaket,  die  Stadt,  die  ihrer  Stellung  am 
nächsten  war,  liegt  nahe  am  Mekon-Fluß.  Er 
bildet  die  Grenze  zwischen  Laos  und  Siam.  In 
Siam  herrscht  Frieden,  und  die  Regierung  in 
Bangkok  liefert  keine  Legionäre  an  Frankreich 
aus. 

So  ist  die  Lage. 


Ein  Anamilendorl  ln  Tonkln.  Die  Männer  tragen  nlrohgellochtene,  pilzar- 
tige  Hüte  als  Schulz  gegen  die  starke  Sonnenbestrahlung 


Nachmittags  um  drei  ist  Appell.  Damit  ist  der 
Dienst  für  den  Tag  beendet.  Es  ist  der  11.  Mai. 
Manfred  und  sein  Kamerad  entschließen  sich, 
nach  Savannaket  zu  fahren.  Sie  wollen  im  Fluß 
baden. 

Ausgekleidel  werfen  sie  sich  in  den  Strom. 
Sie  schauen  nicht  einmal  mehr  zurück.  Keiner 
weiß  vom  anderen,  ob  er  einen  endgültigen 
Entschluß  gefaßt  hat.  Dennoch  schwimmen  sie 
vom  Ufer  querab,  denken  nicht  mehr  an  Rück¬ 
kehr;  einer  scheint  den  anderen  mltzuziehen. 
Sie  schwimmen  achtzig  Minuten.  Dann  lassen 
sie  sich  am  anderen  Ufer  in  den  Sand  sinken. 
Gleich  wird  die  Nacht  da  sein.  Sie  wissen  nicht, 
wie  der  Ort  heißt,  an  dem  sie  sich  befinden, 
aber  das  ist  ja  auch  gleichgültig.  Sie  haben  als 
einzige  Bekleidung  ihre  Shorts  anbehalten.  Sie 
greifen  nach  der  Brieftasche  mit  den  Pa¬ 
pieren;  sie  ist  da.  Geld  haben  sie  keins. 

Sie  atmen  ruhig  und  tief.  Jetzt  blicken  sie 
noch  einmal  zu  anderen  Ufer  zurück.  In  der 
Feme  steigt  ein  Flugzeug  auf,  und  dann  noch 
eins;  das  Motorengeräusch  schallt  zu  ihnen 
herüber.  Die  Kameraden  fliegen  nach  Hanoi. 
Ein  zwiespältiges  Gefühl  ist  in  ihTer  Brust.  Sie 
möchten  bei  ihnen  sein,  und  sind  doch  glück¬ 
lich,  daß  sie  entronnen  sind. 

Der  Mond  gellt  über  dem  Fluß  auf.  Die  Luft 
wird  kalt.  Sie  müssen  sich  beeilen,  Mensdien 
zu  finden. 

Flug  nach  Hamburg 

Die  Mensdien,  zu  denen  sio  kommen,  nah¬ 
men  sich  ihrer  an.  Die  Polizei  verhört  sie  und 
prüft  ihre  Papiere.  Als  die  Richtigkeit  ihrer 
Aussagen  bewiesen  ist,  ist  auch  schon  alles 


entschieden.  Sie  haben  nichts  mehr  zu  betürdi- 
ten.  ln  dieser  Nacht  schliefen  sie  kaum  vor 
innerer  Erregung. 

Man  bringt  sie  schließlich  nach  Bangkok,  der 
Hauptstadt  von  Siam.  Dort  werden  sie  dem 
deutschen  Konsul  übergeben.  Er  tut  alles  mög¬ 
liche,  um  ihnen  die  Reise  nach  Deutschland  im 
Flugzeug  zu  sichern. 

Sie  reisen  in  guter  und  interessanter  Gesell¬ 
schatt.  Da  ist  eine  Frau,  eine  Deutsche  mit  drei 
kleinen  Kindern,  die  sich  durchweg  in  drei 
Sprachen  unterhalten.  Sie  kommen  aus  China. 
Ihr  Mann,  ein  Professor,  war  dort  ums  Leben 
gekommen.  Eine  andere  Deutsche,  mit  einem 
Chinesen  verheiratet,  kehrt  nach  23  Jahren, 
die  sie  ununterbrochen  in  Asien  zugebracht 
hat,  ebenfalls  in  die  Heimat  zurück. 

Drei  Tage  dauert  der  Flug.  Man  übernachtet 
an  Orten,  an  denen  es  sich  gelohnt  hätte,  ein 
wenig  zu  bleiben.  Aber  es  ist  unmöglich,  und 
die  Sehnsucht  nach  der  Heimat  ist  stärker  als 
der  Wunsch  nach  allen  Herrlichkeiten  der  Welt. 

Am  7.  Juni  1954  landet  das  Flugzeug  in  Ham¬ 
burg. 

^Ajaduvott 

Damit  Ist  der  Bericht  über  die  Erlebnisse  unse¬ 
res  jungen  Landsmanns  in  den  Fangen  der 
Fremdenlegion  und  bei  den  Kämpfen  in  Indo¬ 
china  beendet.  Er  enthält  das,  was  man  in 
wenigen  Stunden  darüber  berichten  kann. 

Dahinter  steht,  wir  dürfen  uns  darüber  klar 
sein,  viel  Unausgesprochenes,  Dinge,  die  nie¬ 
mand  gern,  zumal  kein  junger  Mensch,  ohne 
Not  fremden  Ohren  gerne  preisgibt:  Enttäu¬ 


schungen  und  Gewissensnöte,  Selbstvorwürfe. 
Grauen  und  Angst.  Stunden  hoffnungsvoller 
Verzweiflung. 

Wir  wollen  es  ruhig  sagen:  Unser  junger 
Freund  ha.  sehr  viel  Glück  gehabt  Er  ist  unter 
vielen  Tausend  einer,  den  die  Holle  lndochina, 
das  Ungeheuer  .Fremdenlegion“  nicht  ver¬ 
schlang  Er  hälfe  mit  ebensoviel  Sicherheit 
zugrunde  gehen  können.  Wir  brauchen  nur.  und 
das  ist  noch  das  geringste,  an  den  ■  larsch  der 
Gefangenen  von  Dien  Bien  Phu  zu  denken  die 
sectishunclfi  l  Kilom»*U*r  weit,  duidi  strömenden 
Reqen  und  Schlamm  marschieren  mußten; 
viele  sind  dabei  am  Wege  liegen  geblieben, 
unbarmherzig  dom  Tode  preisgegeben,  einem 
wahrhaft  unrühmlichen  Tode,  vor  dem  man  ein 


Selbst  die  Flucht  darüber  muß  man  sich  klar 
sein,  ist  doch  schließlich  ein  reiner  Akt  der 
Verzweiflung.  Wc;  sich  dazu  entschließt,  sie 
auch  nur  zu  versuchen,  setzt  alles  auf  eine 
Karte.  Nur  wenigen  gelingt  dieser  letzte  Aus¬ 
weg,  und  wenn  sie  mißlingt,  dessen  Leben  ist 
verwirkt.  Er  wird  erschossen,  kurzerhand  an 
die  Wand  gestellt. 

Das  ist  das  Verweltliche  an  denn  System  die¬ 
ser  Fremdenlegion,  daß  ein  Volk  Iremde  Jüng¬ 
linge  und  Männer  iür  seine  Zwecke  kaltblütig 
in  den  Tod  schickt.  Iür  die  ihm  seine  eigenen 
Söhne  zu  schade  sind.  Heute  noch,  wo  alles  in 
Indochina  für  Frankreich  zu  einer  Entscheidung 
drängt,  will  seine  Regierung  es  vor  dem  Volk 
nicht  verantworten,  reguläre  Truppenverbände 
nach  dort  auf  den  Kriegsschauplatz  zu  schik- 
ken.  Die  Söhne  deutscher  Mutter  sind  gut  ge¬ 
nug,  sich  dalur  zu  verbluten. 

E.4  sei  gern  zugegeben,  daß  es  Augenblicke 
im  Leben  eines  Menschen  geben  kann,  in  denen 
Verzweiflung  und  Ratlosigkeit  so  groß  sind, 
daß  ihm  ein  solcher  Schritt  als  einzig  rettender 
Ausweg  erscheint.  Dann  ist  dieser  Schritt  eben 
schlechthin  mit  Selbstmord  zu  vergleichen.  Aber 
Selbstmord  ist  in  jedem  Falle  unrühmliches 
Versagen,  Flucht  vor  der  Verantwortung,  um 
nicht  zu  sagen  Feigheit  Und  es  hat  nur  sehr 
selten  einen  Menschen  gegeben,  der  den  frei¬ 
willigen  Schritt  in  das  Dunkel  des  Todes  ein 
zweites  Mal  tat,  wenn  er  das  ctste  Mal  von 
helfender  Hand  von  dem  Abgrund  zurückge- 
rissen  wurde. 


So  wird  es  auch  keinem  einfallen,  den  Weg 
in  die  Legion  noch  einmal  zu  gehen,  der  Ihr 
einmal  entronnen  Ist.  Das  allein  sollte  zu  den¬ 
ken  geben,  und  es  soll  all  denen  eine  Warnung 
sein,  die  fälschlicherweise  ein  ehrenvolles  und 
—  überschäumende  Sehnsucht  stillendes  — 
Abenteuer  darin  sehen. 

Manfred  Schulz  hat  nicht  nur  Glück  gehabt, 
er  hat  darüber  hinaus  ein  gefestigtes  Wesen 
und  innere  Kräfte  bewiesen,  die  ihn,  statt  ln 
den  Untergang,  zu  Innerer  Reife  führten.  Woran 
mancher  andere  zerbrochen  wäre,  ist  ihm  zu 
einer  seelischen  Bereicherung  geworden.  Das  ist 
eine  seltene  Gnade,  die  er  dankbar  anzuerken¬ 
nen  vermag. 

Das  Leben,  wir  wollen  cs  wünschen,  wird  ihfll 
noch  Aufgaben  geben,  bei  deren  Lösung  er  die 
gewonnenen  Erkenntnisse  zu  verwerten  vermag. 


„3  ie  Heben,  doch  gal  nicht  tnehz! 

Irrungen  und  Wirrungen  um  zwei  Ehen  /  Frieda  Schulz  konnte  ihren  Mann  nicht  vergessen 


Irgendwo  zwischen  Harburg  und  Lüneburg 
liegt  Putensen,  ein  kleines  Heidedorf.  Da  man 
den  Namen  auf  der  Landkarte  nicht  findet,  ist 
die  genaue  Lage  des  Ortes  schwer  festzustel¬ 
len,  und  man  hat  Mühe  zu  erkunden,  wie  man 
dort  hingelangt. 

Zu  beiden  Seiten  der  Landstraße  liegen  die 
wenigen  Höfe,  dazwischen  ein  viel  zu  großes 
und  modernes  Schulhaus,  gerade  dort,  wo  die 
Straße  einen  Knick  macht.  Unweit  davon  steht 
das  Haus,  in  dem  Frau  Frieda  Schulz  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Frau  Bukowski,  seit  acht  Jahren 
wohnt.  1946  wurde  sie  mit  ihrem  Kind  Rose¬ 
marie,  das  damals  zwei  Jahre  alt  war,  dort  ein¬ 
gewiesen.  Sie  ist  eine  kleine,  schmale,  blonde 
Frau,  deren  Gesicht  unverkennbar  ostpreußi¬ 
sche  Züge  aufweist.  Man  glaubt  auf  den  ersten 
Bück,  daß  sie  nicht  viel  zu  leisten  vermag;  erst 
bei  näherem  Hinschaun  erkennt  man,  daß  sie 
gewohnt  ist,  seit  Jahren  täglich  zehn  Stunden 
auf  den  Feldern  zu  arbeiten,  um  ihre  inzwischen 
auf  fünf  Kinder  angewachsene  Familie  zu  er¬ 
nähren. 

Bald,  nachdem  Frau  Frieda  in  dem  kleinen 
Heideort  Fuß  gelaßt  hat,  erfährt  sie  von  Ka¬ 
meraden  ihres  Mannes,  daß  Paul  Schulz  auf 
dem  russischen  Kriegsschauplatz  an  einem 
Bauchschuß  gefallen  ist.  Aber  sie  liebt  ihren 
Mann,  und  sie  kann  es  nicht  fassen  und  glau¬ 
ben,  daß  sie  ihn  niemals  Wiedersehen  soll.  Sie 
gibt  eine  Suchanzeige  auf  und  wartet  Jahre 
auf  ihn.  Erst,  als  alle  Bemühungen  erfolglos 
sind,  entschließt  sie  sich,  der  Werbung  eines 
Mannes  nachzugeben,  der  dort  zu  Hause  ist, 
wo  das  Schicksal  sie  hinverschlagen  hat.  Sie 
hofft,  daß  ihr  Leben  an  der  Seite  dieses  Mannes 
leichter  sein  wird.  Kinder  kommen,  eines  nach 
dem  andern. 

Ihren  ersten  Mann  hat  sie  notwendigerweise 
für  tot  erklären  lassen.  Das  geschah  1950,  Aber 
sie  kann  ihn  nicht  vergessen.  Das  ist  in  der 
Hauptsache  der  Grund,  warum  sie  in  ihrer  zwei* 
ten  Ehe  nicht  glücklich  wird.  Die  Wesensart 
der  ostpreußischen  Frau  ist  von  der  des  Man¬ 
nes  aus  der  Heide  zu  verschieden,  als  daß  sie 
miteinander  verschmelzen  könnten,  wie  cs  in 
einer  rechten  Ehe  sein  soll  Vor  wenigen  Mo¬ 
naten  wurde  die  Scheidung  ausgesprochen. 
Vielleicht  wollte  es  das  Schicksal  so. 

Der  10.  Juli.  .  . 

Es  ist  ein  Sonnabend.  Der  Tag  verspricht 
nicht  mehr  als  andere  Tage.  Das  Leben  hier  ist 
eintönig.  Frau  Bukowski  ist  aufgestanden,  hat 


ihre  Kinder  versorgt  und  ist  zu  ihrer  Arbeit 
aufs  Feld  gegangen.  Als  sie  um  die  Mittagszeit 
zurückkommt,  wirft  sie,  absichtslos,  einen  Blick 
auf  den  Kalender.  Es  ist  der  10.  Juli.  Es  gibt 
ihr  einen  Stich  ins  Herz.  An  diesem  Tag  vor 
zehn  Jahren  hat  sic  in  Königsberg  von  ihrem 
Mann  Abschied  genommen.  Aber  sie  hat  nicht 
viel  Muße,  darüber  nachzudenken.  Ke  Kinder 
fordern  ihr  Recht;  das  Essen  muß  gemacht  wer¬ 
den.  Nur  untergründig  schwingt  der  Gedanke 
in  ihr  noch  eine  Weile  fort. 

Da  klopft  es  an  die  Tür.  Gleichgültig  geht 
die  Frau  hin  und  öffnet,  in  der  Meinung,  daß 
vielleicht  eine  Nachbarin  Einlaß  begehrt.  Aber 
es  ist  nicht  die  Nachbarin.  Ein  Mann  steht  vor 
ihr,  schaut  sie  an,  nennt  sie  beim  Namen.  Alles 
Blut  strömt  ihr  zu  Herzen,  daß  sie  unwillkür¬ 
lich  beide  Hände  darauf  preßt,  ehe  sie  die  aus¬ 
gestreckte  Hand  des  Mannes  zu  ergreifen  ver¬ 
mag. 

.Paul!“ 

.Ja,  ich  bin  es!* 

.Aber  du  bist  doch.  .  .!*  —  „Du  bist  doch  tot!* 
will  sie  sagen,  doch  das  schwerwiegende  Wort 
bleibt  ihr  in  der  Kehle  stecken. 

Nein,  er  ist  nicht  tot.  Er  ist  nach  zehn  Jahren 
Trennung  wiedergekehrt. 

Ihre  Frau  heißt  doch  nicht  Frieda 

Nach  und  nach  erfährt  Frau  Frieda  Bukowski, 
die  plötzlich  wieder  Frau  Frieda  Schulz  ist  — 
oder  ist  sie  es  nicht  mehr?  —  die  ganze  traurige 
Geschichte.  Ja,  es  ist  wirklich  zum  Weinen,  und 
die  Tränen  fließen  Teächlich  über  die  Wangen, 
während  der  Mann  erzählt 

Er  ist  glücklich  und  von  seiner  Verwundung 
genesen  aus  russischer  Kriegsgefangenschalt 
zurückgekehrt.  Das  heißt,  er  ist  geflohen  und 
auf  abenteuerlichen  Wegen  nach  Magdeburg 
gekommen.  Dort  hat  er  Bekannte  aus  Königs¬ 
berg  getroffen,  die  ihm,  wie  er  sagt,  erzählen, 
daß  seine  Frau  mit  der  „Wilhelm  Gustloff“ 
untergegangen  ist.  Paul  Schulz  nimmt  es  hin, 
wie  er  schon  vieles  in  seinem  Leben  hinge¬ 
nommen  hat.  Er  glaubt  es,  muß  es  glauben. 
Wie  sollte  er  daran  denken,  an  der  Auskunft 
zu  zweifeln,  so  wie  seine  Frau  lange  an  seinem 
Tode  zweifelte.  Er  denkt  nicht  daran,  sie  suchen 
zu  lassen.  In  der  Sowjelzone  hat  das  zudem 
seine  Schwierigkeiten.  Was  aber  weniger 
schwierig  gewesen  zu  sein  scheint:  Paul  Schulz 
heiratet  wieder.  In  Mecklenburg  findet  er  eine 
Frau,  die  ihm  gefällt,  und  er  gibt  sich  vor  den 
Behörden  als  ledig  aus.  Man  nimmt  seine  Aus¬ 


sage  als  gegeben  hin  und  traut  die  beiden,  dio 
Ihr  Leben  miteinander  verbinden  wollen.  Nach 
geschlossener  Ehe  kommt  das  Paar  nach  dem 
Westen  und  findet  eine  neue  Heimat  im  Rhein¬ 
land.  Das  war  1948.  Damals  war  Frieda  Schulz 
noch  nicht  Frau  Bukowski;  damals  suchte  sie 
noch  verzweifelt  ,  und  mit  hoffender  Hingebung 
nach  ihrem  Mann.  Damals  war  er  noch  nicht  für 
tot  erklärt  und  war  nach  allen  Rechten  des  Ge¬ 
setzes  mit  zwei  Frauen  verheiratet. 

.Er  hat  mir  erzählt,  sie  haben  keine  Kinder*, 
sagt  Frau  Frieda  jetzt  zu  mir,  und  etwas  wie 
ein  Vorbehalt  schwingt  in  den  Worten  mit. 

Und  wie  es  nun  zu  deT  plötzlichen  Begeg¬ 
nung  gekommen  ist? 

Paul  Schulz  hat  sein  Leben  mit  der  jungen 
Frau  weitergelebt.  Man  hat  sie  als  Flüchtlinge 
aus  der  Sowjetzonc  aufgenommen  und  regi¬ 
striert  und  sich  nicht  allzuviel  um  sie  geküm¬ 
mert.  Paul  Schulz  hat  Arbeit  als  Maurer  be¬ 
kommen.  Es  ist  sein  eigentlicher  Beruf,  und  er 
verdient  gut. 

Da  ist  es  ihm  plötzlich  eingefallen,  sich  einen 
Paß  zu  besorgen.  Nun  bedarf  ein  solcher  An¬ 
trag  einiger  Nachprüfungen,  und  als  er  zur  Be¬ 
hörde  kommt,  um  seinen  Paß  abzuholen,  erklärt 
man  ihm:  „Sie  leben  ja  gar  nicht  mehr!* 

Und  dann  kommt  nach  und  nach  alles  heraus. 
Plötzlich  Ist  da  auch  noch  eine  Suchkarte  vor¬ 
handen.  Paul  Schulz  wird  von  seiner  Ehefrau 
Frieda  Schulz,  wohnhaft  in  Putensen  Im  Kreise 
Harburg,  gesucht. 

„Aber  Ihre  Frau  heißt  doch  gar  nicht  Frieda, 
und  sie  lebt  doch  hier  bei  ihnen?* 

Ein  Abgrund  lut  sich  plötzlich  auf. 

Dem  Überraschten  bleibt  nichts  anderes  übrig, 
als  die  Verhältnisse  zu  klären.  Dazu  muß  er 
erst  einmal  seine  erste  Frau  aulsuchen.  Mit 
sehr  viel  Mühe  findet  er  den  Ort. 

Und  nun  ist  er  da. 

Sein  Kind  niniml  der  Vater  mit 

Im  ersten  Augenblick  des  Wiedersehens  Ist 
Frau  Frieda  glücklich,  wie  sie  es  noch  niemals 
in  ihrem  Leben  gewesen  ist.  Sie  denkt:  Nun 
ist  alles  gut!  Jetzt  kann  mir  nichts  mehr  ge¬ 
schehen!  Und  auch  der  Mann  scheint  es  zu 
glauben.  Es  ist,  als  wäre  er  wirklich  helmge¬ 
kommen  und  würde  nie  wieder  fortgehen. 

Die  Kinder  sind  noch  draußen.  Aller  dann 
steht  plötzlich  seine  Tochter  vor  ihm,  Rosemarie, 
ein  zehnjähriges,  schon  fast  erwachsenes  Mäd¬ 
chen.  Der  Vater  ist  fassungslos,  und  das  Kind 
(Schluß  Sgite  10) 
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Monat  Juli 

HJiS.  Juli:  600-Jahr-Feler  der  Stadt  Allensteln  ln 
der  Patenstadt  Gclaenklrchen. 

25.  Juli:  Kreis  Löbtau,  Haupttreffen  In  Ham¬ 
burg-Altona,  Restaurant  .  Elbschluchr. 

31.  7./1.  August:  Kreis  N  e  I  tl  e  n  b  u  r  g  ln  Bochum. 
Gaststätte  Parkhaus,  Haupttreffern 

Monat  August 

1.  August:  Kreis  Gerdouen  ln  Düsseldorf. 
Union-Hotel.  Wltzclstrafle. 

X.  August:  Kreis  P  r.  -Holland  ln  Hamburg- 
Nienstedten,  ElbschloObrnucrel. 

1.  August:  Kreis  Osterode  in  Herne.  Kolping¬ 
haus. 

I.  August:  Kreis  Ortclsburg  In  Herne,  Park¬ 
haus. 

t.  August:  Kreis  F.  lchntederung  In  Kiel, 
Ostseehallc. 

Ut.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  In  Kiel, 
Ostseehalle,  Pa tenschnftstl hernahme. 

8-  August:  Kreis  Eben  rode  In  Hambg. -Altona. 
Restaurant  ..Elbsrhlucht". 

8  August:  Kiels  L  .v  c  k  In  Hannovcr-Ltinmcr- 
brunnen,  Hsupttreffen. 

15.  August:  Kreis  Flchnlederung  In  Nürn¬ 
berg.  Gcnnsscnschnttssnnlbau. 

1».  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  ln  Nürnberg. 
Ebermayerstr.  30  32.  „Genossenschaftssanlbau“. 

15.  August:  LBndestretfen  In  Neumllnstcr. 

U.  August:  f<rc!s  Lotten  In  NeumUnster  —  Pa- 
tenschaftsübernahmo. 

15.  August:  Kreis  Fischhausen  und  Kö¬ 
nigsberg-Land  In  Ncumllnster 

15.  August:  Kreis  Johannisburg  ln  Olden¬ 
burg 

13.23.  August:  Turncrfamlllc  Ostpreußen  ln 
Hameln. 

22.  August:  KreU  Tilsit-Stadt  ln  Düsseldorf. 
„Union-Betriebe“.  Wltzclstraßc. 

22.  August:  Kreis  l.  y  c  k  .n  Hamburg-Nienstedten, 
ElbschloObrnucrel. 

29.  August:  Kreis  Osterode  ln  Kiel.  Lokal  Elch¬ 
hof. 

29  August:  Kreis  Orteisburg  In  Haizcburg. 

23.  August:  Kreis  R  a  s  t  e  n  b  u  r  g  ln  Hannover. 
Llmmerbrunnen. 

29.  August:  Kreis  Ebenrode  ln  Essen-Steele, 
Stadtiarten-Saalbnu. 

29.  August:  Kreis  Mohruneon  In  Hamburg- 
Nienstedten.  Elbschloßbrauerei.  Haupttreffern 

29.  August:  Kreis  Wehl  au  In  Hamburg,  Restau¬ 
rant  Elbschlucht. 

Monat  September 

J.  September:  Kreis  Elchniederung  In 
Frankfurt  Main.  Turnhalle  Saarbrücker  Straße. 

5.  September:  Kreis  Gumbinnen  ln  Hamburg- 
Nlenslcdtcn,  ElbschloObrnucrel. 

5.  September-  Memel  kreise  ln  Hannover- 
Llmmerbrunnen. 

5.  September:  Kreis  Tilsit-Stadt  In  Frank¬ 
furt  Maln-Schwanhelm,  Turnhalle  Saarbrücker 
Straße. 

S.  September:  Kreis  Osterode  In  der  Paten¬ 
stadt  Osterode  (Harz),  verbunden  mit  Einwei¬ 
hung  des  Ehrenmals,  Lokal  ..Stadt  Osterode'-. 

S.  September:  Kreis  Johannlsburg  ln  Ham¬ 
burg-Altona,  Elbschlucht. 

II'JIK  September:  Kreis  Sensburg  ln  Herne, 
Kolpinghaus. 

12,  September:  Kreis  Tllslt-Stadt  In  Stutt¬ 
gart-Feuerbach.  Großgaststätte  ..Frelr.clthetm“. 

12.  September:  Kreis  Osterode  In  Berlin,  Lokal 
..Sportklause“  am  Reichssportfeld. 


18.  19.  September:  Kreis  Angerapp  ln  Mettmann 
mit  Patensdiaftsübernahme. 

19.  September:  Kreis  Königsberg-Land  und 
Flschhausen  In  Marburg. 

19.  September:  Kreis  Johannlsburg  ln 

Herford. 

Die  Krclsvertreter  werden  gebeten.  Änderungen 
und  Ergänzungen  der  Schrlftlcltung  umgebend 
ml  tsu  tauen. 

Elchniederung 

Liebe  F.lchnlcdcrunger!  Am  Sonntag,  1.  August. 
Ist  die  Ostseehslle  ln  Klei  unser  Treffpunkt.  Unser 
erstes  großes  Krctstrcffen  ln  der  schlcswlg-holstel- 
nlschen  Landeshauptstadt  wird  lm  Zeichen  der 
feierlichen  Potenschattsüoemahmc  der  Stadt  Kiel 
für  unsere  ostpreußlsehe  Stadt  Tilsit  stehen.  Unser 
Kreis  Elchnledcrung  war  das  natürliche  Hinterland 
dieser  zweitgrößten  Stadt  Ostpreußens,  die  als 
Wirtschafts-  und  Handelrstadt  wie  auch  als  kultu- 
trller  Mittelpunkt  Im  Norden  unserer  Hcimaipro- 
vlnz  aufblühtc.  Wir  Elchnledcrunger  haben  uns 


deshalb  mH  der  Stadt  Tilsit  und  Ihren  Bewohnern 
stets  eng  verbunden  gefühlt,  damals  ln  glücklichen 
Zelten  ebenso  wie  jetzt  nach  der  Vertreibung  aus 
der  geliebten  Heimat.  Bereits  bei  der  400-Jahr-Feler 
der  Stadt  Tilsit  am  10.  August  1952  In  Hamburg 
waren  wir  dabet.  und  auch  diesmal  sind  wir  Elch- 
nledcrungcr  zur  Fatcnschatlaübernahme  Klel-Tllsit 
mit  den  Tilsiter  Landsleuten  vereint.  Mit  Rücksicht 
auf  die  umfangreiche  Festfolge  haben  wir  auf  jedes 
Elchnlcderunger  Elgenprogtamm  verzichtet.  Wir 
Elchnledcrunger  nehmen  an  allen  programmgemäß 
vorgesehenen  Veranstaltungen  des  1.  August  teil, 
die  der  Kreisvertreter  für  die  Stadt  Tilsit.  Lands¬ 
mann  Ernst  Stadie.  lm  „Ostpreußenblatt“  vom  10. 
Juli  auf  Sette  7  bekanntgegeben  hat.  Ich  bitte  da¬ 
her.  diese  Veröffentlichung  noch  einmal  eingehend 
zu  lesen. 

Für  alle  Elchnledcrunger  Landsleute  soll  dieser 
Festtag  ein  Tag  frohen  Wiedersehens  mit  alten 
Freunden,  Nachbarn  und  Bekannten  aus  der  Hei¬ 
mat  sein.  Ich  rufe  deshalb  allen  unseren  Kreis¬ 
angehörigen  zu:  Kommt  am  1.  August  nach  Kiel 
zum  ersten  großen  Kreittreffen  der  Elchnlederung 
In  Schleswig-Holstein  und  bezeugt  damit  zugleich 
Eure  herzliche  Anteilnahme  an  dem  Festtag  unserer 
Tilsiter  Landsleute! 

Es  grüßt  Euch  bis  zum  freudigen  Wiedersehen 
ln  der  Kieler  Ostseehalle 


Euer  Kreisvertreter 


Johannes  Klaus. 


Kiel  erwartet  die  Tilsiter 


Der  Tag  der  feierlichen  Patcnsrhaflsübcrnahme 
am  Sonntag,  1.  August,  in  Klei  rückt  näher,  und  ich 
hoffe.  Sie  freuen  steh  alle  auf  das  großen  Wieder¬ 
sehen  in  unserer  Patenslailt!  Zugleich  mit  uns,  hält 
In  derselben  Halle  (OstseehaUe)  auch  der  lleimat- 
Krcls  Elchnlederung  sein  diesjähriges  Heimatkreis¬ 
treffen  ab,  so  daß  sich  also  zwei  osl  preußische  Hei¬ 
matkreise  ein  großes  Wiedersehen  geben.  Die  ..Osi- 
scehalle“  Ist  groß  genug,  um  uns  alle  aufzunehmen. 
Well  wichtiger  Ist,  Sie  alle  bringen  schönes  Wetler 
und  gut«  Stimmung  mit.  Uber  das  Programm,  das 
sehr  sorgfältig  vorbereitet  Ist,  Ist  an  dieser  Stelle 
schon  oft  genug  gesprochen  worden.  Eltne  freudige 
Überraschung  Ist  es,  daß  unser  1.  Sprecher,  Dr. 
Gillc,  MdB.,  sein  Erscheinen  zugesagt  hat  und 
das  Hauptreferat  des  Tages  halten  wird. 

Die  festlich  geschmückte  Stadt  Klei  erwartet  Ihre 
Tilsiter  und  wir  werden  diesem  Rufe  zahlreich 
folgen!  Indem  Ich  allen  Teilnehmern  eine  gute  An¬ 
fahrt  wünsche,  verbleibe  ich  mit  freundlichen 
Hcimatgrüßen 

Ihr  Ernst  Stadie,  Krelsvcrtrelcr. 

* 

Es  werden  gesucht:  351  1328  II  offmann,  Hein¬ 
rich,  geb.  am  17.  7.  79,  Ficischar.  Tilsit.  Am  Anger  4. 
aus  dem  Flüchtltngszug  von  Pr.-Holtand  nach 
Berlin,  hier  aus  dem  Zuge  geholt,  soll  dann  mit 
einem  Lastauto  voller  Kranken  nach  Llchtenfeld 
tiansportlert  worden  sein.  Wer  kennt  sein  Schick¬ 
sal?  —  352/1329  K  o  n  r  a  d  ,  Franz,  Tilsit,  Romblnus- 
weg  5,  seit  1944  ln  Wilna  vermißt.  —  352  1330  E  h  1  e  - 
ben.  Alfred.  Kaufmann,  Tilsit,  Clauslusstr.  34.  seit 
Januar  1945  bei  Krakau  vermißt.  —  3i2  1331  S  tan¬ 
zt  c  k  ,  Frau  Magda.  geb.  Pacht,  mit  den  Kindern 
Horst  und  Marianne,  Tilsit,  Gartenstr.  —  353  1332 
Teich,  Albert,  geb.  am  18.  1.  1891.  und  seine  Ehe¬ 
frau  Martha,  Tilsit,  Stolbccker  Straße  35  oder  135. 

352 ü  333  Krause,  Eduard,  geb.  1907,  und  seine 
Ehefrau  Margarete.  Tilsit.  Memelhons.  —  K  i  1  1  a  t , 
Heinrich,  geb.  1909,  Obcrwachtmetstor  d.  Gend., 
Tilsit.  —  G  o  t  h  1 1  f  .  Meister  d.  Gend.  —  M  u  r  1  n  s  . 
Walter,  geb.  1913.  und  Frau  Halma,  geb.  Kose,  geb. 
1915.  Tilsit,  Waldkrugweg.  —  352/1334  R  1  n  k  c  w  1 1  z , 
Frau  Lotte,  geb  Färkc,  aus  Tilsit.  —  353  1333  II  c  1  n  , 
Julius,  und  Frau.  Tilsit.  Jägcrstraßc  32.  —  Stan- 
n  e  k  ,  Hermann.  Klavierstimmer.  Tilsit.  Jägorstr.  — 
Fette.  Frau  Erna.  geb.  Thurau.  Tilsit.  Jägerstr. 
—  353  1338  B  a  n  n  1  s  .  Gerda.  Tilsit.  Grünwnlder 
Straße.  —  Podzus,  Gerda,  Tilsit,  Jägerslr.  73.  — 
353  1337  Voll  radt,  M.,  Pächter  der  „Grünen 
Apotheke“,  Tilsit. 

333  1338  H  e  I  d  c  m  a  n  n  .  Albert,  und  Frau  Ger¬ 
trud,  geb.  Kurras,  mit  Sohn  Hans.  Tllslt-Ubcr- 
mel,  Taiiroggcr  Straße.  —  353  1339  Barkowskl, 
Friedrich,  Buchblndormclster,  Tilsit,  Kasernen¬ 
straße  19.  —  353  1340  Krüger.  Hugo,  und  Frau 
Ella.  geb.  Nötzcl.  Tilsit.  Kalkapper  Sir.  17.  —  853  1341 


Burgsehat.  Albert,  geb.  etwa  1907  08,  war  1929 
bis  1939  Angehöriger  der  Tilsiter  Polizei.  —  353  1342 
Dobelat,  Gertrud,  geb.  Lorenz,  geb.  14.  5.  1891, 
Tilsit-Kalkappcn,  vermißt  seit  April  1945  ln  Ptllau. 

354/1343  Berger.  Frl.,  Tilsit,  Ringstraße  115.  — 
Kapust,  Frau.  Emma.  Tilsit,  Am  Teich.  — 
Schorneil,  Gustav.  Tilsit,  Gr.  Gerberstr.  7.  — 
Festerling,  Familie.  Tilsit.  Gr.  Gerberstr.  8.  — 
351  1344  Kr  tl  sehnt.  Willi.  Sominerstr.  28a.  als 
Obergefr.  b.  d,  Feldp.-Nr.  94  322  vermißt.  —  354/1240 
Kiirjchat,  Frau,  Professor,  aus  Tilsit.  —  354/1348 
Sartyko,  Ernst,  Direktor  der  Kornhausgenos¬ 
senschaft  Tilsit,  Hohe  Str.  88  —  soll  sich  jetzt  ln 
Westdeutschland  befinden.  —  354  1347  Jan- 

k  o  w  s  k  1 ,  Maria,  Tilsit,  Dachsweg  9,  seit  1945  auf 
der  Flucht  vermißt. 

354  1348  Schal  lies.  Walter,  geb.  am  7.  5.  1903, 

Tilsit.  Fabrlkstr.  14.  zuletzt  bei  der  Polizei  in  Kö- 
nigsberg/pr  gewesen.  —  354  1349  St  ul  gelt,  Frl„ 
Helene,  Tilsit,  Scheunenstr.  15  I.  —  354/1350  B  r  ah¬ 
nt  a  n  n  .  Frau,  Martha,  geb.  Schröder,  geb.  am  5.  10. 
1878.  vermißt  seit  5.  3.  1945  In  Sebnltz  Sa.  —  353  1351 
Juichka,  Horst,  Tilsit.  Langgasse  22.  letzte  Nach¬ 
richt  vom  Februar  1945  aus  Schlesien  von  der  Feld- 
post-Nr.  03  932  c.  —  355/1352  Mattat,  Frau, 

Auguste.  Tllslt-Ubermemel,  Verhlndtingschausscc  2. 
—  Matschuck.  Gustav,  Tilsit,  Stolbccker  Str.  — 
Aschmutat,  Michael,  Tilsit,  am  Pferdemarkt 
wohnhaft  gewesen. 

355  1333  Mlarka,  Klaus,  geb.  2.  7.1920,  Tilsit, 

Goldschmie'lestr.  11.  als  Obergefr.  seit  22.  7.  1944  lm 
Mittclnbschnitt  bei  der  Feldpost-Nr.  08  101  A  /  Art.- 
Reat.  47  vermißt  —  355  1254  Gr  über.  Herbert, 

Stellmacher,  und  Frau,  Tilsit-Kalkappcn.  —  355/1355 
Wegnor.  Kurt,  Postangestellter,  geb.  am  3.  5. 
1924.  Tilsit.  Salzburger  Sir  2a,  zuletzt  Gefr.  b.  d.  10. 
Gren.-Regt.  ..Feldherrnhalle“,  Feldpost-Nr.  19  240  c. 
vermißt  bei  Mlnsk-Mogllcw  lm  Junl/Jull  1944.  — 
355  1356  K  o  h  n  e  r  t .  Johanne,  geb.  15.  5.  186G,  Tilsit, 
Frlcdrlchstr.  37.  —  Kohnert,  Adolf,  geb. 22. 8. 1898, 
Tilsit.  Frlcdrlchstr.  57.  beide  zuletzt  nach  Battatron, 
b.  Guttstadt  evakuiert  gewesen.  —  356  1357  K  e  r  - 
wln,  Hellmuth,  geb.  16  .  9.  1922.  Tilsit.  Kalkapper 
Straße  78,  vermißt  seit  10  8.  1942  bei  Noworoszlks 
am  Schwarzen  Meer. 

256  1338  SÜMsck,  Charlotte.  Tilsit.  Spcrlings- 
Inst  9.  —  356  1359  vonRIIU  Dr  .  Alfred,  Syndikus 
bei  der  Industrie-  und  Handelskammer. 

Bel  allen  Zuschriften  wird  gebeten,  unbedingt 
die  vorstehende  Kenn-Nr.  anzugeben  und  bol  allen 
Anfragen,  Rückporto  belzufügen.  Wer  Uber  den 
Verbleib  der  vorstehend  uufgeführten  Lnndleutc 
Auskunft  geben  kann,  erteile  bitte,  sofort  Nach¬ 
richt  an: 

Ernst  Studie, 

(24b)  Wessclburen/Holat.  —  Postfach. 


Tilsit-Ragnit 

Das  Jahreshaupttreffen  des  Kreises  Tilsit-Ragnit 
am  Sonntag,  dem  27.  Juni,  ln  Preetz,  der  Paten- 
Stadl  von  Kagntt,  war  von  weit  mehr  als  300  Teil¬ 
nehmern  besucht.  Am  Tage  vorher  (and  eine  Ar¬ 
beitstagung  der  berufenen  Vertreter  des  Kreises 
Plön  und  der  sechs  Patenstädte  und  Groflgemctn- 
den  dieses  Kreises  mit  der  Krelsvertrctung  Tilsit- 
Ragnit  unter  Beteiligung  von  Mitgliedern  unseres 
Kreisausschusscs  und  der  Patengemeinden  unseres 
Kreise*  statt.  Zu  Beginn  dieser  Tagung  überreichte 
Dr.  Reimer  Im  Namen  aller  Ragnlter  dem  Bürger¬ 
vorsteher  der  Patenstadt  Preetz  das  Wappen  der 
Heimatstadt.  Der  Bürgervorsteher  nahm  diese 
Ehrengabe  mit  bewegten  Worten  in  die  Obhut  der 
Stadt  Preetz  und  bat  den  Kreisvertreter,  den  Rag- 
nlter  Bürgern  seinen  tiefempfundenen  Dank  zu 
übermitteln.  Nach  eingehenden,  klaren  und  sach¬ 
lichen  Ausführungen  des  Beauftragten  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  für  PatenschafUangelegen- 
helten.  unseres  Landsmannes  Bürgermeister  Wag¬ 
ner.  erkürten  sien  die  Vertreter  der  Krelsverwal- 
tung  Plön  und  der  Patcngcmeindcn  bereit,  die 
Krelsvcrtretung  über  den  bisher  bewilligten  Rah¬ 
men  hinaus  zu  unterstützen,  um  die  großen  und 
vielseitigen  Aufgaben  zu  ermöglichen,  die  zum 
Wohle  unserer  Landsleute  erforderlich  sind.  Außer¬ 
dem  soll  eine  besondere  Betreuung  der  Patenge¬ 
meinden  erfolgen,  um  das  Bund  zwischen  den  Be¬ 
wohnern  des  Kreises  Plön  und  unseren  Lands¬ 
leuten  noch  enger  zu  knüpfen.  Bis  auf  eine  der 
sechs  Patonjemelnden  des  Kreises  Plön,  die  ausge¬ 
rechnet  durch  einen  Landsmann  unseres  Kreises 
vertreten  wurde.  herrschte  völlige  Übereinstim¬ 
mung  über  die  zum  Wohle  unserer  Krelsgcmein- 
schaft  zu  treffenden  Maßnahmen.  Es  sei  an  dieser 
Stelle  den  berufenen  Vertretern  unseres  Paten¬ 
kreises  Plön  der  aufrichtige  Dank  für  das  Verständ¬ 
nis  und  das  großzügige  Entgegenkommen  gesagt, 
das  sic  uns  erwiesen  haben  Ganz  besonderer  Dank 
gebührt  auch  unserem  Landsmann  Wngncr  für 
seine  erfolgreiche  Unterstützung  bei  diesen  Ver¬ 
handlungen. 

Die  Feierstunde  am  Sonntag,  dem  27.  Juni,  wurde 
mit  den  Klängen  des  Musikzuges  de3  Preetzer  Turn- 
und  Sportvereins,  der  in  einer  Stärke  von  35  Mann 
erschienen  war.  elngelcitet  Nach  einem  Vorspruch  — 
vorgetragen  von  Landsmann  Ehleben  —  zum  treuen 
Gedenken  an  unsere  Brüder  und  Schwestern  In  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  —  begrüßte  der  Krelsvcr- 
treter  die  zahlreichen  Ehrengäste  nus  dem  Kreise 
Plön  und  gedachte  ln  feierlicher  Form  unserer 
Toten.  Am  Vormittag  hatte  der  Kreisvertreter  Dr. 
Reimer  einen  Kranz  am  Ehrenmal  der  Gefallenen 
der  Stadt  Preetz  lm  Namen  der  Krelsgcmcinschaft 
Tilsit-Ragnit  nledergelegt. 

Nach,  weiteren  Ansprachen  des  Bürgervorstehers 
der  gastgebenden  Stadt  Preetz,  des  Kreispräsiden¬ 
ten  des  Kreises  Plön  und  des  Kreis  vors  Uzenden  des 
BdH.  für  den  Kreis  Plön,  d'e  alle  mtt  großem  Beifall 
aufgenommen  wurden,  u  nd  weiteren  Darbietungen 
des  Musikzuges,  hielt  Landsmann  Wagner  die  Fest¬ 
rede.  Er  betonte  dabei  das  besonders  gute  Einver¬ 
nehmen.  das  er  zwischen  dem  Kreise  Plön  und 
seinen  Patenkindern  hätte  feststellen  können  und 
bezc'chnete  die  Heimattreffen  als  ..Wallfahrten“, 
au«  denrni  die  Vertriebenen  Immer  wieder  neue 
Kraft  für  den  zermürbenden  Kampf  des  Alltages 
schöpfen.  Vor  allem  aber  soll  durch  die  großen 
Inndsmannschaftllchen  Treffen  verhindert  werden, 
daß  d»»r  Diebstahl  ostdeutscher  Gebiete  durch  eine 
Art  Verjährung“  legalisiert  wird.  Deshalb  müssen 
wir  immer  wieder  und  überall  unsere  Forderung 
auf  unser  Helmntgebict  anmelden.  Landsmann 
Wagner  schloß  seine  Ausführungen  mit  der  Auf¬ 
forderung  zum  gemeinsamen  Kampf  aller  Helmat- 
vertriebeoen  um  dl*»  Rückgewinnung  des  deutschen 
Ostens.  Nicht  nur  für  Schleswig-Holstein  müßte  der 
Wahrspruch  diese«  Landei  gelten,  sondern  für  das 
gesamte  Deutschland  muß  unset e  Forderung  lauten: 
„Un  ewig  ungedcelt*. 

Nech  einem  gemeinsamen  Mittagessen,  das  durch 
großzügige  Spenden  der  Patencemolnden  unseren 
Landsleuten  unentgeltlich  verabfolgt  wurde,  fand 
unter  sachkundiger  Führung  eine  Besichtigung  des 
ehrwürdigen  Klosters  Preetz  statt.  Danach  ver¬ 
glichen  die  Teilnehmer  noch  viele  Stunden  bei 
Musik  und  Tanz  ln  der  gastfreien  Patenstadt 
Preetz  zusammen. 

* 

Es  wird  noch  bekannlgegohen,  daß  auf  Beschluß 
unseres  Krelsnusschussses  die  bisherige  Krelsee- 
mcinschaft  Tilsit-Ragnit  letzt  eis  eingetragener 
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BETTEN 

Oberbett.  130200.  rot  Inlett, 
garant.  dicht  u.  echtfarbig,  mit 
«  Pfd.  Federn  DM  43.—.  33.—, 
mit  5  Pfd.  guten,  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.—  : 

Kissen.  80  80  mit  3  Pfd.  Federn 
DM  12.50. 

Deckbett,  «-Pfd.-Füllung  27.30 
Unterbett,  G-Pfd.- Füllung  26.:>u 
Kissen,  2' »-Pfd. -Füllung  0.50 
Inlett  rot.  mod.  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  pci  Nachnahme 
ab  20.—  DM  franko 

Schweiger  u.  Kroufj 

früher  Insterburg  u.  Pr.-Eylau 

Jetzt  (Mb)  Brunsbültelkoog 
Postfach  10 


Graue  Haare 
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ECHT  gibt  graum  Haoien  gorontitit  unouflollig  d »• 
Naturferb«  dovtihaft  rorurit  Bogokf  An«rk#nnung«n 
ü"9  Iwrfl  Hoorvtriunaunn  OM  S.30  m  Garantie 
hetp  frei  •  Alitmheivt  l  ORIENT  COSMETIC 
Theentg,  (72a]  Wuppeiiol  Yohwinktl  139  5 
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Konkurrenzlos  im  Preis_ 
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IKeino  Anzahlung 
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■  Paten  Vennpmt  nur  0M  311.  J0. 
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Sofort  tlichtraucher! 

Verblüffende  Erfolgsmcthode 
J.  Becker,  Göttingen  HO  354 


Schicksalsgenossen,  die  sich  tm 
Aug.  1940  in  der  orthop.  Zivllab- 
tellung  des  Kopernlkuskranken- 
hauses  in  Frauenburg.  Ostpr., 
befunden  haben,  wollen  bitte 
ihre  Anschr.  mittcllen  an  Frau 
Emma  Bogdanskl,  Queichhambach 
(Pfalz),  Ha.  Nr.  38. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Ober 
meinen  Neffen:  Benno  Block, 
geb.  C.  4.  1924  in  Schönlindc. 

letzte  Nachricht  v.  30.  I.  1945  aus 
Marienburg,  und  Gerhard  Block, 
geb.  4.  6.  1925  in  Schönlindc, 
letzte  Nachr.  v.  Juli  1944.  diente 
bet  HO.  Inf.-Dlv.  lm  Raum  von 
Narwa  (Kurland)?  FPNr.  ver- 
lorengegangcn.  Nachr.  erb.  an 
Hugo  Ewcrt.  Augsburg,  Ulrich- 
Hofmaler-Straße  30. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Max  Buntln».  geb.  Kr.  Memel, 
mehrere  Jahre  Oberstadtsckre- 
tör  In  Berlin,  seit  Ende  1944 
Soldat?  Nachr.  erb.  Siegfried 
Gerladi.  Bochum.  Ehrcnfeld- 
s traße  CB. 

Oberinspektor  Bechert.  Emil.  Al- 
ienstcln-Kortau.  Nachr.  erbittet 
Christel  Tausend  freund,  Bicle- 
feld.  lm  Slekerfeldc  3. _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  Über  Bur- 
kandt,  Kranz,  geb.  6.  1.  1924.  Gr.- 
Frledrlchsdorf,  Elchnlederg..  Ge¬ 
freiter  bet  der  Göring-Divlslon? 
Nachr.  erb.  Ella  Burkandt.  Mann¬ 
heim-Gartenstadt,  Rottannenweg 
Nr.  4. 

Gesucht  wird  Rechtsanwalt  Dr.  Al¬ 
fred  Gocksch.  Nachr.  erb.  Paul 
Gi  abosch.  Bonn.  Sundtstr.  43a. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
das  Schicksal  der  Frau  Gertrud 
lloffniunn,  geb.  Klink,  Königs¬ 
berg.  Pr.  Hlppclstr.  20.  war  be¬ 
schäftigt  bei  Luft-Gau-Kom.  I. 
Königsberg.  Pr.  letzte  Anschrift 
war  Landsberg  a.  d.  Warthe? 
Nachr.  erb.  an  Frau  Therese 
Klink.  Hannover.  Dletrlchstr.  17. 

Achtung,  Allensteinert  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  den  Ver¬ 
bleib  meiner  Tochter  K.’ithc  El¬ 
friede  Hinz.  geb.  am  21.9.1925. 
Marwglde,  Ostpr..  zuletzt  wohnh. 
Allenstein.  Ostpr..  Zlmmerstr.  8. 
Verkäuferin  b.  Skyrde.  Bäckerei 
ln  der  Kleebcrger  Straße.  Allen- 
steln.  Sie  wurde  m.  vielen  Frauen 
und  Mädchen  aus  einem  gro¬ 
ßen  Gebäude  am  16  2.1943  von 
den  Russen  verschleppt  u.  Ist  b 
heute  noch  vermißt.  Frau  Berta 
Hinz.  geb.  Lehn.  geh.  am  23.9. 
1892.  zuletzt  wohnhaft  Allensteln. 
Ostpr.,  Zlmmerstr.  8.  Jetzt  Han¬ 
nover-Lei  nhausen.  Elbestraße  26. 

Suche  meine  Schwester.  Frau  Hed¬ 
wig  Hepke,  geb.  Wenzel,  gob.  am 
19  .  4.  1904.  zul.  wohnhaft  in  Gll- 
genau.  Ostpr.  Sie  Ist  Jan.  1945  auf 
der  Flucht  vermißt.  Nachr.  erb. 
Erna  Meister.  Ahausen  b.  Roten- 

i  bürg,  Hann. 


Zlvilhclmkehrcr!  Wer  kennt' 
HSdtfce,  Reinhardt«  (i  b.  •<i 
1928  zu  Maschnen.  Kr.  Anger- 1 
bürg.  Ostpr.?  Er  wurde  lm  La¬ 
ger  6437  Schadrinsk.  Ural,  lm 
August  1947  zu  5  Jahren  Straf¬ 
lager  verurteilt,  kam  nach  Kur- 
gan  ins  Gefängnis  u.  v.  da  insj 
Straflager.  Wer  war  dort  m.  Ihm 
zus.?  Nadir,  erb.  die  Mutter 
Berta  Hodtkc,  Siek  üb.  Ahrens¬ 
burg,  Holst. 

Wer  weiß  etwas  üb.  meine  Eltern 
August  und  Maria  Jordan  aus 
Schmauch.  Kr.  Prcuß. -Holland; 
meine  Brüder  Karl  und  Gustav 
Jordan,  geb.  ln  Schmauch.  Kreis 
Pr. -Holland-  meine  Schwestern 
Berta  Becker,  geb.  Jordan.  Maria 
Flchler.  geb.  Jordan.  Hedwig 
Glesn.  geb.  Jordan.  Emma  Jor¬ 
dan,  Anna  Reinholz.  geb.  Jordan. 
Ida  Armbrust,  geb.  Jordan.  Erna 
— ,  geb.  Jordan.  Frida  — ,  geb. 
Jordan,  alle  aus  Schmauch.  Kreis 
Pr. -Holland?  Nachr.  erb.  unt.  Nr. 
44  765  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  des  Lt.  Heinrich  Klein, 
geb.  5. 8.  1924  ln  Fricdland.  Ost¬ 
preußen.  zuletzt  lm  Einsatz  im 
Raum  HeUigcnbcil  als  Verbin¬ 
dungsoffizier  (Melde-)  bei  der  61. 
I.D.,  Truppenteil  G.R.  151  oder 
G.R.  176.  FPNr  unbekannt?  Aus 
der  Kaserne  Dt.-Eylau  erst  An¬ 
fang  Januar  1945  in  OstDr.  zum 
Einsau  gekommen.  Nachr  erb. 
Minna  Klein.  Hannover- Wülfel, 
Am  Mittelfelde  OB.  II. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
das  Schicksal  meiner  Eltern: 
Gustav  Mault,  geb.  am  13.  1. 
1898.  .Mathilde  Maaß.  geh.  Llns- 
ncr.  geb.  am  25.  10.  1901.  und 
meiner  Brüder  Eritz  und  Kurt, 
geh.  am  23.  12.  1924  U.  20.  2. 

1926?  Nachr.  erb.  für  den  ln  der 
sowj.  bcs.  Zone  lebenden  Bru¬ 
der.  an  Eduard  Milowitz.  Duis¬ 
burg  -  Beeckerwerth,  Hoffsche 
Straße  220. 

Wer  kann  Ausk  geb.  Uber  meinen 
Bruder.  Ilogalla,  Julius,  Flci- 
schcrmelstcr.  u.  Rogalla.  Marin, 
geb.  Elbing,  aus  Allensteln.  Lieb¬ 
städter  Straße.  Blendara,  Franz, 
u.  Llcsbcth  Blendara  aus  Allen¬ 
steln.  Nähe  Josephleklrche.  Paul 
u.  Grete  rulinna  aus  Wadang  bei 
Allensteln?  Auch  die  kleinsten 
Angaben  nimmt  dankend  ent¬ 
gegen  Anny  Pulinna.  Dunnlngcn. 
Kr.  Rottweil,  Gartenstr.  40. 

StaHngradkämpfer  u.  Heimkehrer! 
Wer  kann  Ausk.  geb.  über  den 
Gefreiten  Ernst  Sarakcwltz  aus 
Steindorf,  Kr.  Heiligenbeit.  Ostpr.. 
FPNr.  39  944?  Nachr.  erb.  Helmut 
Sarakcwltz.  Eschmar.  Houptstr.  38 
(iber  Troisdorf.  Siegkrcls.  Rhld. 

Suche  den  früheren  Uffz.  Soko- 
lowski,  Heinz,  FPNr.  24  160  B.  ge¬ 
boren  am  28.  5.  1913.  aus  Königs¬ 
berg.  Wer  kann  Auskunft  geben? 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  44  742  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Ruth  Kannwlsrher,  geb.  Kensy, 
r.eb.  etwa  1920.  zul.  gewohnt 
ln  Königsberg  Pr..  Traghei- 
mer  Klrchenstr.  34,  Frl.  El- 
frlede  Grondowskl.  Soltmnh- 
nen  bei  Wldminnen.  geb.  etwa 
1920.  Nachr.  erb.  Eva  Pohl. 
(2ia)  Obernbcck,  Westf..  Uber 
Löhne. 


Achtung!  Liebcnfrlder!  Suche  Kurt 
Sylvester.  früher  Liebenfelde. 
Piplincr  Straße.  Auskunft  erb. 
Wwe.  Anna  Tamoschat  (Bauun¬ 
ternehmer).  (22a)  Wuppertal-Voh- 
wtnkd.  Siegersbusch  bei  Ka- 
slsehkc. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  über  meinen 
Vater.  Krößel,  Hermann,  Hetmat- 
anschr.  Fischhausen.  Domäne,  u. 
über  Familie  August  Helrlch  und 
Anna  Elise  Birkhahn,  Fischhau¬ 
sen  (Ziegelei)?  Nachr.  erb.  Frau 
Helene  Richard,  geb.  Krößel.  Rot¬ 
torf  (n.  Kiel),  Kr.  Gifhorn. 

Ich  suche  Herrn  Siegfried  Maeder, 
Getrotdegroßh.  nus  Schloßberg 
< Pillkallcn).  früh.  Tilsiter 
oder  dessen  gewesene  Wirtschaf¬ 
terin  Frl.  .Minna  Eggert.  Frau 
Minna  Kellotat,  Essen-Steele.  Ro- 
dcnseelstr.  218.  Rhld.  Bitte  mel¬ 
den  in  einer  für  mich  wichtigen 
Angelegenheit. 


Achtung,  ehern.  Potsd.  (Großes 
MUltärwcisenhaus)  und  Tess- 
mann,  Fritz,  früh.  Königsberg, 
Herrmannallee.  bitte  melden 
bei  Hanna  Stulgies.  Franken¬ 
berg-Eder.  Obermarkt  22. 


Ich  bitte  um  Angabe  der 
jetzigen  Adresse  von 
Frl.  Ruth  Wittke 
aus  Liep  b.  Königsberg 
Nachr.  erb.  Reinhard  Diester, 
Köln-Mülheim 

Deutz-MUlheimer  Straße  344  46 


WftChm.  Walter  Neumann.  ge¬ 
boren  e.  8.  1914.  Rastenburg. 
Ostpr.  Selbiger  ist  seit  1944  b. 
Wilna  vermißt,  alte  FPNr. 
06  356  letzte  Nachricht  vom 
7. 7.  1944.  von  da  bis  heute 
ohne  Post.  Nachr.  erb.  die 
Mutter.  Frau  Neumann.  Her¬ 
ten.  Westf..  Jägerstraße  47. 


£ Qq  bannt fcha)  ton ^ 

Ostpr.  Landwirt.  23  174,  dklbld.. 
ev.,  in  Westf.  als  Verwalter  tä¬ 
tig.  sucht  zur  Übernahme  eines 
Hofes  ostpr.  Bauerntochter  zw. 
baldiger  Heirat  kennenzulcmen. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  44  688  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt .  Ham¬ 
burg  24. 


•"tMoiblgcr  fcorolog 

0  b*r 


GRATIS 


\*GfO$  Cuhttf 

!  Schönet  IMPORT-  *( 

•  Tournay -Teppich  • 

•  mit  festem  Röcken.  Pe(ser-  • 

•  muster.  Eine  Spitzenleistung,  q 

98,- 


TEPPICH  E 
GARDINEN 
BETTEN 
WÄSCHE 


CO.  *90  290  Cm 
DM 


#•••#•  Vmoiuhpes?nf  - 


0  du  Nichtgtfoll««  •  MAifholb  *ei*  14  last*  toitonloior  Umouich  odtf  Gold  tv'wck. 


Königsberger,  23/180,  cv.,  wünscht 
nettes  Mädel  Jcenncnzulernen. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  44  607 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

2  ostpr.  Mädel,  cv..  23  165.  voll¬ 
schlank.  kastanienbraun.  32  160, 
dunkelbl..  schlk..  wünschen  mit 
2  Christi,  gesinnten  Herren  pass. 
Alters  In  Briefwechsel  zu  treten, 
auch  getrennte  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  44  612  Das  Ostpreußcn- 
blalt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

(23)  Westpr.  Bauernsohn.  43/167. 

viel  Jünger  und  gut  ausseh.,  ev.. 
ruhig  u.  sehr  solide,  einwand¬ 
freie  Vergangenheit,  mit  Erspar¬ 
nissen.  sucht  die  Bekanntschaft 
eines  Heben  Mädels  zw.  baldiger 
Heirat,  auch  Witwe  angen.  Blld- 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  44  830 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Bürogehilfin.  47  150.  mH  ethischer 
Lebensauffassung  sucht  gleich¬ 
gesinnten  Ehekameraden  pass. 
Alters.  Zuschr.  erb.  u  Nr.  44  619 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpreußin,  31  J.  (Westf.).  led..  ev.. 

Ostpr.  Handw.  t.  Baden,  ev.. 

166.  strebsam  u.  charakter¬ 
fest.  wtlnscht  auf  dies.  Wese 
ein  nettes  Mädel  kennenzu- 
lemen.  Emstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  44  75t  Das  Ostpreu- 

gut  ausseh.,  schlank  dklbld., 
hüusl.  gesinnt,  wünscht  pass.  Le- 
benskameradm.  Aussteuer  und 
Wohnung  vorh.  Ernst  gern.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  687  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Ocnblatt,  Anz.-Abt.,  Hambg.  24. 

Ostpreußin.  58  J.  alt.  Witwe  mit 
Rente,  rüstig,  mittclgr.,  saubere 
Hausfrau,  sucht,  da  allelnsteh.  u. 
einsam,  nur  gläubigen  Ehepart¬ 
ner  in  Süddeutschland,  mit  etwas 
Garten  angenehm.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  44  795  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreuße,  27/172,  ev..  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  netten, 

ostpr.  Mädchens  bis  25  J.  Btld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  615  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Suche  keine  Versorgung,  aber 
einen  Lebenskameraden  edler 
Gesinnung.  Witwe,  60  168,  gut 
aussehend,  vollschlank,  lebens¬ 
bejahend,  Ostpr.,  cv.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  44  669  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Achtung  Vertrieben«!  Verfrauenuache! 

Bettfedern  p  Pfund  DM  1.90.  2.90, 
4.-.  7.-.  extra  rtaunle  8.90.  II.- 
Hallidaiinen  earant  ohne  Misch. 

p.  Pfd.  DM  9.50.  12.-.  15.-  17.-.  10.- 
Oauncn  p.  Pfd.  DM  14.-.  16.-.  18,-, 
22,-.  28.-  ohne  MIschE. 

Fertige  Federbetten  tn  all  Größen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikation 
Fcderschleisscrcl  —  Sort. 

J.  M  V  K  S 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  1.  Westf. 

,  früher  Marlenburg-Dlrschau 

Ostpreußin.  27/163,  ev..  Im  Beruf, 
solide,  viels.  interessiert,  wünscht 
Briefwechsel  mit  gebildet.  Lands¬ 
mann  (süddeutscher  Raum).  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  611  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 
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Jahrgang  5  /  Folge  30 


Verein  wettergeführt  wird.  Die  Eintragung  als  e.  V. 
Ist  inzwischen  beim  Amtsgericht  Lübeck  erfolgt. 
Uber  die  Führung  der  Kreisangelcgcnhcllen  und 
die  Wahlen  des  Vorstandes  sowie  des  Beirates  ent¬ 
scheidet  die  Mitgliederversammlung.  Alle  an  den 
Aufgaben  der  Kreisgemeln'-rchaft  interessierten 
Landsleute  werden  daher  gebeten,  ihre  Mitglied¬ 
schaft  im  E.  V.  bei  dem  Vorsitzenden  des  Vorstan¬ 
des,  Dr.  Reimer.  Lübeck.  Clashtlttenweg  36.  schrift¬ 
lich  zu  beantragen.  Alle  anderen  Schreiben  —  ins¬ 
besondere  Anforderungen  von  Unterlagen  für  die 
neuen  Vertriebenennimvelse  —  sind  wie  bisher  an 
den  Kroisgeschäftsführer  Herbert  Balzcreit.  Droch¬ 
tersen  Uber  Stade  zu  richten.  Für  die  Ausstellung 
der  Bescheinigungen  zur  F.rlangung  des  FlüchtUngs- 
a  us  weis  es  ist  von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
eine  Gebühr  von  2,—  DM  festgesetzt  worden,  die 
der  Geschäftsstelle  zur  Deckung  der  damit  verbun¬ 
denen  Unkosten  etnzusenden  Ist. 

Dr.  Reimer,  Kreisvertreter. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Unser  Heimatkreis  Harburg  will  für  die  Zelt  vom 

1.  bis  15.  Oktober  zehn  bis  vierzehn  Jungen  im  Alter 
von  13  bis  IK  Jahren  In  der  Jugendherberge  Undeloh 
(Naturschutzgebiet  der  Lüneburger  Heide)  nufneh- 
men.  Die  Kosten  für  Unterkunft  und  Verpflegung 
sowie  für  die  An-  und  Rückreise  werden  vom  Land¬ 
kreis  Harburg  getragen  Anreisetag  ist  voraussicht¬ 
lich  der  30.  September  oder  I.  Oktober.  Sammel¬ 
punkt:  Jugendherberge  Winsen  "Luhe,  von  wo  aus 
die  Weiterreise  unter  Führung  eines  Betreuers  er¬ 
folgt.  Mitzubringcn  sind:  ein  Bettzeug,  ein  Laken 
oder- Schlaf  sack.  Handtuch.  Tollcttenartikel  und 
Schuhputzzeug.  Außerdem  muß  Jeder  Jugendliche 
bei  Krankheitsfällen  wissen,  welcher  Krankenver¬ 
sicherung  er  angehört. 

Anmeldungen  werden  bis  spätestens  10.  August  an 
den  Unterzeichneten  Kreisvertreter  unter  genauer 
Angabe  der  Personalien  auch  der  Eltern.  Jetzigem 
Wohnsitz  und  He‘matwohn-itz  im  Kreise  Sctüoß- 
berg  erbet  »n. 

Dr.  Wallat,  Kreisvertreter. 

(24a)  Wonnerstorf  Ü.  Buchholz,  Kreis  Harburg. 

Alle  Unterlaßen  der  Rnlffelsenkassen  des  Kreises 
Schloßberg  befinden  sich  in  Bonn.  Wir  bitten  des¬ 
halb  alle  Anfragen  und  Anforderungen  von  Be¬ 
scheinigungen  der  Kontenstände  an  den  Deutschen 
Raiffctsenverband  e.  V.  ln  Bonn.  Koblenzer  Str.  127, 
zu  richten.  Anfragen  bei  den  Geschäftsführern  und 
Angestellten  der  SchloOberger  Raiffeisenkassen 
sind  zwecklos. 

Insterburg  Sladt  und  Land 

1.  131er.  die  bisher  noch  keine  Wiederbeschäf¬ 
tigung  gefunden  haben,  werden  gebeten,  eine  Be¬ 
werbung  mit  kurzem  Lebenslauf  an  die  Oldenbur¬ 
ger  Geschäftsstelle  der  hclmattrcuen  Instcrburgcr, 
Oldenburg.  Kinalstraße  6a.  zu  senden.  Der  Ober¬ 
stadtdirektor  der  Patenstadt  Krefeld  hat  anläßlich 
eines  Besuches  der  Geschäftsstelle  in  Oldenburg  in 
Aussicht  gestellt,  bei  auftretenden  Vakanzen  den 


einen  oder  anderen,  Je  nach  Bedarf,  bei  der  Ein¬ 
stellung  zu  berücksichtigen. 

2.  Die  Zentralstelle  oder  die  Kreisvertreter  wer¬ 
den  bisweilen  aufgefordert,  frühere  Angehörige 
einer  Insterburger  Behörde,  eines  Insterburger  Be¬ 
triebes  oder  ehemalige  Schüler  einer  Insterburger 
Schule  zu  organisieren  oder  zu  einem  Wieder- 
sehenstreffen  z.usammenzurufcn.  In  diesem  Fall 
haben  wir  dann  meist  den  Landsmann,  der  dieses 
am  egte,  gebeten,  diese  Sache  doch  selbst  in  die 
Hand  zu  nehmen  und  uns  Vorschläge  für  die 
Durchführung  seiner  Anregung  und  über  Ort  und 
Zeit  der  Einbcrutung  zu  machen.  Wir  haben  dann 
meist  von  den  Einsendern  keine  Antwort  mehr  er- 
nalten  Ähnliche  Erfahrungen  haben  wir  leider 
machen  müssen,  wenn  Veranstaltungen.  Zusam¬ 
menkünfte  und  Treffen  der  Helmntgruppen  statt¬ 
gefunden  hatten.  Es  wurde  ln  solchen  Fällen  wie¬ 
derholt  beanstandet,  daß  darüber  nichts  im  Ost¬ 
preußenblatt  stand.  Es  war  dann  aber  ln  diesem 
Falle  leider  stets  so.  daß  wir  —  Zentralstelle  oder 
Krelsvertretcr  —  keine  Berichte  der  Heimatgruppen 
bekamen,  obwohl  wir  bestimmte  Landsleute  aus¬ 
drücklich  darum  gebeten  hatten 

Wir  bitten  Euch,  liebe  Landsleute,  doch  daran  zu 
denken,  daß  unsere  Gemeinschaft  nur  erhalten  und 
gefestigt  werden  kann,  wenn  nicht  nur  einzelne 
Landsleute  bzw.  Heimatgruppen  und  die  Zentral¬ 
stelle  für  die  Gemeinschaft  arbeiten,  sondern  wenn 
Jeder,  der  dazu  irgend  ln  der  Lage  Ist.  sich  bereit 
zeigt,  mlt/uhelfen  und  uns  Arbeit  abzunehmen. 
Denken  sie  bitte  daran,  daß  es  doch  unbillig  und 
unverständlich  Ist.  wenn  man  von  anderen  Idealis¬ 
mus  und  Arbeit  für  die  Gemeinschaft  ferdert  und  es 
selbst  daran  fehlen  läßt. 

3.  Bel  dem  letzten  Aulruf  für  das  Hllfsweik 
.Insterburger  helfen  den  Instcrburgern“  haben  sich 
leider  nur  sehr  wenige  Landsleute  gemeldet.  Wir 
bitten  Euch  daher,  liebe  Landsleute.  Euch  nochmals 
zu  prüfen,  ob  Ihr  nicht  die  Verpflichtung  in  Euch 
fühlt.  Euren  notleidenden  Landsleuten  in  der  sowje¬ 
tischen  Besatzungszone  zu  helfen.  Es  kostet  doch 
so  wenig.  Meldet  Eure  Bereitwilligkeit  bei  der 
Zentralstelle  in  Oldenburg,  Kanalstraße  6a. 

Dr.  Wander. 

Angerburg 

Fünf  Jahre  Kreisgemeinschaft  Angerburg 

Dem  Kreistreffen  der  Angerburger,  das  am  letz¬ 
ten  Sonntag  in  Hamburg-Nienstedten  in  den  weiten 
Räumen  der  Elbschloßbrauerel  siattfand.  ging  in 
den  Vormittagsstunden  eine  Zusammenkunft  der 
früheren  Hindenburg-Schüler  voraus.  Etwa  sechzig 
„Ehemalige“,  darunter  Abiturienten  der  Jahrgänge 
11*30  bis  1944.  fanden  sich  zusammen.  Aus  der  Leh¬ 
rerschaft  dieser  Oberrealschule  waren  Frau  Lemke 
und  Zeichenlehrer  Lange  erschienen.  Die  übrigen 
Mitglieder  des  Lehrkörpers,  die  in  allen  Tellen  der 
Bundesrepublik  und  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  verstreut  leben,  hatten  ln  herzlich  gehaltenen 
Schreiben  Ihre  Verbundenheit  übermittelt.  Kreis- 
veitretcr  Prlddat  hieß  die  Erschienenen  herzlich 
willkommen.  Frau  Lemke  dankte  Ihm  dafür,  daß 
er  ein  Treffen  dieser  Art  habe  möglich  werden 


lassen.  Als  Vertreter  der  ehemaligen  Schülerschaft 
sprach  Landsmann  Hein  aus  Angerburg.  Er  wies 
dabei  darauf  hin,  daß  das  nächste  Treffen  der  „Ehe¬ 
maligen“  voraussichtlich  im  kommenden  Jahr  ln 
der  Patenstadt  Rotenburg  (Han)  stattflnden  wird. 

Um  14  Uhr  konnte  sodanr»  das  Kreistreffen,  zu 
dem  sich  fast  tausend  Einwohner  aus  Stadt  und 
Kreis  Angerburg  eingefunden  hatten,  durch  den 
Kreisvertreter  eröffnet  werden.  Nach  der  Toten¬ 
ehrung  ergriff  der  Stellvertretende  Sprecher  unse¬ 
rer  Landsmannschaft,  Egbert  Otto-Rosenau,  das 
Wort  zu  oft  durch  starken  Beifall  unterbrochenen 
Ausführungen.  Er  wies  dabei  auf  die  Tatsache  hin. 
daß  die  Vernunft  der  Welt  wieder  zu  erwachen 
scheine.  Durch  die  Nichtachtung  des  Selbstbcstim- 
mungsrcchts  der  Völker  bei  den  Beschlüssen  der 
Konferenzen  von  Jalta  und  Potsdam  sei  das  Gleich¬ 
gewicht  der  Welt  verloren  gegangen  Indes  sei  die 
schlaue  Rechnung  Stalins,  durch  die  Vertreibung 
von  zwölf  Millionen  Ostdeutscher  In  Westdeutsch¬ 
land  einen  steten  Unruheherd  zu  schaffen,  nicht 
aufgegangen.  Diese  Heimatvertrlcbcnen  —  und 
nicht  zuletzt  die  preußischen  unter  ihnen  —  seien 
nicht  zu  Anarchisten,  sondern  zur  Medizin  gegen 
den  Kommunismus  geworden.  Einst  werde  Jedoch 
der  Tag  kommen,  1a  man  vor  diesen  Märtyrern 
einer  falschen  Politik  und  ihrer  vorbildlichen 
Haltung  ln  Achtung  und  Anerkennung  den 
Hut  ziehen  werde.  Der  Redner  stellte  fest, 
daß  es  ln  erster  Linie  von  den  Landsleuten 
selbst  abhängen  w-erde.  ob  die  ostpreußi¬ 
sche  Heimat  wieder  zu  Deutschland  zurückkehren 
kann.  Wenn  die  Mächtigen  der  Welt  einst  Zusam¬ 
menkommen  werden,  um  über  den  Dombau  des 
großen  Europa  zu  beraten,  wird  es  an  den  Ostpreu¬ 
ßen  liegen,  laut  und  vernehmlich  „Hier  sind  wir’“ 
zu  rufen.  ..Denken  wir  daran“,  so  schloß  Lands¬ 
mann  Otto  seine  Ausführungen.  „Europa  muß  wer¬ 
den!  Deutschland  aber  reicht  von  der  Maas  bis  an 
die  Memel  und  von  Flensburg  bis  Beuthen.  Polen 
den  Polen.  Ostpreußen  dem  Verband  des  ewigen 
Deutschland!“ 

Nach  einer  erhebenden  Andacht,  die  Pastor  Welz- 
Buddern  hielt,  begrüßte  Gerhard  Lemke  aus  Anger¬ 
burg.  der  vor  zwei  Tagen  nach  neunjähriger  Haft 
im  KZ  Bautzen  seinen  Jetzt  in  Bremen  lebenden 
Angehörigen  wiedergegeben  worden  ist.  seine 
Landsleute.  Anschließend  übermittelte  der  Kreis¬ 
betreuer  der  Angerburger  ln  Berlin  die  Grüße  der 
in  Berlin  lebenden  Angorburg'r.  Mit  einem  kurzen 
Überblick  über  die  Entwicklung  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Angerburg  wies  Krelsvertrcter  Priddat  auf 
das  fünfjährige  Bestehen  dieser  Gemeinschaft  hin. 
Bereits  im  Jahre  1948  ist  durch  Landsmann  Otto 
Krüger-Wilhelmsburg  die  Urzelle  zu  dieser  Gemein¬ 
schaft  gelegt  worden.  Am  10.  Juli  1949  wurde  erst¬ 
mals  Ernst  Milthaler-Schönbrunn  zum  KrcUvertre- 
ter  lür  Angeraurg  gewählt.  Nach  dem  Tode  dieses 
verdienten  Mannes  übernahm  Landsmann  Priddat 
die  Leitung.  Wie  aus  dem  Geschäftsbericht  des 
letzten  Jahres  hervorgeht,  haben  Arbeiten  zur  Ver¬ 
vollständigung  der  Kartei  und  des  Anschrlftenvcr- 
zeichnisscs  im  Mittelpunkt  aller  Bemühungen  ge¬ 
standen.  Der  Kassenbericht  wurde  von  den  Anwe¬ 
senden  gebilligt.  Dabei  wurde  darauf  verwiesen, 


daß  die  Kr^'gememsdjaft^  den  "komm' n 

Uüt” Fi nc  Tel I , -r/amm In n u  sollte  den  aus  Berlin  und 
der  BrnsSellone  hcrtelgoellten  Landsleuten  die  Ko- 

Rückfahrt  ersetzen.  Der  Krelsvertretcr 
»len  Mr  die  Kneki.n r.„  ^  dJe  A0rMMnUrte  vor. 

liiüt  Drucklettimis  Jedoch  von  der  Anzahl  der 

Sl!5^  Ä«.  *  Ahs<r.|eOend  K=r- 

nach  ad\re  ÄÄjflJ 
Krc?s  und  Stadl  Angerburg  ..bei  nehmen  wird, 
sämtliches  Archiv-  und  Kulturput.  das  die  Anger¬ 
burger  noch  besitzen,  soll  bereits  jetzt  Bestimme  t 
werden  damit  cs  kunftle  Im  neu  elnserlch  eien  Hei¬ 
matmuseum  tlct  I'.itenstadt  einen  P  atz.  nnden 
kamt.  Mit  dem  Bekenntnis:  ..Wir  kennen  mir  ein 
7iri  d  s  een  nf  Deutschland.  dein  auch  un.ete 
Heimat  angeboren  muß",  schloß  der  Krelsvertretcr 
den  offiziellen  Teil  de»  Treffens. 

Wehlau 

Unser  diesjähriges  Krclstreffcn  findet  am  Sonn¬ 
tag,  dem  29  August,  In  Hamburg.  Im  Lokal  ..Klb- 
sehlucht".  Hamburg -Altona,  Floltbeker  Chaussee 
139,  statt.  Die  Teilnehmer  fahren  mit  der  Straßen¬ 
bahnlinie  27  vom  Bahnhof  Altona  bis  zur  Station 
Hohenzollernrinu  (Fußweg  vom  Bahnhof  Altona 
etwa  zwanzig  Minuten).  Es  wird  gebeten.  Freunde 
und  Bekannte  auf  dieses  Treffen  aufmerksam  zu 

m5cre?iff Welle  Teil  der  Veranstaltung  wird  mög¬ 
lichst  kurz  gehulten  sein.  um  allen  Landsleuten 
genügend  Zelt  zum  Wiedersehen  mit  Verwandten. 
Freunden  und  Bekannten  zu  geben.  Im  Laufe  des 
Nachmittags  stehen  der  Kreisvertreter  und  der 
Karteiführer  zu  Rücksprachen  in  persönlichen  An¬ 
gelegenheiten  zur  Verfügung.  Es  steht  zu  erwarten, 
daß  auf  dem  Treffen  Einzelheiten  über  die  Paten¬ 
schaft  berichtet  werden  können,  die  dem  Kreis  von 
de«  Stadt  Leer  (Ostfriesland)  angetragen  worden  ist. 

Anträge  auf  Erteilung  von  Wohnsitzhcscheinlgun- 
gen  sind  ausnahmslos  an  den  Kartclführer  Wilhelm 
Pöpping,  Hamburg  19,  Hcussweg  82.  zu  richten.  Des¬ 
gleichen  alle  Anfragen,  die  die  Heimatortskartel 
betreffen.  ...  ,  .. 

Aus  gegebener  Veranlassung  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen.  daß  im  Feststellungsverfahren  vor  den  Fest¬ 
stellungsbehörden  und  Feststei  lungsausschüsscn 
gemäß  ‘  6  34  des  Feststen  ungsgesetzes  die  Abgabe 
von  eidesstattlichen  Erklärungen  unzulä&stg  ist.  Es 
wird  daher  gebeten,  zukünftig  von  der  Anforde¬ 
rung  eidesstattlicher  Erklärungen  «b/.usehen.  Be¬ 
scheinigungen  im  Feststcllungsverfahren  sind  nur 
dann  von  Wert,  wenn  sie  aus  eigenem  Wissen  er¬ 
teilt  worden  sind  Kenntnisse,  die  nur  auf  Hören¬ 
sagen  beruhen,  sind  bedeutungslos. 

Wer  kann  über  die  früheren  wirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  des  Frl.  Anna  WeiKsel,  die  in  Taplau.  Alt¬ 
straße  Nr.  7,  ein  Kurz-  und  Spielwarengeschäft  be¬ 
trieben  hat.  verbindliche  Auskunft  erteilen?  Nach¬ 
richten  erbitte  ich  direkt  an  mich 

Ich  hoffe,  am  Tajte  unseres  Treffens  recht  viele 
Landsleute  Wiedersehen  z  i  können. 

Potrcck,  Kr  eis  Vertreter. 


Wir  grüßen  zur  600-Jahr-Feier  der  Stadl  Allenstein 

in  Gelsenkirchen  am  24./25.  Juli  1954 


Die  Sparkasse  hat  die  Verbundenheit  mit  den  Vertriebenen  üju 

besonders  gepflegt  £  mmm  % 


Diese  gute  Zusammenarbeit  wird  durch  20000  Spar-  und 
Scheckkonten  der  Vertriebenen  bewiesen 

STADT-SPARKASSE  GELSENKIRCHEN 

Sparkasse  des  Zweckverbandes  G  e  I  s  e  n  k  i  r  c  h  e  n  -  B  u  e  r  und  Westerholt 


TRINK 


EISKALT 


SCHUTZMARKE 


Frigeka  G.  m.  b.  H.,  Gelsenkirchen,  Uferstr. 73/101 


Telefon  23451 


Besuchen  Sie  die 

Hans  -  Sachs  -  Haus  -  Gaststätten 

Täglich  Konzert  /  Gute  Küche 

„Klosterbräu"  das  Familienlokal 

Täglich  Stimmung  und  Humor  /  Gute  Küche 

Zum  Ausschank  gelangen  die  gepflegten  GLÜCKAUF-BIERE 
KARL  WESSEL,  Hotel  Hans-Sachs-Haus  G.m.b.H.,  Gelsenkirchen,  Vettmannstr.  7 


7  Oestiing- 
JLcbe  ns  mittat 

stete  gleichbleibend 
gut  und  billigt 

Wer  im  Westring  kauft, 
spart  Geldl 


Kogge  Kleidung 


t  Bemstein- 

Wj  Schmuck 

A  Gebrauchs- 

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


ÜBERZEUGT  DURCH: 

*•  ELEGANZ 

• 
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•  BESTE  VERARBEITUNG 

•  rKfclbWUKDIvjKElT 

l  f)  nTf/iPl 

[die  anziehende  einkaufsstxtte 

WlSHllKMfl  WITTE«  -  »UH* 

Anläßlich  der  600-Jahr-Feier  Allensteins 

ln  der  Patenstadt  Gelsenkirchen  Ist  erschienen: 

,. Südostpreußen  und  das  Ruhrgcbici“ 

Beiträge  zur  Heimatkunde,  heransgegeben  von 
Dr.  E.  Nadolny.  92  Selten  Text.  8  Seiten  Bilder. 
In  Kunstdruck,  steif  broschiert  3,50  DM 
Die  Schrift  enthält  eine  Reihe  Interessanter  Bei¬ 
träge  ostprcußtscher  Wissenschaftler  und  Heimat- 
gedlchtc.  Sie  stellt  eine  wertvolle  Erinnerungsgabe 
für  unsere  Allenstelner  Landsleute  und  alle 
Ostpreußen  dar. 

Bestellungen  durch  Jede  Buchhandlung  erbeten 
oder  an  den  Verlag 

Rautenberg  &  Möckel,  Leer  (Ostfriesl) 


KENNER  KAUFEN 


Herde  +  öf  en  +  Kühlschränke 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 
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Goldap 

Zum  Krelstreffcn  der  Goldaper  am  letzten  Sonn* 
tag  In  Hamburg  halten  sieh  nahezu  achthundert 
]*andileutfl  aus  allen  Tollen  der  Bundesrepublik, 
aber  auch  aus  Berlin  und  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  tm  festlich  geschmückten  Wintorhuder  Fähr- 
haus  zusammengefunden.  Mit  einer  Andacht,  der 
der  aus  Goldap  gebürtige  Pastor  Welz  aus  Buddern. 
jetzt  Medclenfeld,  Kreis  Harburg,  das  Lukas-Evsn- 
gellum  Kapitel  5,  Vers  1  bis  11,  zugunde  legte 
wurde  das  Treffen  begonnen.  Nach  der  Bogrü- 
Bungsansprache  des  Krclsvcrtreters  Mlgnat.  der  Ule 
Totenehrung  folgte,  sprach  Frau  I.lsa  Löffler,  Ool- 
dap.  einen  selbstvcrfaOten  Prolog. 

Kcrnsktze  aus  den  Schriften  von  Ernst  Moritz 
Arndt  stellte  Krclsvcrtrctcr  Mlgnat  seinem  Rechen¬ 
schaftsbericht  über  die  im  letzten  Jahr  geleistete 
Arbeit  voran.  Sodann  verlas  er  eine  Entschücflung, 
ln  der  gelobt  wurde,  flies  zu  tun.  auf  dan  die  deut¬ 
sche  Einheit  In  Freiheit  Wirklichkeit  werde.  Jeder 
müsse  sich  täglich  die  Frage  verlegen,  so  führte 
Kreisvertreter  Mlg.rit  anschließend  aus.  was  er  für 
die  Rückgewinnung  der  Heimat  leiste.  Vorbedin¬ 
gung  für  alle  Bemühungen  dieser  Art  seien  aber 
treues  Zuelnandcrstchen  und  gegenseitige  Hilfs¬ 
bereitschaft.  Ferner  gab  er  bekannt,  dan  die  Krels- 
kartel  nahezu  vollständig  vorllegt.  Um  die  An- 
schrlftenllste  ständig  auf  dem  lautenden  zu  halten. 
Ist  es  erforderlich,  jeden  Wohnungswechsel  um¬ 
gehend  zu  melden.  Vordrucke  dafür  wurden  jedem 
Teilnehmer  des  Treffens  zu  Beginn  ausgehandlgt. 
Auch  In  diesem  Jahr  wird  die  Kreisgemeinschaft  es 
ermöglichen  können,  zur  Freizeitgestaltung  der 
Jugend  finanzielle  Beihilfen  zu  leisten  wahrend 
Im  vergangenen  Jahr  einer  Anzahl  Jungen  In  Cux¬ 
haven  ein  kostenfreier  Ferienaufenthalt  gewährt 
werden  konnte,  werden  sich  In  diesem  Jahre  Mäd¬ 
chen  ln  Beienrode  bei  Helmstedt  zusammenfinden. 
Auch  ,ln  diesem  Jahr  Ist  der  Unterhalt  frei.  Die 
KrcUgcmelntchaft  steuert  für  Jedes  Kind  einen  Be¬ 
trag  vgn  3.50  DM  täglich  bol  und  übernimmt  die 
Anrelsekostcn  bis  zu  20.—  DM  Einige  Platze  sind 
noch  zu  vergeben 

Nach  dem  Vortrag  eines  Gedichtes  von  Frida 
Jung  übermittelte  der  Kreisvertreter  von  Inster¬ 
burg-Land  und  Mitglied  des  Bundesvorstandes  un¬ 
serer  Landsmannschaft,  Fritz  Naujoks.  die  erlitte 
unserer  Landsmannschaft.  Auch  er  richtete  an  die 
Versammelten  den  Appell,  treu  zueinander  zu  ste¬ 
hen  und  einer  des  anderen  Last  zu  tragen.  Der 
geschlossenen  Einheit  aller  Ostpreuflen  könne  auf 
die  Dauer  niemand  die  berechtigte  Forderung  auf 
Rückgabe  der  Heimat  versagen. 

Nach  einem  gemeinsam  gesungenen  I.led  und  dem 
Vortrag  eines  Helmatgedichts  überreichte  Kreisver¬ 
treter  Mlgnat  Frau  Ostwald,  die  sich  um  die  lands- 
mannschaftllche  Arbeit  in  Hamburg  sehr  verdient 
gemacht  hat.  iteh  aber  krankheitshalber  aus  Ihrer 
Tätigkeit  zurUckzIchcn  muß,  die  Ehrennadel  der 
Landsmannschaft. 

Satzungsgcmäß  wurde  Im  Anschluß  daran  die 
Neuwahl  des  Krclsvcrtreters  vorgenommen.  Sie 
erbrachte  die  Wiederwahl  des  bisherigen  Kreisver¬ 
treters  Johannes  Mlgnat.  Als  neues  Mitglied  wurde 


Landsmann  v.  Besser-Gurncn  In  den  Krelsausschuß 
gewählt.  Die  satzungsgemäß  aus  dem  Krels- 
uusschuß  auschcldrnüen  Mitglieder  Landrat  Dr.  von 
Buchka-Goldap  und  Friedrich  Neumann-Wehrkir¬ 
chen  wurden  ebenfalls  wledergewählt.  Mit  dem 
gemeinsam  gesungenen  Deutschlandlied  fand  der 
offizielle  Teil  des  Treffens  seinen  Abschluß.  —  Eine 
Verlosung  schloß  sich  tn.  Dss  gesellige  Beisammen¬ 
sein  fand  seinen  Höhepunkt  in  einem  Llchtblldcr- 
vortrag  Uber  Golüap  und  Umgebung. 

Sensburg 

Einwohner  aus  Ukts,  denen  die  Familie  Die. 
b  o  w  s  k  I  bekannt  ist.  werden  gebeten,  sich  zu 
melden.  Ich  bitte  dabei  gleichzeitig  um  Angabe  der 
Vornamen  des  D.  und  seiner  Trau  nebst  Geburts¬ 
name  und  ob  D.  ein  eigenes  Haus  bzw.  Landwirt¬ 
schaft  besaß  oder  welchen  Beruf  er  hatte.  Diese 
Feststellungen  sind  für  die  Kinder  wichtig.  Gesucht 
wird  ferner  Egon  Schröder,  geb.  etwa  19)2  bi* 
19M,  aus  dem  Kreis,  genauer  Ort  nicht  bekannt;  er 
war  suletzt  Oberwachtmeister  bei  der  2.  A.  R.  11 
und  soll  bei  Brsunschwetg  wohnen.  Wo  Ist  Frau 
Marks,  geb.  Slsks,  aus  Sensburg? 

Das  Kreistreffen  für  Nordrheln-Westfalen  wird 
am  12.  September  lm  Kolpinghaus  tn  Herne  statt¬ 
finden. 

Albert  v.  Ketelhodt, 

Ratzeburg,  Klrschen-Allee  11. 

Johannisburg 

Ministerialdirigent  a.  D.  Gottheiner  dankt  für  die 
angetragenc  Ehrenmttglledschaft  ln  unierer  Lands¬ 
mannschaft  mit  folgenden  Worten;  ..Ich  sage  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Kreis  Johanntsburg, 
für  die  angetragene  Ehrenmitgliedschaft  der  Johan¬ 
nisburger  K-elsgemelnschaft,  die  Ich  mit  besonde¬ 
rer  Freude  annehme  und  die  mich  mit  den  Einge¬ 
sessenen  meines  alten  Kreises  auch  In  Zukunft  In 
unlöslicher  Verbindung  halten  wird  und  die  mir 
übersandte  Ottpreußennadel  meinen  allerherz- 
lichsten  Dank." 

Unser  nächstes  Kreistreffen  findet  am  15.  August 
ln  Oldenburg  statt,  um  hier  unseren  Landsleuten 
au»  dem  Raume  Wilhelmshaven.  Oldenburg  und 
Bremen  Gelegenheit  zu  geben.  In  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  zusammenzuk.immen  und  alte  Nach¬ 
barn  und  Freunde  wlederzuschen. 

Auf  dom  Landcutreffon  Hannover  wurde  von 
Landsleuten  die  Anregung  gegeben,  ln  diesem 
Jnhre  noch  ein  Krelstreffon  In  Hannover  abzuhal- 
ten.  Es  stimmt,  daß  ln  dem  ln  den  Messehallen  zur 
Verfügung  gestellten  Raum  ein  Zusammenschluß 
und  Aussprache  in  der  Krjlsgcmcinschaft  nicht 
möglich  waren  und  daher  viele  Landsleute  das  Be¬ 
dürfnis  haben,  nochmals  zusammenzukommen. 
Nach  reiflicher  Überlegung  stehe  Ich  doch  auf  dem 
Standpunkt,  lieber  das  nächste  Krelstreffcn  Im 
Frühjahr,  etwa  Ende  April,  abzuhalten.  Bitte  um 
Stellungnahme. 

Gesucht  werden;  I.  Orlowskt.  Bauer,  Schast  und 
Tochter  Hilde  Orlo'.vskt.  geb.  1922;  2.  Bruder  von 

Wilhelm  Schllwlnskl,  Arys,  und  gleichzeitig  die  Ar¬ 


beitgeber.  bei  denen  Landsmann  Schllwlnskl  s.  Z. 
das  Schuhmacher hand werk  erlernt  hat. 

Kreisvertreter  Kr.  W.  Kautz, 
(20  Altwarmbüchen  (Hanj 

Ortelsburg 

Am  1.  August  Kreistreffen  ln  Herne 

Die  Voranstaltungsfolge  für  diesen  Festtag  liegt 
nun  fest  und  wird  heute  bekannlgegeben:  ».15  Uhr: 
Evangelischer  Feldgottesdienst  auf  dem  Sportplatz 
neben  dem  Parkhaus.  Zur  selben  Stunde  katholl- 
scher  Gottesdienst  ln  der  Hauptkirche  St.  Bonlfa- 
ttus,  Bahnhofstraße.  10  Uhr:  Begrüßung  durch  die 
Stadt  Herne  auf  dem  Sportplatz,  u  Uhr;  Beginn  der 
Feierstunde  lm  Parkhaus.  Bel  dieser  werden  der 
erste  Vorsitzende  der  dortigen  Landsmannschaft 
und  der  Kreisvertreter  sprechen.  Von  13  bis  15  Uhr: 
Mittagspause.  Essenmarken  für  ein  Gedeck  sind  für 
2.—  DM  an  den  Kassen  erhältlich.  Bedlenungsgeld 
wird  nicht  erhoben.  Damit  eine  reibungslose  Ab¬ 
wicklung  gewährleist  Ist,  wird  empfohlen,  sich 
rechtzeitig  mit  Essensmarken  zu  versorgen.  Um  15 
Uhr:  Vorführungen  der  Jjgcndgruppe  Herne.  An¬ 
schließend  Musik  und  Tanz.  Die  bekannte  Bücherei 
des  deutschen  Ostens  Ist  für  die  Teilnehmer  von 
9.30  bis  11.30  Uhr  und  von  13.00  bis  15.00  Uhr  geöffnet. 
—  Es  deutet  alles  darauf  hin,  daß  wir  uns  hier  in 
großem  Kreise  treffen  werden.  Nochmals  werden 
die  Orteisburger  herzlich  elngcladcn. 

Rückschau  auf  das  Treffen  ln  Hannover, 

Das  Ostprcußenblatt  hat  über  die  große  und  ein¬ 
drucksvolle  Veranstaltung  der  Ostpreußen  In  Han¬ 
nover  schon  ausführlich  berichtet.  Wir  Ortelsburger 
trafen  uns  nach  den  Kundgebungen  Im  Haupt¬ 
restaurant  des  Messegeländes,  ln  diesem  schönen 
großen  Raum  hatten  wir  ausreichend  Platz  und 
dort  konnten  wir  uns  ungestört  der  heimatlichen 
Unterhaltung  hingeben.  Wir  möchten  auch  von  die¬ 
ser  Stelle  der  Organisationsleitung  herzlich  dafür 
danken,  daß  sie  unserem  großen  Kreis  das  schönste 
Lokal  de*  Meisegeländc*  zur  Verfügung  stellte.  — 
Kreisvertreter  Bahr  konnte  hier  über  1500  Orteis¬ 
burger.  die  zum  Teil  einen  weiten  Rclscweg  ge¬ 
macht  hatten,  begrüßen.  Er  konnte  hier  zum  ersten 
Male  bekonntgeben.  daß  Kreis  und  Stadt  Hann.- 
Münden  die  Patenschaft  für  Ortelsburg  übernehmen 
wollen.  Darüber  wird  bald  ausführlich  berichtet 
werden  können.  Diese  schönen  Stunden  des  Zu¬ 
sammenseins  brachten  für  viele  da*  erste  Wieder¬ 
sehen  nach  der  Vertreibung.  Frau  von  Poscr  über- 
brachtc  die  Grüße  unseres  leider  verhinderten 
Landrats.  Schmerzlich  empfinden  wir  es  bet  einem 
solchen  Wiedersehen,  daß  wieder  mancher  Freund 
und  Bekannte  uns  für  immer  verlassen  hat. 

Kreisgeschältsstclle 

Das  Haunttreften  dieses  Jahres  wird  also  In 
Hann. -Münden  sein  und  voraussichtlich  Anfang 
September.  In  diesen  Tagen  wird  der  Termin  fest- 
gzlegl  und  anschließend  bekanntgegeben.  Es  kann 
sein,  daß  sich  dadurch  das  für  den  29.  August  In 
Ratzeburg  geplante  Treffen  verschiebt. 


Am  30.  Juni  feierte  Molkereidirektor  1.  R.  Walter 
Dous-Pussenhelm  seinen  77.  Oeburtstag  ln  Kiel, 
Wrangclstraße  35.  Landsmann  Dous  war  Uber  io 
Jahre  Betrlebilelter  der  Molkerei-Genossenschaft 
Passenhelm.  Aus  kleinsten  Anfängen  wurde  unter 
seiner  Leitung  diese  Molkerei  zu  dem  Uber  d:e 
Grenzen  Ostpreußens  hinaus  bekannten  Marken- 
buttarbetrieb  ausgebaut.  Zwei  seiner  Söhne  waren 
Leiter  der  Molkereigenossenschaften  Insterburg  und 
Angerburg.  Sein  Schwiegersohn  Fritz  Biella-Ro- 
mahnen  Ist  mit  dem  3.  April  d.  J.  zum  Reg. -Rat  Int 
Bundcsflnanzminlsterlum  ernannt  worden.  Wir 
grüßen  Papa  Dous  mit  herzlichen  Wünschen. 

Gerhard  Bahr,  Kreisvertreter, 

(23)  Brockzetel,  Kreis  Aurich'Ostfrlesl. 

Neidenburg 

Jahreshaupltreffen  mit  Patenschaftsfeier  findet 
am  Sonnabend,  dem  31.  Juli,  und  Sonntag,  dem  l. 
August.  In  unserer  Patenstadt  Bochum  lm  Park¬ 
haus  statt.  Ich  bitte  alle  Kreisangehörigen,  für  die¬ 
ses  Treffen  zu  werben.  Beginn  der  Feier  Sonn¬ 
abend  B.oo  Uhr. 

Wagner.  Krctsverlretcr,  Landshut  Bay,  Postfach  2. 

Teilnehmern  am  Jahreshaupttreffen  ln  Bochum 
Ist  am  Sonntag,  dem  1.  August,  Gelegenheit  zum 
Besuch  der  FrUhgottesdlenste  gegeben. 

Gerdauen 

Wie  aus  den  Ankündigungen  im  Ostpreußen* 
iii.it i  unter  Rubrik  „Heimattreffen1*  ersichtlich  ist, 
findet  am  1.  August  un*e»  llelmatkrelstreffcn  In 
Düsseldorf  lm  Inlon-Hotel.  Witzelst  raBe,  statt. 
Vom  lluuptbahnhor  ist  es  mit  der  Linie  H  —  Halte¬ 
stelle  llcnnekunip  —  zu  erreichen.  Besondere  Ein¬ 
ladungen  ergehen  nicht,  dahei  bitte  Ich  Freunde 
und  Bekannte  sti  benachrichtigen.  Dieser  Tag  soll 
auch  wieder  so  schön  werden  wie  vor  zwei  Jahren, 
mit  Musik.  Ciesangsdarbivtuncen  uhw. 

Ich  hoffe,  eine  große  Tellnehmerzahl  begrüßen 
•zu  dürfen. 

E.  I’aap,  KreU Vertreter, 

(25a)  Stelle,  über  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 

Helligenbeil 

Mitteilung  des  Krclskarteifßhrers 

Am  15.  Juli  bin  Ich  nach  Kiel,  Hardcnbcrgstr.  15  1, 
umgezogen.  Durch  den  Umzug  sowie  durch  die  Vor- 
und  Abschlußarbelten  unseres  Helmatkrelstrcffens 
konnten  einige  Anfragen  noch  nicht  beantwortet 
und  beantragte  Wohnsltzbeschelnlgungen  noch 
nicht  welterbearbcltet  werden.  Ich  bitte  also  noch 
um  etwas  Geduld.  Von  persönlichen  Besuchen 
bitte  Ich  abzusehen,  da  Ich  außerhalb  meiner  Woh¬ 
nung  berufstätig  bin.  Ftlr  den  Hctmatkrcis  Hclllgon- 
bcil  bin  Ich  ehrenamtlich  In  meiner  Freizeit  tätig. 
Alle  Anfragen  bitte  Ich  so  kurz  wie  möglich  abzu¬ 
fassen.  Mit  eigener  Anschrift  und  Rückporto  ver¬ 
sehene  Briefumschläge  und  Postkarten  sind  allen 
Anfragen  beizufügen.  Für  Jede  Wohnsitzbeschei¬ 
nigung  ist  nach  einem  Beschluß  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ein  Mlndestunkoslcnbeltrag  von 
2—  DM  zu  entrichten.  Paul  Birth. 
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Zu  beziehen  für  50  Pfennig  (ab  drei  Stück  portofrei)  bei  der 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

HAMBURG  24.  Wallstrafte  29 
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GELSENKIRCHEN 


Glückauf-Brauerei  Akt.  Ges. 


Gelsenkirchen 


Ge\&e’ 


seit  1797  in  der  Hauptstiaße 


Herren -Friseur  gesucht 

Salon  Illttr,  Gclsenklrchen  I.W. 

Königsberger  Straße  31 


WERBT 

für 

Das  Ostpreußenblatt 


Wir  grüßen  zur  600- Jahr-Feier  der  Stadl  Allenstein 

in  Gelsenkirchen  am  24./25.  Juli  1954 


GELSENKIRCHEN 

uhtendes  l'lntet nehmen  ?et  <^>amenobetbekHei?ungs -L^ndusttie 
Damenkleider,  Frauenkleider,  Cocktailkleider,  Mädchenkleider,  Röcke  u.  Blusen,  Kittel  u.  Schürzen 
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„Albrecht  Dürer  als  Maler  ' 

Herausgegebon  von  Johanne 
Text  uml  132  Bildtafeln.  dav 
gowiesche  Vortag,  Königs 
DM  12.  HO. 

Wohl  jeder  unserer  Leser  wird 
dringlichen  und  schönen  Zeichnung 
eines  Apostels"  e<  nnern,  dl.-  wir 
der  Pfingstmimnier  abgebilrtcl  hall 
5.  Junil.  Diese  Zeichnuncj  war  dem 
Verlag  erschienenen  Hand  pAlbiid 
und  uW  Zcldmi't*  cn!nomnicn»  < 
etwa»  eingehender  •»:ilroofk.»«ini  nt 
Herausgeber.  Johanne»  Beer,  vn 
zum  ersten  Tel  <!*  •>  Buches.  der  »« 
dis  Maler  <tar*tcllt,  die  öedeuti 
zicheuocn  Dur*  rs  zu  uns  beute  L 
ren:  .Alb recht  Hörer  ist  das  Uri 
Künstler»:  al«.  solches  ist  er  den 
ist  er  der  Welt  yegonwäriig.  D 


Mit  herzlichen  Wünschen  wurde  die  Flotte  in  Cuxhaven  verabschiedet  /  Auch  ostpreußische  Fischer  wurden  geehrt 


denkende  deutsche  Mensch  steht  uns  vor  Augen,  wio 
Dürer  ihn  aah  .  .  .  Christus  all  Gestalt  lebl  io  un¬ 
serer  Seele  so,  wie  Dürer  ve  lormle."  Neben  eini¬ 
gen  Auszügen  ans  Albrecht  Dürers  schriftlichem 
NachlaB  enihal!  der  erste  Teil  fiö  Bildtafeln,  davon 
10  larbige,  die  auch  in  ihrer  technischen  Wieder¬ 
gabe  hervorragend  sind.  Der  zweite  Teil  .Dürer  als 
Zeichner"  bringt  die  Lebensdaten  Albrecht  Dürers 
und  81  Handzcuhnungen.  Holzschnitte  und  Kupfer¬ 
stiche,  16  davon  wieder  als  Farbtafeln.  Die  beiden 
Teile  sind  nuth  getrennt  im  Rahmen  der  bekannten 
.Blauen  Bücher"  erschienen  und  für  DM  4,80  ein¬ 
zeln  käuflich.  Das  In  seinem  knappen,  treffenden 
Text  und  der  rcirhen  Auswahl  der  Bilder  und  Zeich¬ 
nungen  ausgezeichnet  gelungene  Werk  darf  bei  sei¬ 
nem  verhältnismäßig  geringen  Preis  mit  Recht  als 
.Volks-Dürer“  Im  schönsten  Sinn  des  Wortes  be¬ 
zeichnet  werden.  d-s 


Briefe  n  n  ö  n  r»  £)ftp reuten  bl  dH 


hinaus  iana  aann  ms  wuiei-  --------  n  .  ,  .  .  ...  «mh,  uw«i  ukk  b —  *  sprucnsste  e  des  Arbe  tsamtes  Dortmund  einen 

eit  eine  Ehrung  solcher  Kapi-  Unter  frohhehen  Rufen  und  Winken  herüber  Familien  ein  Ende  nimmt.  Und  allen  Stellen  wohl  alle  interessierenden  Besäei?  Weim  A 

um  die  Hochseefischerei  be-  und  hinüber  fuhren  dann  Dampfer  um  Dampfer  und  Behörden,  die  es  angeht,  müssen  alles  tun,  nunmehr  erklärt  daß  er  nicht  jm  Besitze  eines 

emacht  haben.  Die  Dampfer,  die  offene  See  htnaus,  h.nauf  nach  Norden.  um  hier  M  helfen.  Familienbuches  sei.  aber  durch  Vorlage  von 

n,  erhallen  eine  Gedenktafel.  »  die  Barentsee  zur  Baremnsel,  nach  Sp.tzber-  Unser  Landsmann  aus  Dorlmund  schTeibt:  Briefen  von  seiner  Ehefrau  riemArbeitsamt  be- 

ille  angebracht  wird,  und  die  fJen  °“er  nacn  lslana-  Mit  iebbaftera  Interesse  habe  ich  diesen  weisen  könne,  daß  er  diese  laufend  durch  Paket- 

er  erhalten  Urkunden  und  Sdlön  und  erfreulich  war  es  dabei  zu  beobach-  Artikel  gelesen;  denn  meine  Familie  wird  im  Sendungen  unterstützt  habe,  so  können  diese 

die  ihnen  vom  Bundespräsi-  ten,  wie  unter  den  Zuschauern  auf  beiden  Be-  Kreise  Sensburg  festgehalten, 

vurde.  gleitdampfern  plötzlich  Bewegung  entstand.  Am  16.  August  jährt  sich  zum  fünfzehnten 

teun  Kapitänen,  die  in  dieser  Winken  und  Rufen  lebhafter  und  lauter  wurden,  Male  der  Tag  des  Abschieds.  Damals  war 

len,  war  auch  einer  aus  Ost-  als  die  FD  .Ta  n  n en be rg"  vorüberfuhr,  in  See  mejne  einzige  Tochter  sechs  Jahre  alt,  nun  ist 

/ilhelm  Bosien  von  FD  ging  und  allmählich  in  der  diesigen  Luft  den  Au-  sie  21.  Würde  ich  sie  wieder  erkennen?  In 

brieflicher  Verbindung  stehe  ich  mit  meiner  Fa- 

- - - -  milie.  Was  sie  alles  durchgemacht  haben,  weiß 

.  jj  ich.  Natürlich  habe  ich  alle  nur  möglichen 

.«  /I  /  "5  /  -  •  /  i  .  /  Schritte  unternommen,  um  sie  herüber  zu  be- 

'IC  Leuen  COCn  ifllZ  niCtlt  menz  l  kommen,  doch  leider  ohne  Erfolg.  Idt  verstehe 

*  nicht,  wenn  berichtet  wird:  .Eine  Schwester 

(Schluß  von  Seite  6)  unternahm  an  Stelle  ihres  Ehemannes  die  not¬ 

wendigen  Schritte,  und  eines  Tages  war  die 
ichrodcen  und  scheu  als  mit  .Aber.  .  .  willst  du  denn  fort?"  Frau  mit  ihren  beiden  Kindern  da.*  Es  klingt 

lie  Liebkosungen  gefallen.  .Ja,  das  muß  ich  ja  wohl,  heute  noch!"  für  meine  Ohren  wie  ein  Märchen  so  schön, 

eben  auch  die  anderen  Kinder  _  .  p-i.-upirliinri  Mein  Antrag  durch  die  Arbeitsgemeinschaft  der 

lt  sich  plötzlich  einer  ganzen  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  j*  Wohlfahrtspflege  Hamburg  lauft  sdton  jahre- 

Es  bleibt  Frau  Frieda  nichts  9  J  lang;  da  schwindet  allmählich  auch  das  Ver- 

die  Geschichte  ihrer  lrrun-  Wie  ein  Spuk  ist  das  Erlebnis  an  Frau  Frieda  trauen, 
n  zu  erzählen.  Sie  tut  es  mit  vorübergegangen.  Sie  kann  es  noch  immer  Seit  Jahren  haben  wir  einen  Vertriebenen- 
;chten  Gewissens,  denn  noch  nicht  fassen.  Ihr  Mann,  den  sie  vor  Stunden  im  minister,  seit  Monaten  sogar  einen  Familien- 
ng,  sie  wäre  allein  auf  Ab-  Glanz  der  Wiedersehensfreude  in  den  Armen  minister.  Könnten  sich  diese  Stellen  nicht  mehr 

hieit,  ist  wieder  fort,  dazu  hat  sie  ihr  Kind  für  eine  Familienzusammenführung  einsetzen 

mt  der  Mann  seine  Beichte  verloren,  das  ihr  schon  eine  so  große  Hilfe  war,  und  kämpfen? 

da  es  für  die  Kleinen  sorgen  konnte.  .Zuerst  Gesetzliche  Maßnahmen  zur  Erschwerung  der 
ird  —  was  sagt  deine  Frau  einmal  für  die  Zeit  der  Ferien“,  sagt  sie,  aber  Ehescheidungen  helfen  nicht  allein,  die  dazu 

:rieda  fassungslos.  Das  Wort  sie  spricht  es  sehr  zögernd  aus.  Sie  weiß  nicht,  führenden  Zustände  müßten  erst  beseitigt 

nt  ihr  schwer  von  den  Lippen,  ob  sie  sich  darauf  verlassen  darf,  ob  sie  sich  werden. 

die  Schullern.  .Sie  war  na-  überhaupt  noch  auf  etwas  in  der  Welt  verlas-  Ich  will  auch  nicht  den  Stab  über  die  Ehe- 
larüber  erfreut.  Sie  wußte  ja  sen  darf.  männer  brechen,  die  sich  nun  scheiden  lassen, 

ich  hatte  ihr  kein  Wort  da-  .Was  werden  Sie  nun  unternehmen?“  fragt  Lieber  scheiden  lassen  als  sich  aufhängen! 
h  verheiratet  war;  sie  erfuhr  man  und  fühlt  zugleich,  wie  töricht  die  Frage  Durch  höhere  Gewalt  ist  man  praktisch  schon 
Suchanzeige.“  ist.  lange  geschieden.  Oder  ist  das  noch  eine  Ehe, 

idit  tödliches  Schweigen  zwi-  .Ich?“  antwortet  sie,  .Ich  kann  gar  nichts  tun.  wenn  man  fünfzehn  Jahre  auseinander  gerissen 
denen  vor  ein  paar  Stunden  Soll  ich  ihn  zu  etwas  zwingen,  wovon  ich  nicht  ist?  Die  Entfremdung  kommt  naturbedingt  mit 
so  hell  zu  scheinen  schien.  weiß,  ob  er  es  will?  Die  Entscheidung  liegt  nun  der  Zeit,  und  die  schönste  Erinnerung  verblaßt. 

bei  ihm.  Er  allein  muß  es  wissen,  was  er  zu  tun  Es  ist  nicht  leicht,  nur  immer  ein  Zaungast  des 
ins  Leere.  Dann  hebt  er  den  hat.  was  ihm  zu  tun  übrig  bleibt.“  Lebens  zu  sein.  Keiner  kann  sich  solchen  Zu¬ 

nehme  ich  erst  einmal  mit!“  Und;  .Heute  habe  ich  noch  gefeiert“,  sagt  stand  vorstellen  und  die  inneren  Kämpfe  der 
I  Ich  gebe  das  Kind  nicht  sie,  .morgen  werde  ich  wiedeT  zur  Arbeit  gehn!  Betroffenen  verstehen.  Früher  war  man  liebe¬ 
ich  muß  es  ja!“  voll  betreut.  Und  jetzt?  Hill  Dir  selbst,  so  hilft 

icbter  kommt  mitl“  H.  U.  E.  Dir  Gott. 


Zum  Ausschneiden  und  Weiterqeben» 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


ße,6£M&ckem 


Hiermit  bestelle  ich 

»Das  Ostpreufjenblatt“ 

Organ  der  landsmannsrhalt  Ostpreußen  e  V 

zur  Llelerunn  durch  die  Post  bi»  «ul  Wtderral  «um 
Preise  von  monatlich  11  PI  zuzüglich  Bestellgeld 
(9  PU  zusammen  t.—  DM  Betrag  liegt  hei 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Poslansdirltl  und 


Posllcltzahll 


Datum 


Unterschrift 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  Irrtümlich 
nidtt  annehmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe 
.ler  Postanstalt  zu  senden  am  Vertrlebsslelle  .Das 
Ostpreußen  bla  II".  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b.  und 
das  Be/ugsgeld  beizufügen  oder  auf  Postscheck¬ 
konto  Hambuig  842b  zu  überweisen. 
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Das  Schloß  Allenstein  im  Wandel  der  Zeiten 


Von  Kurt  Mae  der 


Dem  Andenken  an  den  im  letzten  Kriege 
jung  gelalloncn  Justus-Carl  von  Ruperli  ge¬ 
widmet 

Die  großen  Bauwerke  der  Vergangenheit,  die 
Klöster,  Kirchen,  Burgen,  Schlösser  sind  in 
Stein  erhaltene  Zeugen  der  Kultur.  Ihre  Ge¬ 
schichte  ist  ein  Teil  der  Geschichte  des  Landes, 
in  dem  sie  gelegen  sind,  ja  ein  Teil  der  Ge¬ 
schichte  des  Kullurkreises,  zu  dem  sie  gehören. 
So  steht  es  auch  mit  der  Geschichte  der  Burg 
Allenstein. 

Sie  ist  ein  Spätling  der  Kreuzzugszeit.  Im 
Banne  der  Ideen  dieser  Zeit,  im  Auftrag  und 
mit  dem  Segen  des  geistlichen  Führers  der 
abendländischen  Christenheit,  des  Papstes,  als 
Helfer  der  Pulen,  die  sich  zu  diesem  Kultur¬ 
kreis  bekannten,  war  der  Deutsche  Ritterorden 
im  Prussenlande  erschienen  und  hatte  sein 
Werk  der  Besitznahme  dieses  Landes  in  harten 
Kämpfen  fast  vollendet.  Schon  war  der  Hoch¬ 
meister  von  Venedig  nach  der  Marienburg 
übergesiedelt  (1309),  schon  war  das  neuerrich¬ 
tete  Staatswesen  mit  einer  dem  Mittelalter  vor¬ 
auseilenden  Verwaltungsorganisation  fest  ge¬ 
fügt,  längs  der  Weichsel  und  im  Innern  des 
Landes  erhoben  sich  bereits  wuchtige  Burgen, 
als  auch  die  Burg  Allenstein  entstand. 

Das  Land  Galindien  um  den  Oberlauf  der 
Alle  war  als  letztes  In  Besitz  genommen  wor¬ 
den.  Nun  mußte  die  Grenze  gesichert  werden. 
Gegen  das  noch  heidnische  und  feindliche  Li¬ 
tauen  ließ  der  Orden  eine  Wildnis,  einen  etwa 
siebzig  Kilometer  breiten  Wald-  und  Seen¬ 
gürtel,  als  Grenzsaum  bestehen.  An  dem  Nord¬ 
westrand  dieser  Wildnis  wurde  zunächst  eine 
Reihe  hölzerner  Wildhäuser  angelegt,  die  bald 
ln  Steinbauten  umgewandell  wurden,  so  Rößel, 
Wartenburg,  Hohenstein.  An  der  Stelle,  wo  die 
längs  der  Alle  von  Süden  her  die  Wildnis 
durchquerende  Heerstraße  aus  der  Wildnis  her- 
austrat,  wo  zugleich  der  Weg  längs  des  Nord¬ 
westrandes  der  Wildnis  die-  Alle  überschritt, 
war  der  gegebene  Platz  lür  die  Gründung  einer 
Burg  und  einer  Stadl.  Sie  erhielt  den  Namen 
Allenstein. 

Aber  nicht  der  Orden  selbst  führte  diese 
Gründunq  aus,  sondern  das  Domkapitel  des 
Bistums  Ermland.  Denn  1243  hatte  Wilhelm  von 
Modena,  der  Legat  des  Papstes  Innozenz  IV., 
die  kirchliche  Einteilung’  des  neuen  Landes  vor¬ 
genommen,  Das  Land,  das  die  späteren  Kreise 
Braunsberg,  Heilsberg,  Rößel  und  Allenstein 
umfaßte,  das  Ermland,  war  einem  Bischof,  der 
seinen  Wohnsitz  in  Heilsberg  nahm,  unterstellt 
,^grden,  und  bestimmungsgemäß  halte  dieser 
ein  Drittel  seines  Landes  seinem  Domkapitel, 
ndas  in  Frauenburg  residierte,  zur  Verwaltung 
und  Ausübung  der  Herrschaft  überwiesen.  Zu 
diesem  dem  Domkapitel  unterstellten  Gebiet 
gehörte  auch  die  Gegend  um  die  obere  Alle. 

Auf  eine  Insel  der  Alle  gebaut 

In  der  Zeit,  als  die  Kreuzzugsidee  noch  eine 
lebendige  Glut  war.  wirkten  Orden,  Bischof  und 
Domkapitel  einträchtig  zusammen.  Das  genaue 
Datum  der  Gründung  der  Burg  steht  nicht  fest, 
wie  überhaupt  nur  eine  einzige  Urkunde  aus 
'  dem  Mittelalter  über  die  Bauarbeiten  an  der 
Burg  erhalten  geblieben  ist.  Aber  der  Bau  muß 
wenige  Jahre  vor  1350,  wohl  noch  vor  der 
Gründung  der  Stadt  begonnen  worden  sein, 
wahrscheinlich  sofort  in  Stein,  und  vor  1370 
muß  er  vollendet  gewesen  sein. 

Der  Platz  war  zur  Verteidigung  gut  geeig¬ 
net.  Die  Alle  "machte  hier  ein  Knie,  in  das  sich 
die  Stadt  einschmiegen  konnte.  Der  Fluß  bildete 
vier  Inseln.  Auf  einer  von  ihnen  entstand  die 
Stadt,  auf  einer  anderen  die  Burg  und  auf 
einer  dritten  die  Mühle,  die  für  jede  BuTg  not¬ 
wendig  war. 

Obwohl  dem  Domkapitel  gehörend,  wurde 
die  Burg  in  dem  vom  Orden  angewandtem,  sich 
an  die  fränkisch-normannische  Art  des  Burg¬ 
baus  anlehnenden  Stil  errichtet,  der  lür  eine 
wellige  Ebene  der  gegebene  war.  Ein  vierecki¬ 
ges,  einen  Hof  einschließendes  Kastell  wurde 
gebaut,  an  dessen  einer  Seite  das  Haupthaus 
stand.  Hier  war  es  die  Nordseite.  Der  große 
Wachtturm  erhob  sich  an  der  Sudwestecke  nach 
der  Seite  zu,  von  der  man  den  Feind  erwartete. 

Der  Zweck  der  Burg  war  ein  dreifacher.  Sie 


auch  die  gesamte  Wirtschaft  seines  Verwal¬ 
tungsbezirks,  die  sicheren  Einnahmen  (Zin¬ 
sen  in  bar,  Einkommen  von  den  Mühlen 
und  Geld  aus  dem  Verkauf  der  Naturalliefe¬ 
rungen  und  Domänenerträge)  und  die  unsiche¬ 
ren  (Strafgelder,  Gefälle  vom  Fischen,  Brauen, 
Kohlebrennen,  von  der  Waldnutzung).  Er  war 
der  Hoheitsträger  in  Vertretung  des  Domkapi¬ 
tels  und  ließ  sich  von  den  Untertanen  den 
Treueid  schwören.  Seinerseits  wurde  er  aber 
von  zwei  Visitatoren  des  Frauenburger  Dom¬ 
kapitels  überwacht,  die  regelmäßige  Visitatio¬ 
nen  Vornahmen. 


Der  Remter  Im  Nordostllügel  1903.  Im  Jahre  1909  wurde  dieser  Raum 
umgebaut.  Ein  Kronleuchter  und  andere  Zutaten  dienten  dem  Bedürlnis  nach  Repräsen¬ 
tation. 


war  Festung,  die  zugleich  der  Verteidigung  wie 
der  Zuflucht  der  Landbevölkerung  dienen  mußte, 
Kloster  und  Verwaltungsmittelpunkt.  Demge¬ 
mäß  war  ihre  Inneneinrichtung.  Die  Burg  war 
kein  Pracht-,  sondern  ein  Zweckbau,  daher 
ohne  viel  Schmuck,  einfach,  karg,  wuchtig.  Eine 
Erinnerung  an  das  Kloster  war  der  neunbogige 
Kreuzgang  des  Haupthauses. 

Das  Haupthaus  erhob  sich  über  mächtigen 
Kellern.  Das  Erdgeschoß  barg  Küche,  Heizungs¬ 
anlage,  Dienerstuben,  das  erste  Geschoß  um¬ 
faßt  eine  Kapelle  mit  einem  Sternengewölbe, 
die  der  Heiligen  Anna  geweiht  war,  zwei  Rem¬ 
ter  und  die  Amts-  und  Wohnstube  des  Ad¬ 
ministrators.  Darüber  dehnte  sich  ein  gewal¬ 
tiger  Speicherräum  aus. 

Um  die  Burg  zog  sich  wie  bei  andern  Ordens¬ 
burgen  ein  breiter  Landstreifen,  der  sogenannte 
Pardiam,  der  ebenfalls  von  Mauern  umgeben 
war.  Er  erschwerte  den  Angriff  auf  das  Haupt¬ 
haus  und  konnte  im  Notfall  fliehende  Land¬ 
bewohner  aufnehmen.  Ob  die  Burg  Allenstein 
auch  eine  Vorburg  besaß  wie  andere  Ordens¬ 
burgen,  ist  ungewiß. 

Die  Verwaltung  hatte  zwei  Aufgaben,  eine 
wirtschaftliche  und  eine  richterliche.  Daher  wa¬ 


ren  die  beiden  wichtigsten  Beamten  der  Burg 
der  Schäffer  und  der  Vogt,  der  später  Burg¬ 
graf  genannt  wurde. 

Der  Schäffer  hatte  mit  den  ihm  untergebenen 
Beamten  und  Knechten,  dem  Fischmeister  (Kpi- 
per),  dem  für  die  Holzgewinnung  und  die  Bie¬ 
nenzucht  verantwortlichen  Waidwärter,  dem 
Kellermeister,  dem  Kornknecht  u.  a.  für  die 
Ansammlung  der  notwendigen  Lebensmittel  zu 
sorgen,  die  auf  dem  Wirtschaftsgebiet  der  Burg 
und  auf  den  Vorwerken  gewonnen  wurden.  Bis 
weit  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  müssen  wir 
uns  das  tägliche  Leben  auf  der  Burg  in  Frie¬ 
denszeiten  wie  das  eines. größeren  Gutshofes 
vorstellen. 

Der  Vogt  übte  die  Gerichtsbarkeit  aus,  von 
der  allerdings  ein  Teil,  die  niedere  Gerichts¬ 
barkeit,  auf  die  Stadt  überging.  Er  wohnte  in 
dem  Hauptturm,  unter  dem  sich  das  Verließ 
befand. 

Die  Oberaufsicht  über  beide  Beamte  führte 
der  Administrator,  auch  Landpropst  genannt, 
der  jährlich  von  dem  Domkapitel  in  Frauen¬ 
burg  bestimmt  wurde  und  (seit  1391)  in  der 
Burg  wohnen  mußte.  Er  überwachte  nicht  nur 
den  Landwirtschaftsbetrieb  der  Burg,  sondern 


Diese  Krieoserlebnisse  wirkten  nach.  Als  mit 
dem  Jahre  1386,  in  dem  Litauen  sich  Polen  an¬ 
schloß  und  dem  Namen  nach  christlich  wurde, 
die  Zeit  eines  längeren  Friedens  anhob,  trau¬ 
ten  die  Domherren  diesem  Frieden  nicht.  Sie 
begannen  am  Ende  des  vierzehnten  Jahrhun¬ 
derts  damit,  die  Burg  für  künftige  Kämpfe  aus¬ 
zubauen.  Dazu  zwang  auch  der  Fortschritt  der 
Waffentechnik,  die  Ausbildung  der  Schußwaf¬ 
fen  und  der  Belagerungswerkzeuge.  So  wurden 
die  Mauern  um  ein  Drittel  ihres  bisherigen 
Maßes  erhöht  und  mit  Wehrgängen  versehen, 
besonders  die  des  Südflügels.  An  dessen  Innen¬ 
seite  wurde  ein  zweites  Gebäude  errichtet  mit 
großen  Keller-  und  Vorratsräumen  und  als 
Wohnung  für  die  Dienerschaft.  Auch  der  Haupt¬ 
turm  wurde  beträchtlich  erhöht.  Wir  kennen 
einen  Beschluß  des  Domkapitels  aus  den  Jahren 
1194-1397,  daß  mehr  Getreide  in  der  Burg  bis 'bis- 
bisher  aufgespeichert  werden  sollte. 

Die  Domherren  hatten  richtig  vorausgesehen. 
Im  Jahre  1410  brach  der  Krieg  zwischen  dem 
Orden  und  dem  durch  Personalunion  vereinten 
Polen-Litauen  aus.  ln  der  Schlacht  bei  Tannen¬ 
berg  erlag  am  15.  Juli  der  Orden  den  feind¬ 
lichen  Heerscharen.  Wie  ein  furchtbarer  Schick¬ 
salsschlag  muß  dieses  Ereignis  auf  die  Unter¬ 
tanen  des  Ordens  betäubend  gewirkt  haben. 
Wenige  Taqc  nach  der  Schlacht  erschienen 
Adlige  aus  dem  Gebiet  von  Allenslein  in  Hohen¬ 
stein  und  übergaben  dem  Polenkönig  Stadt  und 
Burg  Allenstein.  Auch  der  ermländische  Bischof 
schloß  schon  in  demselben  Monat  Frieden. 

Auch  nach  dem  Ersten  Thorner  Frieden  wurde 
die  Burg  im  „Hungerkrieg“  von  den  Polen  be¬ 
setzt.  Dann  aber  trat  eine  längere  Friedenszeit 
ein.  So  konnten  in  den  Jahren  1429—1450  Aus¬ 
besserungsarbeiten  an  der  Burg  vorgenommen 
werden.  Bald  aber  brach  das  Kriegsqewitter 
wieder  los.  Diesmal  war  es  ein  revolutionärer 
Kampf,  in  den  aber  Polen  hineingezoqen  wurde. 
Der  Landadel  und  der  größte  Teii  der  Städte  des 
Ordenslandes  halten  sich  zum  Preußenbund  zu- 
sammenqeschlossen  gegen  den  eigenen  Landes¬ 
herrn,  den  Orden.  Es  war  die  im  ganzen  Abend¬ 
land  ähnliche  Kämpfe  hervorrufende  Idee  des 
Ständestaates,  die  sich  gegen  die  Form  des  bis¬ 
herigen  Staates  wandte.  Städte  und  Landadel 
forderten  Beteiligung  an  der  Staatsführung.. 

Das  Domkapitel  schloß  sich  aus  Rücksicht  auf 
die  Gesinnung  seiner  Untertanen  dem  Preußen¬ 
bund  an.  Die  Kreuzzuqsidee  war  erloschen. 
Aber  die  Domherren  gaben  ihre  deutsche  Ge¬ 
sinnung  nicht  auf.  So  mußten  sie  sich  gegen 


Das  Schloß,  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts,  An  sic  hl  von  Sü¬ 
den,  Steinzeichnung  nach  v.  Quast.  Der  Zeichner  war  Staatskonservator  in  der  Mille 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  setzte  sich  lür  die  Wiederherstellung  des  Schlosses  ein. 


Das  Regiment  der  Domherren  muß  mtlde  ge¬ 
wesen  sein,  „Unter  dem  Krummstab  ist  gut 
leben*,  hieß  es  im  Mittelalter,  wie  im  Westen, 
so  Im  Osten.  Wer  von  der  Dienerschaft  zu  spät 
zur  Toröffnung  kam.  erhielt  nicht  Prügel,  son¬ 
dern  mußte  ein  Glas  Salzwasser  trinken.  Aus 
späterer  Zeit  hören  wir,  daß  ein  Burggraf,  der 
die  Prügelstrafe  zu  hart  anwandte,  sofort  ver¬ 
abschiedet  wurde  Die  Domherren  waren  be¬ 
strebt,  immer  im  Einklang  mit  der  Stimmung 
der  Bevölkerung  zu  handeln. 

Sogleich  nach  der  Erbauung,  In  der  zweiten 
Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  mußte 
sich  die  Burg  als  Schützerin  ihres  Gebietes  be¬ 
währen.  Fast  Jahr  für  Jahr  durchzogen  die  Li¬ 
tauer  die  Wildnis  und  suchten  die  ihnen  den 
Weg  in  das  Orclensland  sperrende  Burg  zu 
erstürmen.  Sogar  der  Litauerfürst  selbst,  der 
bekannte  Keystutis  belagerte  Stadl  und  Burg, 
ohne  sie  einnehmen  zu  können. 


Die  Westseile  der  Burg 


Ober  die  Burg  Im  Vordergrund  gehl  der  Blick  nach  links  zum  Neuen  Rathaus  unu 
rechts  zu  dem  wuchtigen  Turm  der  Jakobikirche. 
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zwei  Seiten  wehren,  gegen  den  Orden  und  qegen 
die  Polen. 

Diese  Stellungnahme  des  Domkapitels  bekam 
Stadt  und  Burg  Allenstein  schlecht.  Ein  Söldner¬ 
führer  des  Ordens  —  der  Orden  hatte  sich  der 
veränderten  Kriegsweise  anpassen  müssen  und 
Söldner  in  seinen  Dienst  gestellt  — ,  Georg  von 
Schlieben,  eine  echte  Landsknechtsnatur,  be¬ 
setzte  unter  Bruch  gegebener  Versprechungen 
die  Stadt  und  bald  darauf  die  Burg.  Das  geschah 
1455.  Er  setzte  die  in  der  Burg  sich  aufhaltenden 
Domherren  gefangen  und  behielt  den  einen,  den 
Domdechanten,  der  polenfreundlicher  Gesinnung 
verdächtig  war,  länger  in  Haft  als  die  andern. 
In  dem  politischen  Wirrwarr  der  Zeit  machte 


er  sich  zum  Herrn  des  Gebietes  um  Allenstein, 
indem  er  keinem  gehorchte,  auch  nicht  dem 
Hochmeister,  und  .regierte'  das  Land  um  Stadt 
und  Burg  in  gewalttätiger  Weise.  Als  ihm  die 
vom  Domkapitel  erwirkte  Bannbulle  des  Pap¬ 
stes  zugesdiidct  wurde,  sandte  er  sie  mit  der 
sowohl  den  Landsknecht  wie  die  Zeit  kenn¬ 
zeichnenden  Bemerkung  zurück,  daß  er  .sulche 
latinsche  czettel“  nicht  lesen  könne.  Aber,  wenn 
er  auch  die  Burg  im  Innern  restlos  ausplünderte, 
so  ließ  er  doch  eine  neue  Zugbrücke  .hinten 
aus  dem  Schloß',  d.  h.  nach  der  Stadt  zu,  bauen. 
Doch  schon  1461  mußte  er  —  der  Bann  des  Pap¬ 
stes  und  die  Acht  des  Kaisers  wirkten  doch  noch 
—  die  Burg  dem  Kapitel  zurückgeben. 


Kopernikus  wahrte  die  Unabhängigkeit 


Bei  dem  Zweiten  Thorner  Frieden  kam  die 
Burg  zusammen  mit  dem  gesamten  Ermland  an 
die  Krone  Polen.  Fortan  hatten  sich  die  Dom¬ 
herren  gegen  die  Versuche  ihres  neuen  Landes¬ 
herrn,  seine  Macht  audi  im  Gebiet  Allenstein 
zu  festigen,  zu  wehren.  Das  gelang  ihnen,  wenn 
sie  sich  auch  im  nächsten  Jahrhundert  genötigt 
sahen,  zu  dulden,  daß  mitunter  ein  Pole  Burg¬ 
graf  wurde.  1478  schon  mußten  sie  sich  qegen 
einen  Angriff  der  Polen  verteidigen,  die  vor 
Allenstein  erschienen.  Auch  in  den  letzten 
Kampf  des  Ordensstaates  gegen  den  Polenköniq 
wurde  die  Burg  Allenstein  hineingezogen.  Als 
in  dem  „Reiterkrieg'  (1520/21)  der  letzte  Hoch¬ 
meister,  Albrecht  von  Hohenzollern,  das  Erm¬ 
land  zwingen  wollte,  sich  an  seine  Seite  zu 
stellen,  und  die  Burg  belagerte,  wehrte  sie  sich 
mit  Erfolg.  Dem  Polenkönig  schloß  sie  sich  nur 
notgedrungen  an.  Verantwortungsvoll  wachte 
der  damalige  Administrator  darüber,  daß  kein 
polnischer  Söldnerhauptmann  in  der  Burg  blieb. 
1522  war  Allenstein  die  einziqe  Burg,  die  weder 
dem  Orden  noch  den  Polen  gehörte.  Nach  einem 
vierjährigen  Waffenstillstand  brachte  der  Ver¬ 
trag  von  Krakau  1525  den  ersehnten  Frieden. 
Eine  lange  Friedenszeit  begann. 

Der  eben  erwähnte  Administrator  war  kein 
geringerer  als  der  große  Astronom  und  Huma¬ 
nist  Nicolaus  Kopernikus.  Eine  neue  Zeit  war 
herangekommen,  die  Zeit  des  Humanismus,  der 
Renaissance  und  der  stärkeren  Ausbildung  der 
Geldwirtschaft. 

Der  Humanismus  schuf  mit  seinem  Ideal  des 
Vollmenschen,  des  Uomo  universale,  die  Ge¬ 
stalt  des  Kopernikus,  der  Geistlicher,  ein  in  vier 
Wissenschaften  heimischer  Gelehrter,  Arzt, 
Volkswirtschaftler,  Verwaltungs-  und  Staats¬ 
mann  in  einer  Person  war,  der  als  vorbildlicher 
Humanist  klares,  wissenschaftliches  Denken  mit 
aufrichtiger  Frömmigkeit  verband.  In  den  Jahren 
1516 — 1519,  1519/20  und  1524  hat  er  die  später 
nach  ihm  genannten  Administratorstuben  be¬ 
wohnt.  Daß  er  trotz  seiner  Amtsgeschäfte  seinen 
astronomischen  Studien  nachging,  beweist  eine 
Zeichnung,  die  er  an  der  Innenseite  des  Lauben¬ 
ganges  anbrachte.  Ob  auch  die  Sonnenuhr  am 
Südflügel  sein  Werk  ist,  weiß  man  nicht.  Seine 
fromme  Gesinnung  bekundete  ein  Wandspruch 
in’seinm  Wohnzimmer,  der  nodi  im  18.  Jahr¬ 
hundert  zu  lesen  war. 

Der  aristokratische  Geist  des  Renaissance 
zielte  auf  eine  Verschönerung  des  äußeren 
Lebens.  Am  Papsthof  in  Rom  und  an  den  Fürsten¬ 
sitzen  Italiens  und  Deutschlands  entstanden 
prachtvolle  Bauten.  In  sehr  bescheidenem  Maße 
nahmen  auch  die  Domherren  an  diesem  Geiste 
teil.  Sie  brauchten  mehr  Raum.  So  ließen  sie 
einen  Teil  des  Kreuzganges  zuraauem  und  ge¬ 
wannen  neue  Wohnräume.  Die  St.  Annenkapelle 
verlegten  sie  1530  aus  dem  Haupthause  in  einen 
Neubau  am  Südflügel  und  ließen  ihn  mit  einem 
.zierlich  gut  kreuzgewölbe'  ausstatten.  Den 
Remtern,  ihren  repräsentativen  Räumen,  gaben 
sie  ein  prachtvolles  Zellenqewölbe.  Sie  und 
ihre  Baumeister  waren  noch  an  die  bisherige 
gotische  Kunstrichtung  gebunden.  Es  wurde  die 
eigentliche  Sehenswürdigkeit  des  Schlosses. 

Doch  auch  die  Zeit  des  Rechenkünstlers  Adam 
Riese,  des  die  abendliche  Menschheit  mehr  und 
mehr  ergreifenden  Kaufmannsgeistes,  der  um 


DerLaubengang  am  N  o  t  d  o  St¬ 
il  ügel  des  Schlosses.  Zwisdten 
den  beiden  drei  Meter  starken  Wehr¬ 
mauern  war  ein  Laubengang  eingespannt. 
Diese  Aufnahme  aus  dem  Jahre  1893  zeigt 
den  Zustand  des  Laubengangs  und  die 
noch  nicht  durch  eingebaute  Fenster  ab¬ 
gedichteten  Bogenöllnungen. 


des  Verdienstes  willen  Ordnunq  in  der  Wirt¬ 
schaftsführung  verlangte,  wirkte  sich  auf  die 
Burg  aus.  Im  Jahre  1552  wurde  ein  Inventar¬ 
verzeichnis  über  die  Schloßräume  aufgestellt, 
1563  die  sorgfältige  Buchführung  dem  Admini¬ 
strator  zur  Pflicht  gemacht,  und  aus  dem  Jahre 
1586  besitzen  wir  eine  Liste  mit  allen  Beamten 
und  Dienern  des  Schlosses. 

Damit  änderte  sich  der  Charakter  der 
Gebäudegruppe.  Der  Verteidigungszweck  trat 
hinter  der  Verwaltungsaufgabe  zurück.  Aus  der 
Burg  wurde  allmählich  das  Schloß.  Jedoch  ließ 
das  folgende  Jahrhundert  wieder  den  Burg¬ 
charakter  hervortreten. 

Fester  Hort  des  e  r  m  1  ä  n  d  1  s  c  h  e  n 
Staatsschatzes 

Das  16.  Jahrhundert  war  von  1525  für  das 
Herzogtum  Preußen  und  das  Ermland  eine  Frie¬ 
denszeit  gewesen.  Es  ist  verständlich,  daß  die 
Wehrbauten  verfielen.  Das  stellte  eine  Visi¬ 
tation  im  Jahre  1623  fe6t.  Aber  in  jeder  Frie- 
denszeit  bilden  sich  die  Ursachen  für  die  künf¬ 
tigen  Kriege.  Im  Zeitalter  der  Reformation  und 
Gegenreformation  waren  Weltgegensätze  ent¬ 
standen.  In  einen  von  ihnen,  den  Kampf  zwi¬ 
schen  Polen  und  Schweden  um  die  Ostseeherr¬ 
schaft,  wurde  die  Burg  Allenstein  hineingezo¬ 
gen.  1626  mußte  die  Burg  einen  polnischen 
Leutnant  als  Führer  der  Besatzung  aufnehmen. 
1627  belagerten  die  Schweden  die  Burg,  doch 
erfolglos.  Nun  aber  wurden  die  Wehranlagen, 
besonders  die  Türme,  ausgebessert.  Ein  zwei¬ 
ter  schwedisch-polnischer  Krieg  brachte  den 
Schweden  und  den  mit  ihnen  verbündeten 
Brandenburgern  mehr  Erfolg,  aber  der  Große 
Kurfürst  wagte  nicht,  dem  Kapitel  die  Burg 
wegzunehmen. 

Die  Kriegswirren,  besonders  die  TataTenein- 
fälle  von  1656  und  1657,  die  Südostpreußen 
grauenhaft  verheerten,  hatten  das  Land  arm 
gemacht.  Das  merkte  auch  das  Domkapitel.  1660 
mußten  aus  Mangel  an  Nahrungsmitteln  die 
Jagdhunde  des  Administrators  abgeschafft  wer¬ 
den.  1685  wurde  eine  Verwaltungsreform 
durchgeführt,  die  die  Zahl  der  Burgdiener  be¬ 
schränkte  und  auch  den  Administrator  eln- 
6parte.  Fortan  wohnte  er  nicht  mehr  in  Allen- 
stein,  obwohl  noch  1676  für  ihn  ein  neues  Ge¬ 
mach  hergestellt  worden  war.  Militärisch  galt 
aber  die  Burg  noch  als  so  sicher,  daß  1683  der 
Staatsschatz  des  Bistums  hierher  gebracht 
wurde. 

Die  Waffen-  und  Belagerungstechnik  war 
inzwischen  völlig  anders  geworden.  Die  Burg 
Allenstein  aber  machte  die  Entwicklung  zur 
Bastionenfestung  nicht  mit.  Die  Domherren 
waren  reine  Verwaltungsmänner  geworden.  Ihr 
Sinn  stand  nach  Frieden.  Im  Nordischen  Krieg 
(1700 — 1721)  mußten  sie  ihre  Kirchengeräte  ver¬ 
pfänden,  und  schließlich  waren  sie  so  arm,  daß 
Mehlsack  und  Frauenburg  für  sie  die  Kriegs¬ 
kontribution  bezahlen  mußten. 

Doch  erholte  sich  das  Land  wieder.  Die  stär¬ 
kere  Ausbildung  des  Ost-West-Handels  im  18. 
Jahrhundert  mag  günstig  gewirkt  haben. 
Jedenfalls  beschlossen  1756  die  Domherren,  in¬ 
dem  sie  den  Landadel  zu  einer  Sondersteuer 
heranzogen,  ein  bessere«  und  geräumigeres 
Wohn-  und  Verwaltungsgebäude  bauen  zu 
lassen.  Ein  Elbinger  Meister  stellte  es  fÜa  2200 
Floren  am  Ostfitigcl  her.  Mit  ihm  wurde  der 
Burgcharakter  völlig  aufgegeben:  für  seinen 
Bau  wurden  Mauersteine  aus  der  Burg  genom¬ 
men.  1758  war  das  Gebäude  fertig. 

Es  wurde  gebaut,  als  die  Russen  —  es  war 
der  Siebenjährige  Krieg  —  im  Lande  waren. 
Aber  diese  schonten  das  Land  einigermaßen, 
weil  6ie  es  für  die  Dauer  behalten  wollten. 
Doch  zogen  sie  1762  ab. 

Amtssitz 

des  Regierungspräsidenten 

Als  1772  das  Ermland  auch  wieder  staatlich 
mit  Preußen  vereint  wurde,  übte  die  Zeit 
Friedrichs  des  Großen  und  der  religiösen  Tole¬ 
ranz  ihren  Einfluß  auch  auf  die  Burg  Allenstein 
aus.  Jetzt  entstand,  was  bisher  im  Ermland  in¬ 
folge  bestimmter  Gesetzte  unmöglich  gewesen 
war,  eine  evangelische  Gemeinde  in  Allenstein. 
Sie  durfte  ihren  Gottesdienst  in  den  Schloßrem- 
tem  abhalten,  was  6ie  bis  1877  tat,  und  der 
evangelische  Predikant  und  Schullehrer  wohnte 
in  den  Administratorstuben. 

Als  1818  der  Krei«  Allenstein  gebildet  wurde, 
bezog  der  Landrat  mit  seinen  Beamten  das  Ost¬ 
gebäude,  und  diese  Verwaltung  dehnte  sich  all¬ 
mählich  auch  in  die  mittelalterlichen  Räume  aus. 

Da  aber  erstanden  in  den  Männern  der  Ge¬ 
schichtswissenschaft  die  Anwälte  der  Burg.  Die 
Romantik  hatte  den  Stimmungszauber  entdeckt, 
der  von  solchen  Bauwerken  ausgeht.  Man  sah 
in  ihnen  ein  Denkmal  der  nationalen  Vergan¬ 
genheit.  So  bemühte  man  sich,  den  alten  Zu¬ 
stand  wiederherzustellen.  Es  begann  der  Kampf 
zwischen  den  praktisch  denkenden  Staatsbeam¬ 
ten  und  den  Altortumsfreunden.  Die  Burg  Allen¬ 
stein  erlebte  im  19.  Jahrhundert  verschiedene 
Restaurationsversuche.  Nicht  alle  glückten, 
weil  man  mit  zunächst  unzulänglichen  Kennt¬ 
nissen  der  Bauweise  der  Vergangenheit  ans 
Werk  ging.  Schließlich  siegten  die  Bedürfnisse 
des  Tage«,  der  Gegenwart,  des  Lebens. 

Zwar  verließ  1894  der  Landrat  das  Schloß, 
aber  noch  blieb  die  Kreis-  und  Forstkasse,  und 


San  kt]  akobus  mit  der  Muscne 

Die  Auffindung  des  alten  Allenstelner  Stadtwappens  Von  Wenzel  Sperl 


ln  den  Werken  und  Beschreibungen  über 
Stadtwappen  und  Siegel  wird  berichtet,  daß  das 
aus  dem  14.  Jahrhundert  stammende  alte  Stadt¬ 
siegel  Aliensteins  im  Jahre  1916  bei  Erdarbei¬ 
ten  auf  dem  Grundstück  der  Schloßmühle  ge¬ 
funden  worden  sei.  Die  Schloßmühle  (Sperl-- 
sche  Mühle)  war  rund  fünfzig  Jahre  im  Besitz 
meiner  Familie,  und  mein  Vater  war  es,  der 
das  gut  erhaltene  Siegel  bei  Umbauarbeiten  der 
Mühle  im  Jahre  1923  fand. 

Das  große  viereckige  Gebäude  der  Haupt¬ 
mühle  lag  auf  dem  Grund  der  ersten  Mühlen¬ 
gründung,  die  im  Zusammenhang  mit  der  Er¬ 
bauung  des  Allensteiner  Schlosses  stand.  Schon 
in  der  Gründungsurkunde  von  1353  wird  im 
Zusammenhang  mit  der  Abgrenzung  des  zu 
ewigem  freien  Besitz  des  Probstes  von  Frauen¬ 
burg  vorbehaltenen  Gebietes,  der  Schloßfrei¬ 
heit,  die  Mühle  erwähnt.  Daneben  bestanden 


Dieses  alte  Siegel  der  Stadt 
Allenste  In  zeigt  in  der  Milte  die 
Gestalt  des  Heiligen  Jakobus,  rechts  (vom 
Beschauer  aus  gesehen)  den  roten,  stark 
vereinlachten  Zinnenturm  und  links  das 
schwarze,  halbe  Ordenskreuz.  Das  heu¬ 
tige  Wappen  der  Stadt  Allenstein  knilplt 
an  die  Darstellung  dieses  Siegels  an.  Es 
zeigt  aul  silbernem  Grunde  in  der  Mitte 
den  Heiligen  im  blauen  Pilgergewand,  der 
außer  den  gewöhnlichen  Beigaben  noch 
ein  Tatzenkreuz  trägt. 

noch  die  kleinere  Kunden-  oder  Pingelmühle, 
die  zunächst  eine  Sägemühle  war,  und  die  Kup¬ 
fermühle  am  Kupfergraben,  der  später  zuge¬ 
schüttet  wurde  unt  etwa  durch  den  Harich’schen 
Garten,  das  Knorr'sche  Grundstück  und  den 
Gemeindegarten  ging  und  das  ursprüngliche 
Bett  der  Alle  gewesen  sein  dürfte. 

Die  Mühle,  die  ursprürtgltch  mit  einem  gro¬ 
ßen  Wasserrad  betrieben  wurde,  sollte  1923 
zwei  moderne  Turbinen  erhalten,  cs  waren  er¬ 
hebliche  Urabauarbeiten  notwendig.  Zunächst 
stieß  man  im  Schloßfundament  auf  alte 
schwarze  Holzbalken.  Ihr  Ersatz  durch  Beton¬ 
pfeiler  scheiterte  an  ihrer  Härte.  Keine  Axt, 
keine  Säge,  konnten  in  das  Holz  eindrlngen 
und  sprengen  wollte  man  nicht. 

Diese  von  den  ersten  Mühlcngründertf  vor 
fast  sechshundert  Jahren  ins  Wasser  getriebe¬ 
nen  Eichenpfähle  waren  versteinert.  Daher  be¬ 


nutzte  man  sie  erneut  unverändert  als  Funda¬ 
ment.  Neben  der  Schleuse  stieß  man  auf  auf- 
geschütteten  Boden.  Wie  sich  bald  zeigen  sollte, 
war  hier  nach  den  großen  Branden,  durch 
die  die  Stadt  im  15.  Jahrhundert  vier  Mal  voll¬ 
kommen  eingeäschert  wurde,  der  Schutt  abge- 
ladcn  worden.  Schwerter,  Silbergeld,  Teile  von 
Helmen  und  Armschienen  wurden  laufend  ge¬ 
funden.  und  die  Arbeiter  wurden  angewiesen, 
besonders  achtsam  zu  sein.  . 

Eines  Tages,  als  mein  Vater  bei  den  Arbei¬ 
tern  stand,  sah  er.  wie  einer  von  ihnen  gerade 
einen  Schlackenklumpen  nach  kurzer  Ansicht 
wegwerfen  wollte.  Da  blitzte  es  aus  dem 
Brocken  hervor.  Mein  Vater  ließ  sich  den  Klum¬ 
pen  geben  und  schlug  Ihn  gegen  einen  Stein, 
und  das  aus  Goldbronze  bestehende  alte  Stadt¬ 
siegel  von  Allenstein  lag  vor  ihm.  Es  war  ein 
etwa  handtellergroßes  Siegel,  das  in  dem  Werk 
von  Rektor  Funk  beschrieben  wird.  Es  zeigte 
eine  kunstvoll  geschnittene,  irn  gotischen  Stil 
dargestellte  Heiligenfigur  mit  einem  langen 
ärmeligen  Gewand  und  einem  faltenreichen,  bis 
auf  die  Füße  fallenden  und  vom  linken  breit¬ 
aufgehobenen  Überwurf.  Unter  einem  breit¬ 
randigen  Hut  hängt  leichtgelocktes  Haar  zu 
beiden  Seiten  des  linksgewendeten  bärtigen 
Gesichts  herab.  Den  Kopf  umrahmt  ein  Heili¬ 
genschein.  Die  linke  Hand  hält  eine  mit  dem 
Schlosse  nach  unten  gerichtete  Muschel,  die 
rechte  umfaßt  den  Pilgerstob.  Das  Siegelfeld  ist 
mit  Verkleinerungen  der  Muschel  im  rhombisch 
gezogenen  gradlinigen  Netz  demasziert.  Die 
Umschrift  in  gotischen  Majuskeln  lautet: 

.Slgillum  CMtatls  Allensteyn * 

Das  Siegel  und  die  übrigen  Funde  wurden 
der  Stadt  zur  Weitergabe  an  das  Staatsarchiv 
in  Königsberg  übergeben. 

Mein  Vater  erhielt  eine  Urkunde  und  außer¬ 
dem  eine  genaue  Nachbildung  des  Siegels  in 
Bronze.  Urkunde  und  Sieqelnachbildung  befan¬ 
den  sich  1945  in  meiner  Wohnung  in  Allensteln, 
Finkenstraße  9,  wo  sie  den  Russen  in  die  Hände 
gefallen  sein  möqen.  Bei  meinen  Nachforschun¬ 
gen  nach  dem  Kriege  entdeckte  ich  einen  wenn 
auch  unscharfen  Siegelobdruck  dieses  Siegels  in 
den  Restbeständen  des  Hamburger  Staats¬ 
archivs. 

Das  alte  Stadtsiegel  hat  im  Laufe  der  Jahr¬ 
hunderte  viele  Wandlungen  durchgemacht.  Der 
Zeit  entsprechend  wurde  die  Figur  des  helliqen 
Jakobus  in  den  Trachten  der  damaligen  Zeit 
als  Heiliger,  Pilger  oder  Wanderer  dargestellt. 
Der  Pilgerstab  blieb,  die  Muschel,  das  wich¬ 
tigste  Attribut  des  heiligen  Jakobus,  die  ur¬ 
sprünglich  aufrecht  mit  dem  Muschelschloß 
nach  unten  in  der  Hand  des  Heiligen  stand,,; 
hing  in  späteren  Ausführungeh  nach  unten  vwcl,. 
wandelte  sich  schließlich  zur  Kürbisflasche  <J$s 
Pilgers,  die  wiederum  im  letzten  und  noch  jeUj,,. 
bekannten  Stadtwappen  zum  Kreuz  wurde.  Die 
Muschel  ist  an  das  Barett  des  heiligen  Jakobus 
gewandert.  Jahrhundertlang  war  die  Gestalt 
des  heiligen  Jakobus  allein  im  Siegel  vorhan¬ 
den,-  das  Kämmereisiegel  aber  enthielt  das 
halbe  Ordenskreuz  und’  den  Turm.  Schließlich 
wurden  beide  Siegel  vereinigt,  wie  wir  es  im 
heutigen  Stadtwappen  der  Stadt  Allensteln 
sehen  können. 


Allenstein,  am  Marktplatz 


als  1905  Allenstein  die  Hauptstadt  des  neuen 
Regierungsbezirks  wurde,  wählte  sich  der  Re¬ 
gierungspräsident  das  Ostgebäude  des  Schlosses 
zur  Wohnung.  Nun  waren  auch  Festräume 
nötig,  und  unbedenklich  wurden  1909 — 1911  die 
Remter  umgebaut.  Man  scheute  sich  nicht,  den 
Fußboden  über  ein  Meter  tiefer  zu  legen  und 
damit  das  Gewölbe  des  Erdgeschosses  zu  zer¬ 
stören.  Aus  den  mittelalterlich  kargen,  klöster¬ 
lichen  Räumen  wurden  dem  Zeitgeschmack  an¬ 
gepaßte  Festsäle  mit  allerlei  Schmudczutsten. 

1926 — 1928  und  1931  wurden  die  letzten  Restau¬ 
rationen  vorgenommen.  Auf  dem  geräumigen 
Speicherboden  wurde  auf  Anregung  von  Max 
Worgitzkl  ein  Heimatmuseum  errichtet.  Sein 
rühriger  Leiter,  Lehrer  L,  Fromm,  brachte  eine 
große  Zahl  von  Überbleibseln  der  bäuerlichen 
Kultur  des  Masuren-  und  Ermlandes,  der  bei¬ 
den  Gebiete,  zu  denen  Allensteln  zugleich  ge¬ 
hörte,  zusammen. 

So  war  die  Burg  zum  Schloß  und  das  Schloß 
zum  Museum  geworden.  Noch  halte  es  die  wich¬ 


tige  Aufgabe,  den  Besuchern  aus  Altdeutsch¬ 
land,  die  nach  dem  Ersten  Weltkriege  immer 
häufiger  nach  Ostpreußen  kamen,  zu  zeigen, 
wie  hier  das  Deutschtum  an  der  Grenze  im 
Kampfe  gestanden  hatte  und  noch  6tand,  Ein¬ 
drucksvoll  bot  es  sich  dem  Blick  des  Eisenbahn¬ 
reisenden  dar,  wenn  er  über  den  hohen  Viadukt 
fuhr  und  nach  der  etnen  Seite  als  Zeuqen  des 
Mittelalters  das  Schloß,  die  Jakobikirche,  das 
Hohe  Tor  und  als  modernes  Bauwerk  das  neue 
Rathaus,  auf  der  anderen  Seite  Wald  und  Seen 
sah.  Das  war  typisches  Ostpreußen,  Den  Allan¬ 
steinern  selbst  aber  war  das  Schloß  ein  beson¬ 
ders  wertvoller  Zeuge  der  Vergangenheit  ihrer 
Heimatstadt. 

Das  Schicksal  einer  Burg  Im  Auf  und  Ab  des 
Ringens  der  Völker,  von  Krieg  und  Frieden, 
im  Wandel  der  Zeltidecn  und  der  Technik,  — 

den  Besinnlichen  kann  es  manches  lehren,  dos 
wertvoll  Ist  lür  seine  Einsicht  In  den  Lauf  der 
Welt  und  lür  sein  Handeln  in  der  Gegenwart. 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblau 
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Drei  Männer  im  Abstimmungskampf  1920 


Max  Worgitzki,  Paul  Marks  und  Anton  Funk 


Die  Sechshundert-Jahr-Feier  der  Stadt  Allen¬ 
stein  gibt  den  überlebenden  Allcnsteinern  die 
Gelegenheit,  dreier  Männer  zu  gedenken,  auf 
die  sie  besonders  stolz  sein  können,  des  ver¬ 
storbenen  Schriftstellers  Max  Worgitzki, 
des  ebenfalls  schon  dahingegangenen  Oberre¬ 
gierungsrates  Dr.  Dr.  h.  c.  Paul  Marks  und 
des  noch  lebenden  Rektors  i,R.  Anion  Funk. 

Wold  ist  es  mißlich,  die  Verdienste  einzelner 
Männer  um  den  Abstimmungssieg  am  11.  Juli 
1920  hervorheben  zu  wollen.  Die  Abstimmung 
war  eine  Gemeinschaftstat,  ein  elementares  Be¬ 
kenntnis  der  Bevölkerung  Südostpreußens. 


Die  Jakobikirche 


Wohl  müßte  auch  des  Reichs-  und  Preußischen 
Staatskommissars  Freiherrn  von  G  a  y  1  und  so 
manches  andern  verdienten  Mannes  gedacht 
werden.  Aber  die  drei  genannten  Persönlich¬ 
keiten  waren  Allensteiner  Mitbürger,  und  sie 
standen  an  den  leitenden  und  entscheidenden 
Stellen. 

Alle  drei  kannten  von  Jugend  auf  den 
Kampf,  den  das  Deutschtum  an  seiner  Ostgrenze 
zu  führen  hatte.  Worgitzki  war  ein  Sohn  Masu- 
rens,  Funk  ein  Sprößling  des  ermländischen 
Bauerntums,  und  Marks  stammte  aus  Posen. 

Die  drei  Persönlichkeiten  hatten  einen  ge¬ 
meinsamen  Grundzug  ihres  Wesens,  eine 
deutsche  Eigenschaft,  die  starke  Festigkeit  eines 
in  s'ch  ruhenden  Charakters,  eine  Besonnen¬ 
heit,  die  sich  mit  Klugheit  und  Arbeitsfreude 
paarte  und  die  sic  befähigte,  erst  nach  reif¬ 
licher  Überlegung,  aber  dann  entschlossen  und 
zielsicher  zu  handeln.  Rückblickend  können  wir 
sagen,  daß  in  dem  harten  Ringen  sich  gerade 
diese  deutsche  Eigenschaft  der  von  allzu  stür¬ 
mischem  Temperament  getragenen  polnischen 
Eigenart  als  überlegen  erwiesen  hat.  Als  Men¬ 
schen  waren  sie  Träger  deutschen  Wesens  und 
damit  echte  Führer.  Der  Abslimmungskampf 
und  -sieg  war  für  alle  drei  die  Krönung  ihres 
Lebens. 

•  Doch  hatte  jeder  seine  besondere,  ihn  kenn¬ 
zeichnende  Art. 

Marks  war  Wissenschaftler  und  höherer 
Beamter.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Fachmann 
seines  Gebietes,  der  Tierheilkunde.  Als  Student 
hatte  er  davon  geträumt,  Hochschullehrer  zu 
werden.  Sein  Lebensweg  führte  ihn  aber  in  den 
Beruf  eines  leitenden  Beamten.  Nachdem  er  als 
Kreistierarzt  im  schlesischen  Ohlau  gewirkt 
hatte,  wurde  er  1905  an  die  neu  errichtete  Re¬ 
gierung  Allenstein  zur  Leitung  des  Veterinär¬ 
wesens  von  Südostpreußens  berufen;  er  blieb 
in  dieser  Stellung  bis  1932,  dem  Beginn  seines 
Ruhestandes.  1919  mußte  er  erleben,  daß  seine 
Geburtshelmat  an  den  polnischen  Staat  ver¬ 
loren  ging.  Um  so  mehr  kämpfte  er  für  seine 
Wahlheimat  Ostpreußen,  um  ihr  das  gleiche 
Schicksal  zu  ersparen.  Seine  den  höheren  preu¬ 
ßischen  Beamten  kennzeichnende  sachliche  und 
klare,  von  tiefem  Pflichtgefühl  für  Staat  und 
Volk  getragene  Art  und  sein  Organisationsta¬ 
lent  bejähiglen  ihn.  der  Leiter  der  Orqanisations 
ahteilung  des  Ostdeutschen  Heimatdienstes  zu 
werden,  dessen  Vorsitzender  er  auch  nach  der 
Abst'mmung  blieb  und  den  er  alljährlich  auf 
den  Tagungen  des  .Deutschen  Schutzbundes  . 
einer  Dachorganisation  von  mehr  als  120 
Deutschtumsverbanden,  vertrat.  In  die  Urkunde, 
die  in  das  Abstimmungsdenkmal  eingemauert 
wurde,  wurde  auch  sein  Name  geschrieben.  Von 
der  Albertina  erhielt  er  den  Ehrenbürgerbrief. 
Die  Tierärztliche  Hochschule  In  Berlin  verlieh 
Ihm  die  Ehrendoktorwürde.  Am  23.  Januar  1945, 
nach  dem  Einmarsch  der  Sowjetrussen,  ging  er 
mit  seiner  ihm  innig  verbundenen  Lebens¬ 
gefährtin  in  den  Tod. 

Max  Worgitzki  war,  obwohl  ein  Mann 
der  Feder,  mit  dem  wirtschaftlichen  Leben  ver¬ 
traut;  er  stand  dem  schaffenden  Volke  nahe. 
Längere  Zeit  leitete  er  als  Nachfolger  seines 
Vaters  die  Allensteiner  Genossenschaftsmolke¬ 
rei.  Eigentlich  hatte  er  Medizin  studiert,  übri¬ 
gens  hauptsächlich  in  Italien,  aber  Neioung  und 
Befähigung  führten  ihn  zur  Schriftstellerei.  Er 
schrieb  Dramen  und  Erzählungen,  die  beacht¬ 
liche  Leistungen  sind  und  gute  Aufnahme  fan¬ 
den.  In  der  Abstimmungszeil  und  später  erwies 
er  sich  als  wirksamer  Redner,  der  seine  Zuhörer 
zu  überzeugen  wußte.  Er  übernahm  dieLeitung 
der  Propagandaabteilung  des  Ostdeutschen  Hei¬ 


matdienstes,  und  in  diesem  Amt  bewies  er 
seine  Fähigkeit  zu  schöpferischem  Denken  und 
seine  Klugheit.  Er  betrieb  keine  laute,  schrei¬ 
ende  Propaganda,  sondern  er  warb  um  die  See¬ 
len.  Er  wirkte,  weil  man  in  ihm  den  unerschüt¬ 
terlichen  Glauben  an  das  eigene  Volk  und  an 
die  Kraft  des  Rechtes  spürte,  und  er  gab  den 
durch  die  Novemberrevolution  und  den  Zusam¬ 
menbruch  des  Reiches  niedergedrückten  Mit¬ 
menschen  Mut,  weil  er  ihn  selbst  besaß.  In  dem 
Abwehrkampf  gegen  die  Machenschaften  der 
Polen  und  ihrer  Helfer  offenbarte  er  erstaun¬ 
liche  Fähigkeiten  eines  geborenen  politischen 
Kämpfers.  Er  studierte  erst  den  Gegner,  ehe  er 
ihn  angriff.  Er  wußte  dessen  Schwächen  ge¬ 
schickt  auszunutzen.  Er  verstand,  ebenso  ge¬ 
schickt  vorzustoßen  wie  sich  zurückzuziehen 
und  nachzugeben.  Ihm  war  auch  die  seltene 
Gabe  eigen,  Menschen,  die  durch  unterschied¬ 
liche  Ansichten  getrennt  waren,  zu  gemein¬ 
samem  Handeln  zusammenzuführen.  Was  ihm 
aber  die  eigentliche  Überlegenheit  über  den 
Gegner  gab,  war  sein  deutsches  Empfinden,  sein 
Mangel  an  Haßleidenschaft,  seine  Bereitschaft 
auch  dem  Germer  die  Hand  zur  Versöhnung  zu 
reichen,  sein  Humor  und  seine  innere  Vornehm¬ 
heit.  Er  kämpfte  eigentlich  nicht  qegen  die  Po¬ 
len  an  sich,  für  deren  nationale  Wünsche,  wenn 
sie  qemäßigt  waren,  er  ein  gerechtes  Verständ¬ 
nis  besaß,  sondern  gegen  die  moralisch  schlech¬ 
ten,  radikalen,  fanatischen  Elemente  unter 
ihnen. 

Die  erstaunliche  Arbeitsleistung,  die  er  1919 
und  1920  vollbrachte,  ist  um  so  bewundernswer¬ 
ter,  als  er  durch  die  Folgen  einer  Krankheit, 
die  seine  Jugend  beschattet  halte  (er  hatte  nur 
einen  arbeitenden  Lungenflügel),  körperlich 
sehr  behindert  war.  Nach  dem  Siege  ruhte  er 
nicht  auf  Lorbeeren  aus.  All  sein  Sinnen  galt 
der  inneren  Stärkung  des  ostpreußischen  Grenz¬ 
landdeutschtums  und  der  Abwehr  der  immer 
wieder  erneuten  Versuche  der  Überfremdung. 
Nach  1920  widmete  er  sich,  nach  Marks  erster 
Vorsitzender  des  Ostdeutschen  Heimatdienstes, 
einer  wohlüberlegten  deutschen  Kulturarbeit. 
Daneben  suchte  er  auf  vielen  Vortragsreisen 
in  ganz  Deutschland  Verständnis  für  die  Lage 
der  Heimat  zu  erwecken.  Mit  großer  Sorge  sah 
er  nach  1933  auf  die  dem  Grenzland  oft  ohne 
Verständnis  gegenüberstehende  Politik  des 
Nationalsozialismus  und  seiner  Heißsporne. 
Klug,  wie  er  war,  schied  er  frühzeitig  genug 
aus  seinen  Ämtern,  ehe  man  ihn  gewaltsam 
aus  ihnen  entfernt  hätte.  1937  starb  er,  53 
Jahre  alt,  und  wurde  in  seinem  geliebten  Alien¬ 


slein  unter  großer  Anteilnahme  der  Bevölke¬ 
rung  zu  Grabe  getragen.  Auch  ihn  halte  die 
Albertina  mit  dem  Ehrenbürgerbrief  geehrt. 

Ich  freue  mich,  daß  diese  Zeilen  Rektor  i.  R. 
Anton  Funk,  der  jetzt  in  Northeim  bei  sei¬ 
nem  Sohne  wohnt,  wenigstens  zu  Gehör  (leider 
nicht  mehr  zu  Gesicht)  kommen  werden.  Sie 
mögen  ihm  sagen,  wie  stolz  wir  Allensteiner 
auf  ihn  sind  Ihm  war  die  Heimat  ein  notwen¬ 
diger  Lebenskreis,  in  ihrem  Dienst  hat  sein 
Leben  gestanden.  Er  wurde  ein  Heimatforscher 
von  hohem  Rang.  Er  besaß  die  Liebe  zum  Klei¬ 
nen  und  unermüdlichen  Fleiß.  In  einer  großen 
Zahl  von  kleineren  und  größeren  Schriften  hat 
er  seine  Forschungsergebnisse  seinen  Landsleu¬ 
ten  zur  Kenntnis  gebracht.  Bis  in  das  höchste 
Alter  erhielt  er  sich  seine  geistige  Frische  und 
seine  Arbeitskraft.  In  dem  onqcren  Beirat  der 
Kopernikusgesellsdiaft,  den  Oberbürgermeister 
Schiedat  um  sich  geschart  hatte,  war  er  die  uns 
alle  überragende  Gestalt.  Als  er,  schon  in  hohem 
Alter  stehend,  vor  der  Allensteiner  Juoend  in 
der  Aula  des  Gymnasiums  unter  dem  Iphigenie 
biid  einen  langen  Vortrag  in  freier  und  fließen¬ 
der  Rede  über  die  Heimatstadt  hielt,  saß  die 
Jugend  vor  ihm  in  sichtlicher  Ehrfurcht  und 
Bewunderung.  Seine  heimatkundliche  Lebens¬ 
art  gipfelt  in  der  Geschichte  der  Stadt  Allen¬ 
stein,  die  er  zu  der  für  das  Jahr  1948  geplanten 
Feier  des  sedishundertjährigen  Bestehens  der 
Stadt  geschrieben  hat.  Dieses  Buch  ist  glück¬ 
licherweise  gerettet  worden.  Es  umfaßt  etwa 
sechshundert  Seilen  In  Maschinenschrift,  enthält 
eine  Fülle  von  wissenswerten  Nachrichten  über 
die  Heimat  und  ist  mit  großer  Gründlichkeit 
gearbeitet.  Sollte  es  gedruckt  werden,  was  sehr 
zu  wünsdien  ist,  so  wird  es  um  alle  Allenstoi- 
ner  ein  festes  geistiges  Band  weben.  Es  kann 
aber  audi  ganz  Deutsdiland  und  besonders  der 
heranwachsenden  ostpreußischen  Jugend  zei¬ 
gen,  wie  das  Schicksal  unserer  Heimatstadt  an 
der  Grenze  war. 

Doch  Anton  Funk  war  nicht  nur  ein  Büdier- 
mensch,  sondern  wie  Marks  und  Worgitzki  auch 
ein  Mann  der  Tat  und  ein  Bürger  voll  Bürger¬ 
sinn.  Lange  Jahre  war  er  Stadtverordneter,  zwei 
Jahre  Stadtverordnetenvorsteher  und  von  1924 
bis  1929  unbesoldeter  Stadtrat.  Die  überleben¬ 
den  der  Stadt  Allenstein  haben  ihm  den  Ehren¬ 
bürgerbrief  überreicht. 

Auch  ihn  rief  die  Gefahr,  die  der  Versailler 
Vertrag  für  Südostpreußen  und  damit  für  ganz 
Ostpreußen  heraufbeschwor,  auf  den  Plan.  Er 
wurde  Vorstandsmitglied  des  neu  gegründeten 
Masuren-  und  Ermländerbundes,  der  die  Hei¬ 


Dos  Neue  Rathaus 


matvereine  besonders  der  Dörfer  zu  gemein¬ 
samem  Wirken  vereinigte.  Hier  hatte  er  Gelegen¬ 
heit,  in  schicksalsschwerer  Zeit  nicht  nur  in 
seiner  Heimatstadt  Allenstein,  sondern  auch  auf 
dem  Lande  zu  den  Bauern  zu  sprechen,  was 
ihm,  dem  Bauernsohne,  leicht  wurde.  Er  wurde 
einer  der  wichtigsten  Mitarbeiter  Worgitzkis. 

Das  Andenken  an  die  wahrhaft  deutschen, 
für  uns  vorbildlichen  Männer  sollten  nicht  nur 
wir  Allensteiner,  sondern  alle  Ostpreußen 
'dankbar  ehren  und  pflegen.  M. 

Es  lebe  das 
deutsche  Allenstein! 

Geleitwort  zur  600-Jahr-Feier 
in  der  Patenstadl  Gclsenkirchen 

An  dem  Ehrentag  unserer  Heimatstadt  Allen¬ 
stein,  da  sie  auf  eine  sechshundertjährige  ost- 
preußisch-deutsche  Geschichte  zurückblickt,  rufe 
ich  den  Tausenden  Aliensteinern,  die  aus  inner¬ 
stem  Herzensdrang  nach  Gelsenkirchen  geeilt 
sind,  ein  herzliches  Willkommen  zu! 

In  den  Willkonimensgruß  sind  auch  all'  die 
helmattreuen  Ostpreußen  und  Allensteiner  mit 
eingeschlossen,  die  schon  lange  vor  der  ost¬ 
preußischen  Katastrophe  des  Jahres  1945  im 
Ruhrgebiet,  in  Gelsenkirchen,  eine  neue  Heimat 
gefunden  hatten  und  durch  ihr  heutiges  Er¬ 
scheinen  sich  als  gute  Ostpreußen  und  Lands¬ 
leute  erneut  zu  uns  bekennen.  Ihr  bewußtes 
Ostpreußenlum  ist  in  dem  „Schmelztiegel“  des 
Ruhrgebiets  nicht  untergegangen,  und  bei  der 
Volksabstimmung  des  11.  Juli  1920  haben  sie 
sich  dem  Ruf  der  masurisch-ermländischen  Hei¬ 
mat  nicht  versagt. 

Ganz  hesonders  willkommen  sind  uns  Allen- 
steinern  die  Bürger  unserer  Patenstadt  Gelsen¬ 
kirchen,  die  mit  uns  vereint  die  hohen  Tage 
Allensteins  begehen  wollen.  Das  Bewußtsein 
einer  gesamtdeutschen  Schicksalsverbundenheit, 
die  seit  jeher  Westfalen  und  Ostpreußen  ver¬ 
bindende  Wesensverwandtschaft  und  nicht  zu¬ 
letzt  die  vielfältigen  verwandtschaftlichen  Be¬ 
ziehungen  zwischen  dem  „Revier“  und  Südost¬ 
preußen  mögen  dio  gegenseitigen  Bindungen 
und  gemeinsamen  Bande,  die  Aufgeschlossen¬ 
heit  für  einander  fortan  noch  fester  knüpfen 
und  vertiefen! 

Zum  ersten  Male  kommen  wir  Allensteiner  in 
den  gastlichen  Mauern  unserer  Patenstadt  Gel- 
senkirrhen  zusammen.  Es  ist  uns  dabei  Bedürf¬ 
nis,  Gelsenkirchen  für  die  Übernahme  der 
Patenschaft  und  die  hierdurch  ausgedrückte  Be¬ 
reitschaft,  uns  mit  Rat  und  Tat  brüderlicher  Hel¬ 
fer  zu  sein,  zu  danken.  Uns,  den  Allcnsteinern, 
wurde  damit  neun  Jahre  nach  der  Vertreibung 
aus  der  Heimat  letzt  in  Gelsenkirchen  ein  Stück 
Allensteiner  Heimat  wieder  geschenkt.  Aus  d'e- 
ser  Allensteiner  Zelle  in  unserer  Patenstadt 
Gelsenkirchen  möge  einst  —  das  Ist  die  eigent¬ 
liche  Mission  einer  westdeutschen  Pat''ncl-,dt 
für  eine  Stadt  des  deutschen  Ostens  —  die  blü¬ 
hende  deutsche  Stadt  Allensteln  wieder  er¬ 
wachsen! 

Die  ostpreußische  Stadt  Allenstein  im  „Land 
der  tausend  Seen"  wünscht  ihre  Patenstadt  Gcl- 
senklrchen,  der  „Stadt  der  tausend  Feuer",  mit 
dem  althergebrachten  Bergmannsgruß  ein  herz¬ 
liches 

„  G  I  il  c  k  a  u  f  “  I 

Wir  Allensteiner  grüßen  unsere  unverges¬ 
sene,  ferne,  geraubte  Heimat,  unsere  Lands¬ 
leute,  die  dort  wider  Jedes  göttliche  und  mensch¬ 
liche  Recht  zurückgehalten  werden,  in  dieser 
Stunde  mit  unserem  Treuebekenntnis  und  Ge- 
öbnis: 

Es  lebe  das  deutsche  Ostpreußenl 
Es  lebe  das  deutsche  Allenstein! 

Wir  lassen  es  nicht  um  alle  Well! 

Aus  Olsztyn  wird  wieder  AUenstein! 

Das  neue  Jahrhundert  Allensteins  wird 
wieder  ein  deutsches  sein! 

H.  L.  L  o  e  f  f  k  e ,  Kreisvertreter 
der  Stadt  AUenstein. 


Allensteln .  am  Viadukt 
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macht  sie  zu  einer  Zentrale  des  Pferdesport* 

Wer  neben  dem  Besudi  der  Veranstaltungen 
der  600-Jahr-Feier  noch  Zeit  findet,  der  soll  e 
einen  Spaziergang  durch  die  schönsten  Telle 
des  Stadtgebietes  nicht  versäumen;  er  wird  ihm 
starke  Eindrücke  vermitteln  und  bleibende  Er¬ 
innerungen  geben.  Gerade  die  Menschen  aus 
dem  Osten  durlten  sich  von  den  romantisdien 
Wasserburgern  Schloß  Morst,  Schloß  Lutlinghof 
und  Schloß  Berge  und  von  den  ausgedehnten 
Grünanlagen  angesprochen  (uhlen;  die  Sprache, 
die  ihnen  hier  entgegenkling!,  ist  ihnen  ver¬ 
traut;  sie  bringt  Saiten  zürn  Erklingen,  die  viel- 
leicht  lange  unberührt  blieben. 


s^cHsenkitdian  /  ndusttie-Cjtoß stadt 

Von  Dr.  K.  W.  Niemöller 


tunen 


Viele  AUensteiner  werden  zur  600-Jahr-Feier 
ihrer  Heimatstadt  am  24.  und  25,  Juli  in  die 
Patenstadt  Gelsenkirchen  kommen.  Da  inter¬ 
essiert  es  sie  sicherlich,  etwas  über  diese  Stadt 
zu  erfahren. 

Gelsenkirchen  liegt  mitten  im  Herzen  des  In¬ 
dustriegebietes  an  der  Ruhr.  Sie  ist  eine  noch 
verhältnismäßig  junge  Industriegroßstadt,  ein 
Kind  der  industriellen  Gründerzeit.  Auf  der 
Bodenfläche  von  über  zehntausend  Hektar,  auf 
der  heute  etwa  350  000  Einwohner  leben,  gab  es 
vor  hundert  Jahren  nur  wenige  Menschen  in 
zumeist  bäuerlichen  und  kieingewerblichen 
Verhältnissen,  In  dem  damaligen  Dorf  Gelsen¬ 
kirchen  lebten  1818  auf  einem  Hektar  Boden¬ 
fläche  zwei  Menschen,  1864  vier  Menschen.  In 
die  Stille  und  Verträumtheit  dieses  Gebietes 
ergoß  sich  um  die  Jahrhundertwende  der 
reißende  Strom  wirtschaftlich-industrieller  Ent¬ 
wicklung,  seitdem  mit  dem  ersten  Tiefbauschacht 
der  Zeche  Hibernia  im  Jahre  1853  die  bergbau¬ 
liche  Geschichte  der  Kohlenstadt  Gelsenkirchen 
begann.  Das  Anblasen  des  ersten  Hochofens 
im  Jahre  1875  bezeichnet  die  Geburtsstunde  der 
Schwerindustrie.  So  war  es  kein  Wunder,  daß 
ira  Jahre  1900  auf  einem  Hektar  bereits  146 
Menschen  wohnten. 

Der  deutsche  Osten,  auch  die  Stadt  Allenstein, 
hat  zu  dieser  Entwicklung  nicht  wenig  beige¬ 
tragen.  Zu  Tausenden  verließen  Familien  ihre 
angestammte  Heimat,  um  in  Gelsenkirchen  Ar¬ 
beit  und  Brot  zu  finden.  Waren  die  Weizen-  und 
Roggenfelder  der  Reichtum  ihrer  Heimat,  so 
schlummert  der  Wert,  der  beim  Aufstieq  Gel- 
senkirchens  die  entscheidende  Rolle  spielte,  im 
Boden:  die  Kohle.  Kohle  und  Eisen  aber  waren 
im  Bück  auf  die  Gesamtentwicklung  unseres 
Vaterlandes  genau  so  wichtig  wie  Weizen  und 
Roggen.  Der  Anteil  Gelsenkirchens  an  der  ge- 
samdtdeutschen  Eisen-  und  Stahlerzeugung  und 
an  der  deutschen  Kohleförderung  ist  gewaltig. 
Kein  Wunder,  daß  in  dieser  Stadt  Verkehrs¬ 
ziffern  erreicht  werden,  die  staunenswert  sind. 
Im  Güterverkehr  der  Bundesbahn  steht  Gelsen¬ 
kirchen  mit  an  den  ersten  Stellen  des  Ruhrge¬ 
biets.  Die  Umschlagsziffern  der  im  Stadtgebiet 
liegenden  Häfen  am  Rhein-Herne-Kanal,  der  — 
ebenso  wie  die  Autobahn  —  das  Stadtgebiet  in 
einer  Länge  von  über  neun  Kilometern  durch- 
sdineidet,  lagen  ira  letzten  Jahre  mit  5,44 
Millionen  Tonnen  an  der  Spitze  der  Kanalhäfen 
vor  Dortmund,  Wanne-Eickel  und  Essen. 

Das  Grundfundament  von  Kohle  und  Eisen, 
auf  dem  sich  die  Wirtschaft  Gelsenkirchens  auf¬ 


NWDR.  Mittelwelle.  Sonntag,  I.  August.  1#  unr. 
Gedanken  zur  Zeit,  »er  1.  August  IHM;  «  sprUl.t 
Professor  Dr.  Gerhard  Kitter.  -  Millworli,  4.  August, 
U  Uhr  Moskauer  Patriarchat  und  Sowjetregierung, 
von  Dr.  Nikolaus  Eck.  —  Sonnabend,  7.  August. 

15.30  Uhr.  Alte  und  neue  Heimat 

UKW-Nord.  Freitag,  ft  August,  20.10  Uhr.  Ein 
Abend  für  junge  Hörer  ;  20  15  Uhr:  .Wer 
muß  unter  die  Soldaten?'  Eine  Hörfolge •  über  die 
Wehrverfassungeil  In  den  USA.  Großbritannien, 
Frankreidi  und  Schweden  mit  Fragen  Uber  d  «beab¬ 
sichtigte  Wehrverfassung  der  Bundesrepublik,  die 
der  Beauftragte  des  Bundeskanzlers,  Theodor  Blank, 
selbst  beantworten  wird.  Manuskript  Ludwig  behü¬ 
be»;  20.50  Uhr.  Joseph  Haydn:  Sinfonie  Nr.  104, 
D-dur;  21.15.  .Null-achl-lünlzehn".  eine  Diskussion 
über  H.  H.  Kirsl  s  umstrittenen  Roman  mit  jungen 
Menschen  und  Männern,  die  dabeigewesen  sind. 
(H  H.  Kirsl  ist  der  Sohn  eines  ostprcußischen  Gen¬ 
darms  im  Obetlamli  er  war  Hauptwachtmeisler  1938 
bei  der  3.  Batterie  der  Flak-Abteilung  1  in  Königs- 
berg-HardershoO 

UKW- West.  Sonntag,  1  August,  7.30  Uhr.  .Wach 
auf,  mein*  Herzens  Schöne*  von  Friedrich  Relchardti 
anschließend  Volkslieder.  —  Sonnabend,  7.  August. 

10.30  Uhr.  Schulfunk.  Bauernland  aus  Sumpf  und 

Bruch;  Friedrich  der  Große  gewinnt  eine  neue  Pro¬ 
vinz.  ,  - 

Hessischer  Rondlunk.  Sonntag,  t.  August,  13.45 
Uhr.  Der  gemeinsame  Weg.  —  Jeden  Werktag,  15.15 
Uhr.  Deutsche  Tragen;  Informationen  für  Osl  und 
West.  —  Montag,  2.  August,  20  Uhr:  .Was  sind 


In  Gelsenkirchen 

Der  Neumarkt  mit  dem  Haus  der  Sparkasse 


fern.  Das  Volksbildungswerk  der  Stadt  darf  nicht  wieder  aufgebaut  werden.  Das  Heimat¬ 
ais  das  größte  in  Nordrhcin-Westfalen  ange-  Museum  dagegen  hat  sein  wertvolles  heimal- 
sprochen  werden.  Auf  dem  Gebiet  der  bilden-  geschichtliches  Material  vor  kurzem  der  öffent- 
den  Kunst  besitzt  Gclsenkirchen  in  seinem  üdikeit  wieder  zugänglich  gemacht. 
Halfmannshof  eine  Schöpfung  von  einmaliger  Im  Bilde  der  Stadt  Gelsenkirchen  würde 
Eigenart.  Diese  Künstlersiedlung,  die  aus  einem  etwas  fehlen,  wenn  man  nicht  auch  ihrer  Bedeu- 
ehemaügen  Bauernhof  geschaffen  wurde,  ver-  tung  als  Sporlstadt  gedächte.  Jedermann  weiß 
einigt  eine  Reihe  bildender  Künstler  der  ver-  heule,  daß  der  Fußball-Club  Schalke  04,  der 
schiedenstcn  Sparten,  die  hier  fernab  vom  un-  sechsfache  deutsche  Fußballmeister,  in  Gelsen- 
ruhevollen  Treiben  und  Hasten  der  Großstadt  kirchen  zu  Hause  ist.  Der  Fußballsport  in  Gel¬ 
ganz  ihrjn  künstlerischen  Schaffen  leben  kön-  senkirdien  beansprucht  einen  erheblichen  Teil 
nen.  Regelmäßige  städtische  Kunstausstellun-  des  gesamten  Sportbetriebes,  doch  wild  diese 
gen  zeugen  von  der  sorgsamen  Pflege,  die  die  Sportart  durch  eine  intensive  Pflege  auch  der 
Stadt  der  bildenden  Kunst  angedeihen  läßt.  Von  übrigen  Sportarten  ln  günstiger  Weise  ergänzt, 
den  beiden  Museen,  die  im  Kriege  zerstört  wur-  Die  Tatsache,  daß  die  Stadt  eine  Trab-  und  eine 
den,  konnte  das  Industrie-Museum  leider  noch  Galopprennbahn  in  ihren  Mauern  beherbergt, 


baute,  wurde  im  Laufe  der  Jahrzehnte  ergänzt 
durch  größere  Werke  der  chemischen  Industrie 
und  der  Glasindustrie.  Wenn  man  feststellen 
kann,  daß  jede  zweite  Fensterscheibe  im  Bun¬ 
desgebiet  aus  Gelsenkirchen  stammt,  so  gibt  das 
einen  Beqriff  von  der  Größenordnung  der  Flach¬ 
glasproduktion  in  dieser  Stadt.  In  der  Zeit  nach 
dem  Zweiten  Weltkriege  ist  als  fünfte  Wirt¬ 
schaftssäule  die  Bekleidungsindustrie  hinzuge¬ 
kommen:  sie  verfügt  heute  bereits  über  fünfzig 
Betriebe  mit  über  viertausend  Beschäftigten. 
Bei  diesen  Firmen  handelt  es  sich  zum  über- 


Allenstein  im 

Diesz  Zeittafel,  die  die  wichtigsten  Ereignisse  in 
der  Entwicklung  der  Rogierungsstadt  Aliensteins  ent¬ 
hält,  stellte  Oberstudienrat  I.  R.  Kurt  Maeder  zu¬ 
sammen,  wobei  er  sich  neben  der  Auswertung  an¬ 
derer  Quellen  in  der  Hauptsache  auf  die  Chronik 
von  Rektor  Anton  Funk  stützte. 


Wandel  der  Jahrhunderte 

■  A 

3.  2.  Napoleon  ln  AUensteln.  Ein  Jäger  soll  und  Artl.-Rcgt.  Nr.  73  werden  nach  Allen^töin^ 

vom  Dach  eines  am  Markt  gelogenen  Hauses  verlegt. 

Napoleon  haben  erschießen  wollen.  Sein  Vor-  1900  Die  Reichsbankslollc  wird  eröffnet. 

haben  soll  von  Bürgern  der  Stadt  verhindert  1902  Georg  Zulch  wird  zum  zweiten  Bürgermeister 

worden  sein.  Die  Stadl  bleibt  bis  zum  11.  12.  gewählt. 

von  Franzosen  besetzt.  1903  Die  Herz-Jcsu-Kirche  wird  eingeweiht.  Feier  des 


wiegenden  Teil  um  solche,  die  früher  ihren  Sitz 
im  Osten  unseres  Vaterlandes  hatten.  Diese 
Vertriebenenbetriebe  fanden  in  Gelsenkirchen 
eine  neue  Heimat;  sie  gaben  gleichzeitig  aber 
auch  vielen  Gelsenkirchcnern  Frauen  und  Mäd¬ 
chen,  die  in  der  Schwerindustrie  nur  geringe 
Besdiäfliqungsmöqüchkeiten  fanden,  Arbeit 
und  Brot. 

An  dem  gesamten  Industrieumsatz  (ohne 
Bergbau  und  Baugewerbe)  des  Ruhrkohlenbe¬ 
zirks  mit  rund  zwei  Milliarden  DM  (im  März 
d.  J  )  war  der  Umsatz  in  Gelsenkirchen  mit  98,92 
Millionen  DM  beteiligt  . 

Im  Jahre  1903  begannen  die  ersten  Einge¬ 
meindungen:  die  Ortschaften  Schalke,  Heßler, 
Bismarck,  Bulmke,  Hüllen  und  Uckendorf  wur¬ 
den  am  1.  April  1903  mit  der  früheren  Dorfge¬ 
meinde  Gelsenkirchen,  die  inzwischen  im  Jahre 
1898  selbständiger  Stadtkreis  geworden  war, 
vereinigt.  Im  Jahre  1928  erfolgte  eine  Zusam¬ 
menlegung  der  Stadt  Gelsenkirchen  (damals 
214  000  Einwohner)  mit  der  Stadt  Buer  (100  000 
Einwohner),  und  der  Gemeinde  Horst  (25  000 
Einwohner).  Es  war  eine  kommunalpolitische 
Flurbereinigung“,  die  eine  weitgehende  Auf¬ 
lockerung  der  Siedlungsdichte  im  Gefolge  hatte. 

Gelsenkirchen  ist  eine  Stadt  der  schwerarbei¬ 
tenden  Menschen.  Auf  der  anderen  Seite  war 
sie  nach  besten  Kräften  und  mit  Erfolg  bemüht, 
diesen  Menschen  Erbolungsgelegenheit  zu  schaf¬ 
fen.  Eine  zielbewußtd  Grünflächenpolitik  ließ 
zahlreiche  Erholungsflächen  im  ganzen  Stadtge¬ 
biet  entstehen,  Stadtgärten  und  Parks  in  zahl¬ 
reichen  Stadtteilen  und  die  ausgedehnten  Volks¬ 
erholungsanlagen  um  die  alte  Wasserburg 
Schloß  Berge.  An  sie  schließen  sich  der  Stadt¬ 
wald  Buer  und  die  Löchterheide  mit  prachtvol¬ 
lem  Hochwald  an. 

Einen  Anziehungspunkt  besonderer  Art  bildet 
der  Ruhr-Zoo.  Er  erstand  1948  aus  einem  Park 
mit  altem  Baumbestand,  dem  Bismarckhain,  ln 
diesem  Park  wurden  die  Freigehege  für  die 
Tiere  hineinkomponiert.  Die  charakteristische 
Note,  die  der  Ruhr-Zoo  dadurch  erhielt,  zeichnet 
ihn  vor  allen  anderen  zoologischen  Garten  der 
Bundesrepublik  aus.  Auf  einer  Fläche  von  45 
Morgen  ist  er  der  zur  Zeit  modernste  Zoo 
Deutschlands.  Ein  Besuch  ist  ebenso  lohnend 
wie  der  von  Schloß  Berge. 

Die  kulturellen  Leistungen  Gelsenkirchens 
brauchen  sich  hinter  seiner  wirtschaftlichen  Be¬ 
deutung  nicht  zu  verstecken.  Die  Stadt  besitzt 
ein  eigenes  städtisches  Orchester,  ein  Stadt¬ 
theater,  das  Schauspiel,  Oper  und  Operette 
pflegt,  und  das  hofft,  in  Kürze  auch  wieder  ein 
neues  Theatergebäude  als  Ersatz  für  das  im 
Kriege  zerstörte  zu  besitzen.  Die  Stadtbücherei, 
die  nach  dem  Freihandsystem  eingerichtet  ist, 
erfreut  sich  ständig  steigender  Benutzungszif- 


1346  Das  ermländlschc  Domkapitel  erhält  das  Ge¬ 
biet  um  Allenstein. 

1348  Am  23.  5.  gründet  das  Domkapitel  auf  Schlöß¬ 
chen  Bcrttngen  die  Ortschaften:  Gronitten,  Ley- 
nau,  Ganglau,  Hermsdorf  und  ManUchengut.  — 
In  einer  am  31.  12.  ausgestellten  Urkunde  wird 
Allenstein  zum  ersten  Male  als  Stadt  (nova 
civitas)  bezeichnet. 

1353  Am  31.  10.  unterzeichnet  das  Domkapitel  in 
Frauenburg  dio  Bestallung  des  Johannes  von 
Loysen  als  Lokator  für  die  Stadt  Allenstein  und 
übergibt  Ihm  die  Gründungsurkunde. 

1378  Am  4.  5.  wird  die  Neustadt  Allenstein  gegrün¬ 
det.  Der  Wienduga-WaJd  und  viereinhalb  Hu¬ 
fen  werden  der  Stadt  geschenkt. 

1380  Verschreibung  der  Vcrkaufsbänke  an  die  Bäk- 
ker,  Fleischer  und  Schuhmacher. 

1410  Am  18.  7.  (nach  der  Schlacht  bet  Tannenberg) 
wird  die  Stadt  Allenstein  den  Polen  übergeben, 
die  nach  dem  Ersten  Thomer  Frieden  1411  wie¬ 
der  abzlehen.  Das  Domgebiet  muB  8500  unga¬ 
rische  Goidgulden  als  KriegskontrlbuUon  auf¬ 
bringen. 

1414  Im  .Hungerkrieg“  wird  Allenstein  erneut  von 
Polen  besetzt. 

1455  Am  19.  9.  besetzt  der  Söldnerhauptmann  Georg 
von  Schlichen  die  Stadt  und  am  29.  12.  da» 
Schloß;  er  gibt  das  Schloß  1461  den  Domherren 
zurück. 

1466  Allenstein  kommt  mit  dem  Ermland  im  Zweiten 
Thomer  Frieden  unter  die  Oberhoheit  der 
polnischen  Krone. 

1516 — 19,  1520 — 2t,  24  Kopernlkus  Administra¬ 
tor  des  Gebietes  von  Allenstein 

1520  Die  Stadt  von  den  Polen  besetzt. 

1568  Die  Stadtwillkür  (Stadtrecht)  wird  erlassen. 

1580  Dl«  St.  Annenkapelte  wird  etngeweiht. 

1596  Dir  Kirchturm  der  Jakobikirche  wird  ausgebaut. 

1622  Am  15.  2  vernichtet  ein  Brand  große  Teile  der 
Stadt,  das  Rathaus  und  die  Stadtmauer. 

162.3  Hungersnot  und  Pest  tn  Allenstein. 

1657  Großer  Stadtbrand. 

1703  Das  Domkapitel  verpfändet  (Im  Nordischen 
Kriege)  Kirchengeräte,  um  die  Schweden  zu  be¬ 
friedigen. 

1710/11  Di«  Pest  In  Allenstein.  Die  Stadtdörfer  Scn- 
dttten  und  Bürgerdorf  sterben  aus. 

1712  Wiederum  Brand  In  Aüenstcln. 

1727  Das  Madonnenbild  In  St.  Jakobus  von  Dromler 
gestiftet. 

175t  Die  erste  Apotheke  wird  eingerichtet. 

1757  Russische  Truppen  besetzen  Im  Siebenjährigen 
Kriege  die  Stadt. 

1758  Der  Ostflügel  am  Schlosse  und  dJe  Brüdcc  über 
den  Schloßgraben  werden  gebaut. 

1772  Altenstein  kehrt  mit  dem  Ermland  an  Preußen 
zurück.  Die  damals  1770  Einwohner  zählende 
Stadt  wird  in  den  Kreis  Hellsberg  einbezogen. 

1789  Tiirme  der  Stadtmauer  werden  abgebrochen. 

1803  Wieder  ein  großer  Brand,  dem  die  Gebäude  am 
Markt,  in  der  Rieht-  und  In  der  Krummstraße 
zum  Opfer  fallen. 

1807  Am  1.  1.  rückt  ein  französisches  Regiment  in 
die  Stsdt  und  plündert  sie  gründlich.  Die  Vor¬ 
städte  brennen  ab.  24.  1.  Abzug  der  Franzosen. 
Einzug  der  Russen.  2.  2,  Abzug  der  Russen.  Am 


1808  Am  19.  11.  wird  die  neue  Stadtverordnung  ein- 
geführt. 

1812  LandWehrreg Iment  3  (1812 — 20)  wird  gebildet. 

1818  Der  Kreis  Allenstein  wird  ge¬ 
bildet. 

1821  und  1827  Blitzschläge  ln  den  Schtoßturm. 

1831  Cholera  ln  Allenstein. 

1841  .Die  AUensteiner  Zeitung'  wird  gegründet. 
Hermcnau  erhält  den  Bürgerbrief. 

1846  und  1847  Größere  Teile  der  Stadtmauer  weiden 
abgebrochen. 

1850  Die  Straßenbeleuchtung  wird  elngefilhrt,  die 
Straßcnreinlgung  geregelt.  Die  Gaststätten  müs¬ 
sen  Uber  Ihren  Eingängen  Laternen  anbringen. 

1852  3489  Einwohner. 

1859  Die  Chaussee  nach  Guttstadt  wird  gebaut. 

1863  Die  .AUensteiner  Liedertafel"  wird  gegründet. 

1864  Bau  der  Chaussee  nach  Hohenstein,  des  Marien- 
krankenhauscs,  von  Hermenau*  Schneidemühle, 
Gründung  des  Cäcilienvereins  und  des  Vor¬ 
schußvereins. 

1869  Die  Bürgernachtwache  und  die  Bürgerwehr  hö¬ 
ren  auf. 

1872  Bau  des  Bahnhofs.  Die  Eisenbahnlinie  Allen- 
stein— Roth» ieß  wird  eröffnet  (I.  12). 

1873  Dio  Höhere  Mädchenschule  (seit  1907  Luisen- 
schule)  wird  errichtet. 

t877  Bcltan  wird  Bürgermeister  der  Stadt.  Die  evan¬ 
gelische  Pfarrkirche  wird  eingeweiht,  das  Gym¬ 
nasium  errichtet,  nach  heftigem  Streit  mit 
Osterode  wird  Allenstoin  Sitz  des  neugegrün¬ 
deten  Landgerichts. 

1880  Der  Schlachthof  wird  gebaut,  die  Eisengießerei 
Franke  •errichtet.  Die  Stadt  zählt  7610  Einwohner. 

1881  Die  Eisenbahn  nach  Mohrungen  wird  gebaut, 
die  Freiwillige  Feuerwehr  gegründet. 

1882  Die  Eisenbahnen  nach  Königsberg  und  Ortels- 
burg  werden  gebaut. 

1883  Die  Chaussee  nach  Wartenburg,  die  Kasernen 
an  der  Liebstädtor  Straße  werden  gebaut. 

1884  Jägcrbalaltlon  1  kommt  nach  Allenstein;  es 
wird  fünf  Jahre  später  nach  Orteisburg  verlegt. 

1885  Die  Maschinenfabrik  Roensch  wird  errichtet,  die 
Stadtsparkasse  gegründet,  das  Garnisonlazarett 
gebaut.  1886  Das  10.  Dragonerregtment  kommt 
nach  Allenstein. 

1887  Die  Eisenbahn  nach  Hohenstein  wird  eröffnet, 
dio  gewerbliche  Fortbildungsschule  geschaffen, 
dio  Gasanstalt  gebaut  und  das  Poslgebäude  In 
der  Wilhclmstraße  bezogen. 

1888  Gewerbeausstctlung.  —  .Das  AUensteiner  Tage- 
btatt'  wird  gegründet,  die  Landwirtschafts¬ 
schule  eröffnet. 

1889  Das  Grenadierregiment  Nr.  4  und  die  It.  Abt. 
des  Artl.-Regts.  Nr.  16  kommen  nach  Allenstein. 
Die  Stadt  erhält  Gasbeleuchtung. 

1890  Die  zweite  Eisenbahnbrücke  wird  gebaut.  19  375 
Einwohner. 

1892  Das  .AUensteiner  Volksblatt“  wird  gegründet. 

1895  Die  evangelische  Plarred  wird  zur  Superinten¬ 
dantur.  Eine  Knabenmittelschule  wird  errichtet 
(1898  Realschule,  1906  Oberrcalschulc). 

1896  Der  Konzerlvereiü  wird  gegründet.  Das  kost¬ 
bare  Altarbild  der  Jakobikirche  aus  der  Schule 
Rogers  van  der  Weydcn  verbrennt. 

1898  Kaiser  Wilhelm  II  ordnet  die  Erhaltung  des 
Hohen  Tores  an.  Inluntcric-Regt.  150  uud  151 


550jährigen  Bestehens  der  Stadt.  Die  Heraus¬ 
gabe  einer  Stadlchronik  wird  Oberlehrer 
Dr.  Bonk  übertragen.  Belian  erhält  den  Titel 
Oberbürgermeister. 

1904  Die  Thoatergcmcinscbaft  Allenstoin,  Memel,  In¬ 
sterburg  wird  gegründel.  Die  kaufmännische 
Fortbildungsschule  wird  eröftnet. 

1905  A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  wird  Hauptstadt  de* 
neu  errichteten  Regierungsbe¬ 
zirks. 

1906  Die  Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft  wird 
errichte!,  die  Lungenheilstätte  .Frauenwohl* 
eröffnet. 

1907  Elektrizitätswerk  und  Straßenbahn  werden  ln 
Betrieb  genommen. 

1908  Die  Handelskammer  wird  errichtet,  —  Zulch 
wird  .Erster  Bürgermeisler“. 

1909  Inf.-Regt  151  wird  durch  Inf. -Regt.  146  abgelöst. 

1910  Gewerbeausstctlung.  —  Die  Stadt  scheidet  aus 
dem  Kreisverband  aus.  Züldi  erhält  den  Titel 
.Oberbürgermeister“.  —  33  178  Einwohner. 

1911  Provinzialsängertcsl  in  Jakobsberg, 

1912  Grundsteinlegung  zum  Neuen  Rathaus.  Bau  der 
Josephiklrche.  Stiftung  des  Flugzeugs  „Allen- 
stein".  Eimiditung  des  Generalkommandos. 

1913  Das  Wilhelm- August«- Vlktoria-Hau«  (Armen- 
und  Slcchonhaus)  wird  bezogen. 

1914  Einzug  der  Russen  (Brotbädcerei)  und  schnelle 
Rückeroberung.  Hlndenburg  und  Sdioltz  wer¬ 
den  Ehrenbürger. 

1915  Die  Höhen;  Handelssdrulo  wird  errichtet. 

1918  Belian  sllrbt.  Novemberstürme  auch  ln  Allen¬ 
stein. 

1919  R  ückkehr  der  Garnison  truppen  Lin.  von  Queis, 
ein  ehemaliger  Schiller  des  Gymnasiums,  wird 
In  der  BahnhotslraRe  erschossen. 

1920  Zulch  wird  auf  weitere  zwölt  Jahre  wiederge- 
wählt.  Am  tt.  7.  Volksabstimmung.  17  620  deut¬ 
sche.  320  polnische  Stimmen  16.  8.  Abzug  der 
Interallierten  Kommission. 

1925  Das  Landcsthealer  .Trendank'  wird  unter  dem 
Intendanten  Ernst  Thoillng  eröffnet.  Turnfest 
der  Untvorsltätsturnersdiaften 

1927  Das  Gymnasium  le'ert  sein  50|ähriges  Beste¬ 
hen.  Eurlgtdes  .Alkcstls*  wird  von  Schülern 
aufgeführt. 

1928  Des  Abstimmimgsdenkmat  wird  enthüllt.  Eine 
Volkshochschule  wird  geschaffen. 

1932  Oberbürgermeister  Züldi  Irltl  In  den  Ruhestand; 
sein  Nadifolget  wird  Stadlral  Gllka. 

1933  Reditsanwail  Schiedet  wird  Oberbürgermeister 
-  43  079  Einwohner. 

1937  Das  Hindenhurq-Krenkenhau«  wird  gebaut 

1939  Volkszählung  vom  17  5.  50.196  Einwohner. 

1941  Allenstein  mit  Einauartterung  stark  belegt.  — 
Die  Städtische  Musikschule  wird  gegründet. 

1942  Die  Christ-Königgemeinde  iFranzlskancik lostet) 

wird  eingerichtet.  • 

1943  Der  400iähr.ge  Todestag  von  Kopernlkus  wird  ■ 
festlich  begannen. 

1945  Am  21.  und  22.  1.  erobern  die  Sowjetrussen 
die  Stadt.  Bei  ihrer  Verteidigung  fallen  als 
Volksstdrmnr  von  allgemein  bekannten  Persön¬ 
lichkeiten  SchneidemilhlenbcslUer  Wolfgang  Her¬ 
menau.  Studien  rat  Wellbatdt.  Lehrer  Hüttdie 
und  Kaufmann  Kawka.  Das  ReglorungsgebÄud« 
uud  ein  großer  Teil  dvr  Stadt  brennen  ab. 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 
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Die  Allenstein-Feier  in  Gelsenkirchen 


Die  600- Jahr-Feier  der  Stadt  Allenstein  in  der 
Patenstadt  Gelsenkirdien  am  24.  lind  25.  Juli 
wird  nach  folgendem  Programm  vor  sich  gehen: 

Sonnabend,  den  24.  Juli 

17.00  Uhr:  Festakt  Im  grollen  Saal  des  „Hans- 
Sa  chs-Hauses". 

Orgelvorspiel:  Präludium  in  Es-dur 
von  J.  S.  Bach 

Begrüßung:  Oberbürgermeister  Ge- 
ritzmann,  MdB,  als  Vertreter  der 
Stadt  Gelsenkirchen.  —  Ansprache: 
H.  L.  Loeffke,  Vertreter  der  Stadt 
Allenstein.  —  Festrede:  Ehrenpräsi¬ 
dent  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Otto- 
mar  Schreiber.  —  Orgelausklang: 
Fuge  ln  Es-dur  von  J.  S.  Bach. 

19.00  Uhr:  Empfang  der  Ehrengäste  durch  die 
Stadt  Gelsenkirchen  in  den  oberen 
Räumen  des  „Ifans-Sadis-Hauses“. 

20.00  Uhr:  Ostpreußlsch-weslfälischer  „Bunler 
Abend"  In  dem  Festzell  auf  dem 
Wlldenbruchplatz,  anschließ.  Tanz. 

Sonntag,  den  25.  Juli 

8.00  Uhr:  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  in 
Gelsenkirchen-Buer. 

9.00  Uhr:  Vortrag  von  Oberstudienrat  a.  D. 

Maeder,  früher  Allenstein:  Die  Be¬ 
deutung  Ost-  und  Westpreußens  für 
Gesamtdeutschland  (Obere  Räume 
des  .Hans-Sachs-Hauses“). 

9.00  Uhr.  Katholischer  Gottesdienst  in  der 
Probsteiklrche  am  Ncumarkl. 

Pfarrer  Kewitsch,  früher  Allenstein. 

10.00  Uhr:  Evangelischer  Gottesdienst  in  der 
Uckerdorier  Kirche.  Flöz-Sonnen- 
schein-Str.  Superintendent  Rzadtki, 
früheT  Allenstein. 

10.00  Uhp:  Konzert  eines  Blasorchesters  mit 
Spielmannszug  auf  dem  Wilden¬ 
bruchplatz. 

11.30  Uhr:  Fcslkundgebung  auf  dem  Wllden¬ 
bruchplatz. 

Waldhörner-Fanfaren. 

„Land  der  dunklen  Wälder*. 
Totenehrung. 

Begrüßung  durch  den  Vertreter  der 
Stadt  Allenstein  H.  L.  Loeffke. 
Übernahme  der  Fahne  der  Stadt 
Allenstein  durch  die  Patenstadt 
Gelsenkirchen  und  Hissen  derAUen- 
steiner  Stadtfahne. 

Ansprachen:  Oberbürgermeister  der 

Stadt  Gelsenkirchen,  Geritzmann,  MdB.  — 
Staatssekretär  im  Ministerium  für  gesamt¬ 
deutsche  Fragen,  Thedieck.  —  Bundessprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Dr.  Alfred 
Gille  MdB.  —  Niederländisches  Dankgebet.  — 
Deutschlandlied.  — 

Im  Anschluß  an  die  Festkundgebung  bürger- 
schaftliches  Zusammensein  in  den  Festzellen 
auf  dem  Wildenbruchplatz  und  bei  den  Sonder- 
treffen.  Musik,  einzelne  Darbietungen,  Tanz. 

An  beiden  Tagen  der  Allensteiner  600-Jahr- 
Feier  werden  In  der  Wandelhalle  des  „Hans- 
Sachs-Hauses"  Allensteiner  Gemälde,  Graphi¬ 
ken,  Photographien,  Dokumente,  Erinnerungs¬ 
stücke  ausgestellt. 

Sondertrelfen 

Allensteiner  höhere  Schulen:  Obere  Räume  des 
„Hans-Sachs-Hauses“.  Die  bereits  am  Freitag, 
dem  23.,  eintreffenden  ehemaligen  Angehö¬ 
rigen  der  höheren  Schulen  finden  sich  um 
20  Uhr  in  den  Ratsstuben  des  „Union-Bräu“, 
Neumarkt,  ein. 

H.  und  291.  Inf.-Division:  Großer  Saal  des 
„Hans-Sachs-Hauses* . 

Verwaltung  der  Stadt  Allenstein:  Obere  Räume 
des  „Klosterbräu“. 

Allensteiner  Justizbehörden  (Land-  und  Amts¬ 
gericht,  Staatsanwaltschaft,  Rechtsanwälte): 
Obere  Räume  des  „Klosterbräu“. 

Allensteiner  Regierung:  Ratsstuben  im  „Union¬ 
bräu“,  Neumarkl. 

Allensteiner  Landraisamt  und  Kreisverwaltung: 

Ratsstuben  im  „Unionbräu“,  Neumarkl. 

Betriebswerke  der  Stadt  Allenstein:  Gaststätte 
„Zum  halben  Hahn“,  Kirchslraße  3. 

ln  den  Lokalen  der  Sonderlreifen  werden  be¬ 
reits  am  Vorabend  des  24.  Juli  „Trefibücher” 
ausgelegt,  um  durch  Eintragungen  die  An¬ 
wesenheit  einzelner  Personen  vorher  feslzu- 
stellen  und  ein  Sichtrellen  zu  erleichtern  Den 
einzelnen  Teilnehmrn  an  den  Sonderlreffen 
bleibt  es  überlassen,  bereits  am  Abend  des 
24.  Juli  zwanglos  zusainmenzukommen. 

Vor  der  feierlichen  Eröffnung  am  Nachmittag 
des  24.  Juli  im  „Hans-Sachs-Iiaus“  können 
Allensteiner  Landsleute  sich  in  den  oberen 
Räumen  des  „Klosterbräus"  zusammenfinden. 

Der  Festplatz  der  Allensteiner  600-Jahr-Feier 
auf  dem  Wildenbruchplatz  ist  vom  Gelsonkir- 
chener  Hauptbahnhof  in  etwa  drei  Minuten,  die 
Lokale  der  Sondertreffen  sind  in  etwa  zehn 
Minuten  zu  Fuß  erreichbar  (dem  Festprogramm 
liegt  u.  a.  ein  Stadtplan  von  Gelsenkirchen  bei). 

Eine  Auskunftslelle  befindet  sich 
gegenüber  dem  Hauplbahnhof,  Dort  werden 
auch  Parkplätze  in  der  Nähe  nach- 
gewiest-n. 

H.  L.  Loeffke, 

Kreisverlreler  der  Stadt  Allenstein. 


Das  Traditionstreffen  der  Divisionen 

General  der  Infanterie  von  Bockmann  (Frankfurt 
a.  M„  Hauffstr.  8)  sendet  zu  den  Traditionstreffen 
der  Allensteiner  Divisionen  (11.  und  291.  I.-D.)  ln 
Gelscnklrchen  als  Allensteiner  Soldatenkind  — 
schon  sein  Vater  war  1914  Kommandeur  der  Allen- 
stelner  Infanterie-Brigade,  als  langjähriger  Allen- 
stelner  Regiments-Kommandeur  und  als  Korps- 
Kommandeur  ostpreuUlschcr  Divisionen  im  Zweiten 
Weltkrieg  eine  Würdigung  der  Allensteiner 
Garnison. 

„Mit  der  Aufstellung  des  XX.  Armeekorps,  kurz 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg,  war  Allenstein  zu  einer 
großen  Garnison  geworden.  Außer  einer  Reihe 
hoher  Kommandobehörden  lagen  zwei  Infanterie-, 
ein  Dragoner-  und  ein  Artillerie-Regiment  ln  der 
Stadt.  Das  gab  Ihr  das  Gepräge  einer  Soldatenstadt. 
Die  Umgebung  bot  beste  Ausbildungsmöglichkeitcn 
für  alle  Waffengattungen,  und  die  Nähe  der  Grenze 
ließ  keinen  Zweifel  Uber  den  Ernst  der  Aufgabe, 
die  dem  Soldaten  gestellt  war. 

Die  Bewährungsprobe  ließ  nicht  auf  sich  warten. 
Sie  wurde  ln  der  Schlacht  von  Tannenberg  bestan¬ 
den,  In  die  der  General  der  Artillerie  von  Scholz 
sein  Allensteiner  Korps  führte.  Oft  hat  mir  mein 
Vater,  der  die  Allensteiner  Infanterie-Brigade  (148 
und  150)  in  der  Schlacht  kommandierte,  die  Haltung 
dieser  Truppe  gerühmt. 

Nach  dem  Kriege  blieb  Allenstein  zweitstärkste 
Reichswehr-Garnison,  ln  durchdachter  Ausbildungs¬ 
arbeit  gelang  es.  trotz  der  Bindungen  des  Versailler 
Diktats,  die  Truppe  zu  einer  Führerschule  zu 
machen.  Das  zeigte  sich,  als  1934  die  Aufrüstung 
begann.  Wieder  war  damit  Allenstein  zu  einer 
großen  Garnison  geworden. 

Der  polnische  Feldzug,  in  den  die  11.  Division 
unter  Führung  Ihres  Kommandeurs,  des  General¬ 
leutnants  Bock  zog,  wurde  zur  Feuertaufe  für  die 
Allensteiner  Truppen,  und  wiederum  zeigten  sich 
die  aus  Ostpreußen  und  Rheinländern  bestehenden 
Verbände  allen  Aufgaben,  die  an  an  sie  gestellt 
wurden,  gewachsen. 


Ostpreußen  lebt!  Ostpreußen  bleibt  deutsch!  So 
stand  es  ln  großen  Lettern  auf  der  Karte,  die  vor 
der  Bühne  der  Halle  Münsterland  hing  und  auf  der 
Ostpreußen  in  groben  Umrissen  gezeichnet  war. 
Ostpreußen  lebt  wirklich!  Das  bewiesen  die  vielen 
Tausende,  die  trotz  des  andauernden  Regens  und 
trotz  der  Kälte,  trotz  eines  Wetters,  wie  man  es 
sonst  nur  Im  November  kennt  (die  Züge  waren  am 
17.  Juli  geheizt!),  nach  Münster  gekommen  waren. 
Sic  wollten,  mochte  es  auch  noch  so  unbequem  sein, 
Ihre  Treue  und  Ihre  Verbundenheit  zur  alten  Hei¬ 
mat  bekunden;  sic  wollten  mit  ihren  Verwandten. 
Freunden  und  all  den  anderen  Landsleuten  wieder¬ 
um  ein  Stück  Heimat  erleben. 

Die  große  Halle  MUnsterland  war  bis  auf  den 
letzten  Platz  besetzt,  als  dort  am  Sonntag  um  11.30 
Uhr  die  große  Kundgebung  begann.  Siebentausend, 
so  sagten  Kundige,  faßt  die  Halle.  Weitere  Tausende 
hatten  sich  aber  In  den  anderen  Hallen  und  In  den 
Sälen  und  Lokalen,  in  denen  die  Zusammenkünfte 
und  Treffen  der  Kreise  vor  sich  gehen  sollten,  cln- 
gefunden.  Schon  rein  zahlenmäßig  also  war  dieses 
Treffen  ein  großer  Erfolg,  wie  man  Ihn  bei  diesem 
anhaltenden  schlechten  Wetter  nicht  erhofft  hatte. 
Aber  auch  die  Kundgebung  selbst  war  sehr  ein¬ 
drucksvoll  ln  Ihrer  Geschlossenheit  und  In  Ihrem 
würdigen  Ernst.  Sie  wird,  dessen  kann  man  sicher 
sein,  vielen  Landsleuten  neuen  Mut  und  neue  Kraft 
gegeben  haben.  Sic  wird  zu  ihrem  Teil  auch  dazu 
beitragen,  daß  unsere  Heimat  auch  von  den  anderen 
nicht  vergessen  und  nicht  abgeschrieben  wird. 

Der  knappe  Raum,  den  wir  diesem  Bericht  zur 
Verfügung  stellen  können,  macht  cs  nicht  möglich, 
auf  alte  Einzelheiten  des  Landestreffens  und  der 
Übernahme  der  Patenschaft  für  den  Kreis  Brauns¬ 
berg  durch  die  Stadt  Münster  einzugehen,  das 
Wesentliche  ist  Ja  der  starke  und  lebendige  Ein¬ 
druck.  den  die  Teilnehmer  dieses  Treffens  erlebt 
haben.  Im  Mittelpunkt  der  beiden  Tage  stand 
selbstverständlich  die  große  Kundgebung  am 
Sonntag  In  der  Halle  MUnsterland.  Der  Vorsitzende 
der  Landesgruppe,  Grimonl,  begrüßte  herzlich  die 
Tausende  von  Landsleuten  und  eine  stattliche  Zahl 
von  Gästen.  Möge  öle  Tatsache,  so  sagte  er  u.  a.,  daß 
Bundespräsident  Heuss  in  Berlin  gerade  ln  der 
Ostpreußenhallc  von  neuem  gewählt  worden  Ist,  ein 
Symbol  sein  für  die  Zukunft  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat.  Nachdrücklich  mahnte  er  —  vor 
allem  auch  In  seinem  Schlußwort.  In  dem  er  ein 
gesamtdeutsches  Bekenntnis  sprach  — .  unsere 
Brüder  und  Schwestern  In  der  Sowjetzone  nicht 
zu  vergessen. 

Der  Oberbürgermeister  von  Münster,  Peus,  führte 
aus,  daß  man  gerade  in  dem  traditionsgebundenen 
Westfalen  und  In  seiner  Hauptstadt  Münster  dln 
besonderes  Verständnis  habe  für  alle  Dinge,  die  In 
dem  Wort  Heimat  enthalten  sind.  Er  wünschte  den 
Ostpreußen,  unter  ihnen  besonders  den  Gästen  aus 
Braunsberg,  alles,  alles  Gute.  „Warten  Sie  ln 
Ruhe  und  Gottvertrauen  auf  den  Tag,  da  Unrecht 
wieder  Recht  sein  wird!  Der  Tag  kommt!“ 

Schulrat  a.  D.  Drabe  sprach  die  Worte  der  Toten¬ 
ehrung:  die  Tausende  erhoben  sich.  Jürgen  Wtlke. 
ein  junger  Oslpieuße,  Schauspieler  ln  Düsseldorf, 
sprach  „An  die  Heimat",  Jenes  Gedicht,  das  Suder¬ 
mann  nach  dem  Einfall  der  Russen  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  geschrieben  und  uns  wie  ein  kostbares  Ver- 


Der  Feldmarschall  von  Lceb,  unter  dessen  Ober¬ 
befehl  die  Division  In  Rußland  gekämpft  hat,  hat 
sie  zu  einer  der  besten  gezählt.  Darauf  darf  Jeder 
aus  ihren  Reihen  stolz  sein. 

Das  war  nicht  zuletzt  der  Erziehung  zu  danken, 
die  ln  der  Zelt  zwischen  den  Kriegen  die  Ausbil¬ 
dung  und  die  Denkweise  des  Einzelnen  bestimmt 
hat.  An  Ihr  war  die  gesamte  Führerschaft.  Offiziere 
und  Unteroffiziere,  ln  gleicher  Weise  beteiligt.  Zu 
den  Persönlichkeiten,  die  besonders  begnadete 
Erzieher  und  Ausbilder  waren,  gehört  der  zu  früh 
verstorbene  General  Bürkncr,  der  Exorziermctster- 
General  von  NlebelsehUtz.  die  Obersten  Mode!  und 
Rauch,  die  Rclteroffiziere  Deetschcn,  von  Slchart 
und  von  Langermann,  um  nur  einige  von  vielen 
zu  nennen. 

Wie  die  jungen  Offiziere  waren,  erkennt  man 
aus  einem  Erlebnis,  das  mir  unvergeßlich  ge¬ 
blieben  Ist: 

In  einer  Winternacht  am  Wolchotv  fand  Ich  den 
Oberleutnant  Dr.  Berger  vom  l.-R  2  mit  bösen 
Frostschäden  an  den  Füßen  in  einem  elenden 
Unterstand.  Als  ich  tags  darauf  nach  ihm  sehen 
wollte,  war  er  fori.  Er  war  zu  seiner  Kompanie 
zurUckgekehrt  und  ließ  mir  sagen,  der  Angriff,  den 
die  Kompanie  zu  machen  habe,  ginge  nicht  ohne 
Ihn.  Der  Angriff  wurde  erfolgreich  und  mit  wenig 
Verlusten  durchgeführt.  Berger  ist.  an  der  Spitze 
kämpfend,  dabei  gefallen. 

Diese  Soldaten  waren  eben  von  echtem  kriegeri¬ 
schen  Geist  beseelt.  Das  Ist  nicht  allein  Ihrer  We¬ 
sensart  oder  Ihrer  Erziehung  zu  verdanken.  Einen 
großen  Anteil  an  solcher  Haltung  hat  auch  die  Um¬ 
welt.  ln  der  der  Soldat  wurzelt.  Und  diese  ost- 
prcußischc  Atmosphäre  war  gut  (ür  den  Soldaten 
Sie  machte  es  leicht,  ihn  vor  unerwünschten  Ein¬ 
flüssen  zu  bewahren,  well  diese  Masuren  und  Erm- 
länder  von  Natur  aus  soldatisch  dachten.  Ihre 
schlichte  und  echte  Denkweise  ließ  sie  empfinden, 
was  echtes  Soldatentum  und  was  Irregeleiteter 
Militarismus  war.  Die  Allensteiner  dürfen  stolz 
darauf  sein,  die  Landsleute  solcher  Soldaten 
zu  sein," 


maehtnis  hinterlassen  hat.  Unser  Sprecher,  Dr. 
Gille,  hielt  die  Festansprache;  wir  berichten  dar¬ 
über  an  anderer  Stelle  dieser  Folge.  Alle  aber,  die 
Tausende,  sangen  das  Ostpreußcnlicd,  sic  sangen 
das  Deutschlandlied,  und  sie  beendeten  die  Feier 
mit  den  Versen  des  Niederländischen  Dankgebetes. 

Die  Feier  der  Patenschafts -Übernahme 

Am  Sonnabend  fand  in  dem  historischen  Frlc- 
denssaal  des  Rathauses  von  Münster  die  feierliche 
Patenschaftsübernahme  für  den  Kreis  Braunsberg 
durch  die  Stadt  Münster  statt.  Erschienen  waren 
die  Spitzen  der  städtischen  Behörden,  die  Ratsher¬ 
ren  und  Vertreter  der  Geistlichkeit  und  von  der 
Landsmannschaft  u.  a.  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen.  Grimonl,  und  als 
Vertreter  des  Bundesvorstandes  dessen  Mitglied 
Bürgermeister  a.  D.  Wagner.  Feierlich  brannten 
die  Kerzen;  ein  Quartett  spielte  Brahms.  Es  sprach 
Oberbürgermeister  Peus.  Der  Beschluß,  die  Paten¬ 
schaft  für  Braunsberg  zu  übernehmen,  kommt,  so 
führte  er  aus,  aus  dem  Herzen.  Es  handelt  sich  um 
zwei  Städte,  die  sehr  vieles  gemeinsam  haben  und 
die  mancherlei  Beziehungen  kultureller  pnd  gei¬ 
stiger  Art  miteinander  verbinden.  In  Münster,  das 
zu  den  am  schwersten  getroffenen  Städten  der 
Bundesrepublik  gehöre,  kann  man  besonders  gut 
ermessen,  was  es  bedeutet,  vor  Trümmern  zu  ste¬ 
hen,  und  was  es  bedeutet,  die  Heimat  zu  verlie¬ 
ren.  Gemeinsame  Not  und  gemeinsames  Schicksal 
werden  die  beiden  Städte  besonders  stark  zusam¬ 
menführen.  Möge  die  Übernahme  der  Patenschaft 
dazu  beitragen,  das  Gedenken  an  die  Vaterstadt 
Braunsberg  wachzuhalten,  möge  sie  helfen,  das 
Recht  auf  die  Heimat  und  die  Liebe  zur  Heimat 
weiterzugeben  an  die  Kinder  und  Enkel!  Der  Ober¬ 
bürgermeister  schloß  mit  dem  Wunsch,  daß  eines 
Tages  Recht  werde,  was  Unrecht  war,  und  daß  die 
Braunsberger  wieder  als  freie  Bürger  ln  ihre  Stadt 
und  in  ihre  Höfe  clnziehen  mögen.  Mit  einem 
herzlichen  Händedruck  überreichte  er  Kreisvertre¬ 
ter  Federau  die  Urkunde  der  Patenschaft. 

Dem  Oberbürgermeister  antwortete  Prälat  Ka- 
ther.  Er  ging  auf  die  Geschichte  des  Ermlandes 
ein,  und  er  erwähnte  und  erläuterte  die  Beziehun¬ 
gen,  die  von  altersher  zwischen  dem  Ermland  und 
Münster  bestanden  haben.  Was  auch  immer  kom¬ 
men  möge,  eines  stehe  fest:  Daß  Gott  mit  uns  sein 
muß!  Unsere  Heimat  stand  unter  dem  Zeichen 
Gottes,  und  es  ging  der  Pflug  über  sie.  Den  Pflug 
könne  man  durch  den  Traktor  ersetzen.  Gott  aber 
könne  man  niemals  ersetzen.  Aller  Fortschritt  muß 
von  dem  Segen  Gottes  begleitet  sein.  Die  Not  un¬ 
ter  den  Heimatvertriebenen  ist  groß,  und  er  danke 
der  Stadt  Münster,  daß  sie  helfen  wolle,  helfen 
nicht  bloß  mit  einer  äußeren  Geste,  sondern  aus 
der  Sprache  des  christlichen  Herzens  heraus. 

Mit  einer  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  fand 
die  Feier  ihren  Abschluß. 

Hochamt  ln  der  Lamberfikirche 

In  der  großen,  dreischiffigen  Lambertikirche 
sammelte  sich  am  Sonntagvormittag  eine  zu  Hun¬ 
derten  zählende  Gemeinde  von  Ostpreußen,  um  dem 
Hochamt  beizuwohnen,  das  Prälat  Kather,  der 


Treffen  der  Justizbehörden-  und  Forstbeamten 

Die  an  der  Allensteiner  600-Jahr-Fcler  ln  Gelsen- 
ktrehen  teilnehmenden  Angehörigen  der  Allenstei- 
ner  Justizbehörden  (Landgericht,  Amtsgericht, 
Staatsanwaltschaft  und  Rechtsanwälte)  treffen  sich 
unter  dem  Vorsitz  von  Landgerichtsdireklor  Dr. 
Weidner,  Norden  (Ostfriesl),  Schulstraße. 

Die  Angehörigen  des  Regierungsforstamtes  schlie¬ 
ßen  sich  der  Regierung  an.  Die  Forstbeamten  der 
städtischen  Forstverwaltung  beteiligen  an  dem 
Treffen  der  Stadtverwaltung 

H.  L.  Loeffke,  Krelsvcrtreter 
der  Stadt  Allenstein 

An  alle  früheren  Mitarbeiter  im  Landratsamt  und 
der  Kreisverwaltung  des  Landkreises  Allenstein! 

Im  Rahmen  der  COO-Jahr-Feler  der  Stadt  Allen¬ 
stein  in  Geisenkirchcn  am  24. /25.  Juli  d.  J.  ist  auch 
ein  Treffen  für  das  Landratsamt  und  die  Krcisver- 
waltung  des  Landkreises  vorgesehen. 

Als  der  älteste  noch  lebende,  ehemalige  Landrat 
des  Landkreises  werde  Ich  am  25.  zu  diesem  Treffen 
kommen,  wenn  es  irgendwie  meine  Gesundheit 
gestattet,  und  hoffe  dort  noch  recht  viele  meiner 
früheren  Mitarbeiter  und  ihre  Nachfolger  begrüßen 
zu  können. 

Auf  fröhliches  Wiedersehen  also  am  25.  Juli! 

G.  Graf  v.  Brühl,  Landrat  und  Ob.-Reg.-Rat  a.  D. 

Treffen  der  Allensteiner  In  Hannover 

Wie  bereits  vot  zeitig  bekanntgegeben  wurde, 
fand  in  diesem  Jahr  mit  Rücksicht  aul  die  fioo- 
Jahr-Feicr  in  Gelsenkirdien  ein  offizielles  Allenstei¬ 
ner  Heimatkreistreffen  im  Rahmen  de*  Landes¬ 
gruppentreffens  Nicdcrsachsen  am  4.  Juli  in  Han¬ 
nover  nicht  statt.  Trotzdem  hatten  sich  gegen  zwei¬ 
hundert  Landsleute  der  Stadt  Allenstein  zwanglos 
in  einer  Messehalle  zusammengefunden,  die  von 
Kreisvertrelcr  Loeffke  begrüßt  wurden  Anfragen 
und  Gespräch  drehten  sidi  vornehmlich  um  dlo 
Jubiläumsfeier  in  Gelsenkirchen. 


Kapitularvikar  von  Ermland.  htelt.  Fromme 
Schwestern,  Bäuerinnen  aus  dem  Ermland.  Männer 
aus  Braunsberg  und  auch  Landsleute  aus  den  evan¬ 
gelischen  Bezirken  Ostpreußens  sah  man  hier. 
Jedem  teilte  sich  der  Trost  und  die  feste  Gewißheit 
der  Gnade  mit,  der  in  seinem  Geist  und  in  seinem 
Herzen  den  Sinn  des  heiligen  Opfers  aufnahm.  In 
seiner  eindringlichen,  klar  gegliederten  Predigt 
baute  Prälat  Kather  auf  die  Verheißung  der  Berg¬ 
predigt  Christi  auf.  Hunger  treibe  die  Menschen. 
Mil  der  Hingabe  an  leere  Zerstreuungen  könne  er 
sein  Verlangen  nach  Geborgenheit  nicht  erreichen. 
Geborgenheit  finde  der  Mensch  nur  in  Gottes  Barm¬ 
herzigkeit. 

Prälat  Kather  gedachte  der  Opfer  der  Vertreibung 
und  der  ungeheuren  Verluste  an  ostpreußlschcr 
Volkskraft.  Er  führte  die  Gedanken  der  Gemeinde 
ln  das  Land,  das  uns  gehört.  ..Ich  will  Euch  von  der 
Heimat  reden,  denn  Ihr  sollt  froh  sein",  so  sprach 
er.  Für  alle  Gläubigen  gebe  es  aber  die  große, 
ewige  Heimat,  die  Gott  gewährt.  Flüchtling  sei  nur 
der,  der  Gott  fliehe.  Er  wird  auch  den  Weg  wissen, 
uns  wieder  ln  die  irdische  Heimat  zu  führen,  wenn 
wir  standhaft  bleiben  und  auf  Ihn  vertrauen.  —  Es 
gab  wohl  niemand,  der  nicht  im  Glauben  gestärkt 
das  Gotteshaus  verließ 

Zu  gleicher  Stunde  leitete  der  Braunsberger 
Superintendent  Wallsdorf  in  der  Apostelkirche  den 
Gottesdienst  für  die  evangelischen  Christen.  In  der 
Liebfrauenkirche  hörte  die  Gemeinde  den  Brauns¬ 
berger  Pfarrer  Bönig. 

Der  westfälisch-ostpreußische 
Heimatabend 

„Für  dieses  Wetter  lieber  gar  keins!**  brummclte 
Im  schönsten  Ostpreußisch  ein  Landsmann  vor  sich 
hin,  der  mit  den  anderen  vom  O-Bus  im  strömen¬ 
den  Regen  über  den  aufgeweichten  Weg  zum  Zoo- 
Festsaal  watete.  Aber  der  Gang  sollte  belohnt  wer¬ 
den,  der  „Westfälisch-ostprcußische  Heimatabend** 
bot  eine  Fülle  von  überragenden  Darbietungen. 
Wegen  des  pausenlos  niederprasselnden  Regens 
mußte  die  auf  dem  Prinzipaimarkt  vorgesehene 
Stunde  der  ostprcußlschen  und  westfälischen  Ju¬ 
gend  ausfallen.  Dafür  aber  hatte  die  tm  Saal  Ver¬ 
sammelten  die  Freude,  auf  der  Bühne  die  Tänze  zu 
sehen  und  die  Chöre  zu  hören. 

Sehr  glücklich  war  die  Abwechslung  zwischen 
westfälischer  und  ostpreußischer  Art  an  diesem 
Abend.  Im  Namen  der  ostpreußischen  Krcisgruppo 
Münster  begrüßte  Schulrat  a.  D.  Drabe  alle  erschie¬ 
nenen  Westfalen  und  Landsleute.  Auf  das  Gemein¬ 
same  zwischen  den  beiden  deutschen  Volksstämmen 
wies  der  Landeshauptmann  von  Westfalen.  Dr. 
Salzmann,  hin.  Er,  der  als  Vorsitzender  des  West¬ 
fälischen  Heimatbundes  großes  Ansehen  und  Ver¬ 
ehrung  bei  seinen  Landsleuten  genießt,  gedachte 
unserer  Toten  auf  dem  Treck  in  dem  bitteren  Jahr 
1945.  Mit  weit  geöffneten  Herzen  wollen  die  West¬ 
falen  den  Ostpreußen  beistehen,  das  edle  Kulturgut 
des  deutschen  Ostens  zu  erhalten.  ..Wir  leben  zu¬ 
sammen,  stehen  zusammen  und  gehen  zusammen!“ 
In  diese  Worte  faßte  er  den  künftigen  Weg  in 
gemeinsamer  Arbeit  für  Gesamtdeutschland  Europa 
zusammen. 

Leider  konnte  an  diesem  Abend  wegen  eines 
Trauerfalls  die  Dichterin  Maria  Kahle  nicht  zu  ihren 
Landsleuten  und  den  Ostpreußen  sprechen.  An 
ihrer  Stelle  trat  Oberstudienrat  Dr.  Humburg  vom 
Westfälischen  Heimatbund  aufs  Podium  und  erläu¬ 
terte  in  einem  fundierten  Vortrag  die  Leistungen 
der  Westfalen  bei  der  Kolonisation  des  deutschen 
Ostens.  Vorwiegend  durch  den  zähen  Fleiß  west¬ 
fälisch-niederdeutscher  Bauern  sei  im  Osten  neuer 
Boden  für  deutsches  Volkstum  geschaffen  worden. 
Im  friedlichen  Einvernehmen  mit  den  Slawen  sei 
die  Urbarmachung  des  Landes  erfolgt  und  ln  fried¬ 
licher  Arbeit  würde  die  Zukunft  Osteuropas  .auch 
wieder  neu  geordnet  werden.  Der  Kulturreferent 
der  Landesgruppe  der  Landsmannschaft,  Dr.  H.  W. 
Hcincke.  würdigte  das  Wirken  großer  westfälischer 
Persönlichkeiten  ln  Ostpreußen,  und  wiederum  die 
Tätigkeit  von  Ostpreußen  in  Westfalen.  Bei  der 
großen  Wanderung  ln  das  westfälische  Industrie¬ 
gebiet  sei  im  Laufe  der  Jahrzehnte  von  1930  fast 
eine  Million  Menschen  aus  Ostpreußen  gekommen. 
Diese  Landsleute  hätten  dns  Revier  mit  aufgebaut; 
sie  hätten  auch  ihre  Charnktcrwerte  mitgebracht. 

Der  Vorsitzende  der  Landrserupne,  Grimonl,  gab, 
als  er  dem  Westfälischen  Heirnntbund  und  al»cn 
Mttwirkenden  den  Dank  nussprach,  bekannt,  daß 
die  landsmannschafllichc  Gruppe  ln  Münster  be¬ 
schlossen  habe,  die  eigentlich  für  die  infolge  der 
polnischen  Zollschiknnen  nicht  mehr  durchführbare 
Bruderhilfe  Ostpreußen  gesammelten  Kleider-  und 
Wäschebestände  dem  bayerischen  Roten  Kreuz  für 
das  Kotnstrophengeblct  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Diese  Bekanntgabe,  die  zugleich  ein  Zeugnis  für  die 
Verbundenheit  aller  deutschen  Stämme  dar.stellt, 
wurde  mit  begeistertem  Beifall  aufgenommen. 

In  diese  Ansprachen  wurden  die  Vorführungen 
der  .Tugendgruppen  eingeschaltet  Auf  der  geräu¬ 
migen  Bühne  hoben  sich  wirkungsvoll  die  Figuren 
beim  Reigentanz  von  den  schwarzen  Vorhängen  ab. 
Die  Mädchen  Jeder  Grupoe  hatten  ein  gleiches  Ge¬ 
wand  angelegt,  die  GOterslohcr  zum  Beispiel 
schwarze  Mieder  mit  dem  Elchschaufcl-Wappen, 
roter  Rock,  weiße  Bluse:  die  Mülhcimer  trugen 
blaue  Kleider  und  weiße  Schürzen,  und  auch  die 
anderen  hielten  auf  Ihre  Eigenart. 

Viele  der  Tänze  verrieten*  ein  schon  sportliches 
Training.  Nicht  alle  Darbietungen  können  wir  im 
einzelnen  würdigen  „Sie  können  Ja  noch  unser 
heimatliches  Platt!“,  durchfuhr  es  manchen  Zu¬ 
schauer,  als  die  frischen  Marlellcn  der  Hemer 
Gruppe  zum  Klotzkorkentanz  „Op  Klotzkorke  wollo 
wl  gohnc“  sangen. 

Beteiligt  waren  nie  Hemer,  die  Münsteraner,  die 
Mülhelmer,  die  Gütersloher.  die  Esscn-Steeler.  dio 
Gelsenkirchoncr  und  die  Düsseldorfer  Jugendqrup- 
pen.  Eine  Münsterlander  westfälische  Gtuppc  zeigte 


Aufnahme:  Willi  Hänscheid 

Oberbürgermeister  Peus  (links)  überreicht  Kreisverlreler  Federau  bei  der  Feier  im 
historischen  Friedenssaal  die  Patenschal isur  künde. 


Ostpreußen  lebt! 

Viele  Tausende  kamen  zum  Landestreffen  nach  Münster 
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Das  Ostpreußenblalt 
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Tänze  Ihrer  westfälischen  Heimat.  Mit  witzigen 
Vertellkes  würzte  Drabe  Junor  seine  Ansage  zwi¬ 
schen  den  Tanzlolgen.  Unter  der  Stabführung  des 
als  Komponisten  bekannten  Schlesiers  Klssllch  be¬ 
wies  der  OslpreuQcnchor  Münater  beim  Vortrag 
heimatlicher  Volkslieder  seine  hervorragende  Schu¬ 
lung. 

„Um  die  ostprcuülsche  Jugend  braucht  uns  nicht 
bange  sein“,  dieses  Wort  von  Landsmann  Grlmonl 
konnte  nur  Jeder  bestätigen,  der  diese  Beweise 
ernstlicher  Jugendarbeit  gesehen  und  die  Innere 
Begeisterung  dieser  Jungen  Menschen  gespürt  hatte. 
Mit  dem  OstpreuUenlled  klang  dieser  westfgllsch- 
ostpreuülsche  Heimatabend  würdig  aus. 

Die  Delegierten-Tagung 

Am  Sonnabendnachmittag  land  die  Delegierten¬ 
tagung  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 
unserer  Landesgruppc  statt,  zu  der  überraschend 
viele  Vertreter  der  einzelnen  Gruppen  erschienen 
waren.  Den  gröUlcn  Teil  der  Zelt  nahm  die  De¬ 
batte  über  organisatorische  Fragen  in  Anspruch. 
Es  würde  zu  weit  führen,  hier  auf  Einzelncllen 
cinzugehen,  zumal  die  Delegierten  ihren  Ortsgrup¬ 
pen  berichten  werden.  Das  Mitglied  des  Bundes¬ 
vorstandes.  Bürgermeister  Wagner,  überbrachte 
die  Grüße  des  Bundesvorstandes  und  legte  In  kla- 
.  ien  Ausführungen  überzeugend  dar,  daü  die  Eigen¬ 
ständigkeit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In 
keiner  Weise  angetastet  werden  dürfe.  Gerade  da¬ 
durch,  daß  die  Landsmannschaft  auf  der  Helmat- 
kreisebene  organisiert  sei,  und  weiter,  daß  die 
Landsleute  sich  in  örtlichen  Gruppen  bis  zu  den 
Landesgruppen  und  der  Bundesspitze  hinauf  zu¬ 
sammengeschlossen  haben,  werden  alle  Lands¬ 
leute  erfaßt,  ganz  gleich,  wo  sie  sich  befinden. 
Diese  Tatsache  gebe  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  eine  besondere  Kraft  und  ein  starkes  Ge¬ 
wicht. 

Oberstudlondirektor  Dr.  Novak  richtete  an  die 
Anwesenden  den  eindringlichen  Appell:  „Holt  die 
Jugend  heran!“  Das  müsse  wieder  und  immer  wie¬ 
der  gesagt  werden,  das  dürfe  man  niemals  ver¬ 
gessen!  Vor  allem  zum  Tag  der  Heimat, 
den  wir  am  12.  September  begehen  werden,  müsse 
die  Jugend  so  stark  herangezogen  werden,  als  es 
nur  Irgend  möglich  sei.  Er  verwies  auch  auf  den 
Erlaß  des  Kultusministers  von  Nordrheln-Westfa- 
lcn  zum  Unterricht  Uber  den  deutschen  Osten,  aus 
dem  sich  sehr  viel  herausholen  lasse.  Wenn  wir 
anpacken,  werden  wir  auch  etwas  schaffen!  Der 
■  12.  September,  der  Tag  der  Heimat.  Ist  ein  beson¬ 
derer  Tag,  an  ihm  dürfen  wir  nichts  versäumen! 


Feierstunde  der  Braunsberger 

Nach  der  Feierstunde  ln  der  Munsterhalle  am 
Sonntagmittag  begaben  sich  die  Teilnehmer  zu  den 
Trefforten  der  einzelnen  Hclmaikrelse.  ln  der  Mun¬ 
sterlandhalle  wurden  Tische  aufgcstellt,  an  denen 
man  sich  zum  Gespräch  niederließ. 

Durch  eine  Feierstunde  der  Braunsberger  wurde 
noch  einmal  die  Bedeutung  dieses  Tages  hervor¬ 
gehoben.  öle  wurde  von  Krelsvertrctcr  Ferdinand 
»'ederau  und  Rechtsanwalt  Grunenberg  eröffnet. 
Sladlrat  Vcrniköhl  Uberbrachte  die  Grüße  des 
Oberbürgermeisters  von  Münster.  Der  vor  1933  in 
Braunsberg  amtierende  Bürgermeister  Dr.  Kayscr 
—  heute  ist  er  Stadtdirektor  von  Bocholt  —  und  der 
einstige  Bürgermeister  vom  Wonnditt,  Fedtkc,  der 
zugleich  Grußworte  von  Landrat  Stankewltz  über¬ 
mittelte.  sprachen  zu  Ihren  alten  Mitbürgern. 

Den  Hauptgchalt  gab  dieser  Feierstunde  die  An¬ 
sprache  des  Kapltularvikars  des  Ermlandes.  Prälat 
Kather,  der  auf  der  Soutane  das  Bischofskreuz  des 
bet  allen  Ostpreußen  unvergessenen  Bischofs  Maxi¬ 
milian  Kaller  trug. 

Zunächst  berichtete  Prälat  Kather  in  offener, 
herzgewinnender  Art  von  seiner  Schülerzelt  auf 
dem  Braunsberger  Gymnasium  und  seiner  von 
schönen  Erfolgen  begleiteten  Tätigkeit  als  Jugend¬ 
pfleger.  Dreißig  Jahre  hat  er  ln  der  Stadt  an  der 
Passarge  gelebt.  Er  gedachte  ehrend  des  Brauns¬ 
berger  Prälaten  Arno  Schulz  und  des  evangelischen 
Pfarrers  Hildebrandt.  mit  dem  die  katholischen 
Geistlichen  stets  gut  zusammengearbeitet  hätten. 

Übergehend  zu  den  Fragen,  die  uns  alle  bewegen, 
betonte  er:  „Wir  Ermlünder  sind  ein  Teil  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  haben  das  gleiche  Ziel. 
Wir  sind  es  der  Heimat  schuldig,  die  uns  sieben¬ 
hundert  Jahre  Brot  gegeben  hat,  für  sie  zu  kämpfen, 
damit  der  Herrgott  dies  sieht  und  uns  hilft.“  Mit 
dem  Lied  vom  Ermland  und  dem  Deutschlandlied 
klang  diese  Feierstunde  aus. 

Faek-'ln  leuchten  beim  Zapfenstreich 

„Ihr  sollt  heute  fröhlich  und  gelockert  sein“,  hatte 
Prälat  Kather  In  seiner  Ansprache  gesagt.  Und 
das  später  beginnende  Drehen  und  Walzen  auf  der 
Tanzfläche,  an  der  sich  auch  ältere  Jahrgänge  be¬ 
teiligten,  bewies,  daß  die  Ostpreußen  noch  den  altem 
Schwung  haben.  Zwischendrein  zollten  die  Tau¬ 
senden  von  Zuschauern  den  Reigen  und  Volks¬ 
tänzen  der  Jugendgruppen  lebhaften  Beifall. 

Den  wohlgelungenen  Tag  beschloß  ein  Zapfen¬ 
streich  der  Sptelmannszüge  des  MUnsterschen  Blas¬ 
orchesters  unter  der  Leitung  von  Franz  Golavzek, 
wobei  lodernde  Fackeln  die  dunkle  Rtesenhalle 
erhellten. 


_^ug  flec  lanflsntonnftftofUitften  Arbeit  in . . . 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Berlin:  . 

,  Dr.  Mattbec,  BerDn-cnarlottenburg.  Kaiser* 
dämm  BJ,  «Haus  der  Ostdeutschen  Heimat*. 

Tag  der  deutschen  Heimat! 

Ain  Bonnug.  dem  1.  August,  begehen  wir  In 
Berlin  ln  der  W alubühne  leienlch  uen  „Tag  der 
ueuischen  Heimat"  unter  der  Losung:  „Unteilba¬ 
res  Deutschland  im  vereinten  Europa.**  Programm: 
8.30  Lhr:  Evangelischer  Gottesdienst  und  Katholi¬ 
scher  Gottesdienst;  10  llbr:  Großkundgebung  (Ein¬ 
marsch  der  Fahnen),  cs  sprechen  Dr.  Rojek,  Dr. 
Suhr,  Minister  Kaiser. 

An  diesem  Tage  wollen  wir  mit  den  Vertriebe¬ 
nen  aller  Landsmannschaften  und  gemeinsam  mit 
der  einheimischen  Bevölkerung  der'  deutschen  Hei¬ 
mat  gedenken.  Es  ist  Ehrenpflicht  aller  Deutschen 
aus  Ost  und  West,  an  dieser  bedeutungsvollen 
Kundgebung  ln  Berlin  teilzunehmen.  Für  Helmat- 
\ertncbcnc  aus  der  Bundesrepublik,  die  zum  Tag 
der  deutschen  Heimat  am  1.  August  nach  Berlin 
reisen  wollen,  gewährt  die  Vereinigung  der  Ber¬ 
liner  Autobusunternehmen  (Bord)  eine  Fahrpreis¬ 
ermäßigung  von  33'  •  Prozent.  Die  Interessenten 
kaufen  für  die  Hinfahrt  nach  Berlin  eine  ein¬ 
fache  Karte  und  bezahlen  bet  der  Rückfahrt  un¬ 
ter  Vorlage  des  Teilnehmer-  und  Vertrlebenen- 
au.swrelses  nur  die  Differenz  zu  der  um  33'/«  Pro¬ 
zent  ermäßigten  Hin-  und  Rückfahrt.  (Auskunft  ln 
Jedem  Reisebüro.)  Die  TdlhUlhmOTiimHlH  WW 
den  am  1.  August  ab  10  Uhr  vom  Reisedienst  des 
Berliner  Landesverbandes  in  der  Waldbühnc  aus- 
gegeben. 

Termine 

25.  Juli,  15  Uhr:  lleimatkrels  Gerdauen.  Kreistrcf- 
fen,  Lokal:  Leopold,  Berlin-Zehlendorf.  Flscbcr- 
hüttenstraöe  113,  U-Bahn  Krumme  Lanke 
1.  August,  14.30  Uhr:  Heimatkreis  Darkehmen,  Krcls- 
t  reffen,  Lokal:  „Zum  Landsknecht**.  Berlin 
NW  21,  Havelberger  Straße  12,  S-Bahn  Putlltz- 
straße 

1.  August,  15  Uhr:  lteimatkrcLs  Pillkallen  /  Stallupö- 
nen.  Kreistreffen.  Lokal:  Vereinshaus  Heu¬ 
mann,  Berlin  N  65.  Nordufer  15,  S-Bahn  Put- 
lltzstraßc,  Bus  A  16 


h  Aueust  15  30  Uhr:  lleimatkrels  Treuburg,  Krclii- 

t reffen  Lokal  Domklause.  Berlin-Wilmersdorf, 
Pehrbellincr  Plate  2.  S-Bahn  Hohenzollern- 
damm 

Landesgruppe  Bayern  der  Landvmannschall  O.l- 
preuflen  Vorsitzender  der  Landesgruppc:  Prut. 
Dr  Ernst  Ferd.  Müller.  Frankfurt  a.  M.,  tmll- 
Claar-Straße  12.  III.,  GeschäfUtaeUe:  Schaft- 
moister:  Rcdilsanwall  Georg  Untermann,  Mün¬ 
chen/ Solln,  Gcorg-Slrehl*Slraße  7. 

W  1  n  d  s  h  r  1  tn.  ln  zwei  Omnibussen  stattete  die 
Landsmannschaft  Ordensburg.  K l tzt n gen.  _ ^  de rn 
Bund  der  helmallreuen  Ostpreußen  in  WlnOBhelm 
einen  Besuch  ab.  In  der  Tcrrahscngaststätte  fand 
die  Begrüßung  der  Gäste  durch  den  Vorsitzenden 
des  Bundes  und  die  Stadtverwaltung  statt.  Ein 
ppüpiiiiip«  Roisammens^ln  sab  dem  Treffen  einen 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landral  a.  D.  Dr.  Deichmann,  C.cschäiUslelle 
Koblenz,  Hochhaus,  Zimmer  430,  Rul  5582. 

Koblenz.  Die  regelmäßigen  Mitgliederver¬ 
sammlungen  für  Juli  und  August  fallen  aus.  — • 
Am  7.  August.  16  Uhr.  Ausflug  Ina  Mühlentsl- 
Kapellchen.  Gemeinsame  Kaffeetafel  und  geselli¬ 
ges  Beisammensein.  —  Am  29.  August  großes  Kin¬ 
derfest.  Treffpunkt  Clemcnsplatz  um  14  Uhr. 
Fahrtkosten  frei.  Die  Mitglieder  werden  gebeten, 
ihre  Teilnahme  mit  Angabe  der  Zahl  und  des 
Alters  der  teilnehmenden  Kinder  bis  zum  1.  August 
bei  der  Landsmännin  Küster,  Koblenz,  Am  Plan  9, 
anzumelden. 

HESSEN 


Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen 


Bartenstein 

Das  Hauptkreislrelfen  in  Hamburg 

Der  völlig  verregnete  Sonnabend  hat  wohl  viele 
Bartenstciner  Landsleute  davon  abgeschreckt,  am 
Sonntag  zum  Jahreslreffen  ln  den  SUUdorfer  Hof 
nach  Hamburg-Sülldorf  zu  kommen.  Die  beim  vor¬ 
jährigen  Treffen  festgestellte  Zahl  von  650  Teil¬ 
nehmern  wurde  diesmal  nicht  erreicht;  es  waren 
über  400  Landsleute  anwesend.  Die  Bartensteiner, 
die  sich  trotz  des  schlechten  Wetters  eingefunden 
hatten,  darunter  wohl  als  älteste  ein  jetzt  in  Elms¬ 
horn  lebendes  Ehepaar  von  zusammen  174  Jah¬ 
ren.  wurden  dafür  am  Vormittag  durch  ein  paar 
Sonnenstrahlen  belohnt.  Gegen  Mittag  hatte  sich 
der  große  Saal  des  Gasthauses  allmählich  gefüllt, 
und  so  konnte  Kreisvertreter  Zelß  das  Treffen  um 
12.30  Uhr  eröffnen.  Seine  ersten  herzlichen  Worte 
galten  dem  Andenken  unserer  Toten,  den  ln  russi¬ 
schen  Lagern  immer  noch  zurUckgchaltcncn 
Kriegsgefangenen  und  den  treuen  Landsleuten,  die 
ln  der  Sowjetzonc  trotz  aller  großen  Entbehrungen 
und  Drangsal  auf  Ihrem  Posten  ausharren. 

Mit  einem  Bericht  über  die  ln  diesem  Jahr  im 
Zusammenhang  mit  der  Be^cnaffung  des  Bundes- 
michttingsauswclscs  gewaltig  angewachsenen  Ar¬ 
beit  trat  Kreisvertreter  Zelß  ln  die  Tagesordnung 
ein.  Er  wies  nachdrücklich  darauf  hin.  daß  eine 
möglichst  vollständige  Kreiskartei  ln  mancher  Hin¬ 
sicht  unerläßlich  ist.  So  weiden  zum  Beispiel  ln 
verschiedenen  Ländern  der  Bundesrepublik  für  die 
Ausstellung  der  neuen  Vertrlebencnauswelse  Be¬ 
stätigungen  vom  Kreisvertreter  verlangt,  ln  denen 
bescheinigt  wird,  daß  der  Antragsteller  seinen 
Heimatwohnsitz  im  Kreis  Bartenstetn  gehabt  hat. 
Ist  von  dem  Betreffenden  keine  Karteikarte  vor¬ 
handen.  müssen  erst  langwierige  Erkundigungen 
clngezogen  werden,  die  außer  dem  Krelsvertretcr 
auch  die  ehrenamtlichen  Mitarbeiter  unnötig  be¬ 
lasten.  Es  ist  überhaupt  betrüblich,  daß  manche 
unserer  Landsleute  von  dieser  mühsamen  Arbeit 
keine  Notiz  nehmen  und  sie  durch  Gleichgültigkeit 
oder  Nachlässigkeit  erheblich  erschweren. 

An  die  Vorlage  des  Kassenberichtes  schloß  sich 
die  einstimmige  Wiederwahl  des  Landsmannes 
Bierfreund  (Graßmark)  zura  stellvertretenden 
Kreisvertreter  und  der  Landsleute  Pörschke  (Fried¬ 
land!  und  Haase  (Dornnau)  zu  Krelsausschußmlt- 
gliedem  an.  Landsmann  Zlpprick,  Mitglied  des 
Kreisausschusses,  uniriß  anschließend  kurz  die  Auf¬ 
gaben  des  von  Ihm  betreuten  „Htlfiwcrkes  Barten¬ 
stein“,  das  bezweckt,  bedürftige  Bartenstelner 
Landsleute  In  der  Heimat  und  ln  der  Sowjetzone 
zu  unterstützen  und  das  schon  einige  schöne  Er¬ 
folge  aufzuweisen  hat.  Im  Namen  der  Bartenstel- 
lier  Landsleute  dankte  er  schließlich  Kreisvertre¬ 
ter  Zelß  für  die  von  ihm  in  so  selbstloser  Weise 
geleistete  Arbeit. 

Pr.-Eylau 

Aus  Rothenen  fehlen  uns  noch:  Reinhold  und 
Sigismund  Gabcrt,  Fr.  Renate  Grünberg,  Wilhelm 
Kirstein.  Hermann  Kleta,  Franz  Kwlatkowskl,  Ja¬ 
kob  Maslowskl,  Emil  Ncrllng,  Otto  Ottersdorf,  Gu¬ 
stav  Pirnas.  Ortsteil  Zehsen:  Karl  Albrccht,  Otto 
Frank,  Frieda  Grunwald,  Emil  Keiser,  Ernst  Tletz. 
—  Von  der  Funkstation  Farn.  Bold,  Schmidt,  Werner. 

Bel  Zuschriften  an  die  Kreiskartei  bitte  stets  den 
Heimatort  .ingeben.  Bis  Anfang  August  können 
Anfragen  nicht  erledigt  werden,  da  Ich  verreist  bin. 
bin. 

Dr.  E.  v.  Löllhöffel,  Hannover,  JordaD*tr.  33. 


Pr.-Holland 

Nach  den  Kreistreffen  In  Hannover  und  Münster 
treffen  sich  nun  alle  Pr. -Holländer  zu  dem  dies¬ 
jährigen  Haupttreffen  am  Sonntag,  1.  August,  in 
der  Elbschloübraucrcl  ln  Hamburg-Nienstedten. 
Man  erreicht  die  Elbschloßbrauerei  (nicht  Elb¬ 
schlucht)  mit  der  S-Bahn  (bis  Kl.-FIottbek)  und 
geht  vom  Bahnhof  ln  zehn  Minuten  über  Jürgcns- 
nllcc  und  Kanzletstr.  zum  Lokal.  Es  ist  ab  8  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Beginn  der  Feierstunde  um  12  Uhr. 

Ferner  machen  wir  nochmals  auf  das  Treffen  der 
..Ehemaligen“  der  St.  Georgschulc  aufmerksam. 
Oberstudlcnrat  Neudorff  und  Frau,  sowie  Ober- 
Ichrcrin  Görke  haben  ihr  Erscheinen  zugesagt.  So¬ 
weit  Teilnehmer  bereits  am  Sonnabend  in  Hamburg 
weilen,  können  d'esc  sich  zwischen  20  und  21  Uhr 
ln  Westfälischen  Hof.  gegenüber  dem  Hauptbahn- 
hof.  treffen,  ebenso  auch  die  Kameraden  des  Turn¬ 
vereins.  Oberstudienrat  Neudorff  wird  am  Sonn¬ 
abend  dort  anwesend  sein.  Am  Sonntag.  1.  August, 
können  wir  auch  unseren  verehrten  Landrat  Schulz, 
jetzt  Bürgermeister  unserer  Patenstadt  Itzehoe,  be¬ 
grüßen.  Hamburg  bietet  uns  ln  diesem  Jahre  wie¬ 
der  die  Möglichkeit,  ln  heimatlicher  Verbundenheit 
ein  frohes  Wiedersehen  und  ein  echtes  Pr.-Hollün- 
der  Familienfest  zu  feiern,  wo  wir  bei  dem  stets 
sehr  guten  Besuch  Gelegenheit  haben  werden,  recht 
viele  Verwandte,  Bekannte  und  Nachbarn  diesseits 
und  jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  zu  treffen. 
Auch  ln  diesem  Jahre  wird  eine  Musikkapelle  zum 


Werbt 

lUr  das  O s t p r e u ß e n b 1 a t t 


Tanz  aufsplclen.  Von  einer  Sondertagung  des  Krels- 
ausschusses,  der  Bezirks-  und  Ortsvertreter,  Ist  die¬ 
ses  Mal  abgesehen  worden,  damit  diese  auch  Gele¬ 
genheit  haben,  vielen  Landsleuten  die  Hand  zu 
schütteln.  Eine  Sondertagung  für  diese  Vertreter 
ist  später  ln  Aussicht  genommen. 

Wir  rufen  nun  unseren  lieben  Landsleuten  zu: 
Auf  ein  frohes  Wiedersehen  ln  Hamburg! 

Gottfried  Amltng  —  Carl  Kroll. 
Gesucht  werden:  Frau  Anna  Kaiser,  geb. 

Behrendt.  Dcutschendorf.  —  Fritz  Hahn,  Döbern.  — 
Kurt  Preuhs,  geb.  1916  oder  1917.  Pr.-Holland,  Post¬ 
straße.  —  Hermann  Krickhati,  Pr.-Holland,  Scheu¬ 
nenstraße.  —  Klimack  und  Karl  Schilling  von  der 
Druckerei  Pr.-Holland.  —  Bauer  Schmidt,  Pr.- 
Holland.  —  Ferner  von  der  Ebene  Buchwalde: 
Maschinist  Emil  Neumann.  —  Maschinist  Paul 
Lange.  —  Bauinspektor  Paul  Sattler.  —  Arbeiter 
Ferdinand  Marx  und  Emil  Steffen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber:  Gottfried  Fischer. 
Fürstenau,  geb.  am  22.  4.  1897.  clngezogen  zum 
Volkssturm  Großjohann.  Ein  Neuendorf-Frlcdhcl- 
mer  Kamerad  soll  F.  in  Gardebusch-Schwerin  mit 
Grunhagel-FUrsteuau  zusammen  gesprochen  haben? 
Zeuge  von  Neuendorf,  Jetzt  etwa  60  Jahre  alt. 
möchte  sich  melden.  Wer  kann  sonst  noch  Aus¬ 
kunft  geben? 

Ferner  bitten  wir  nachstehende  Pr.-llollünder, 
die  verzogen  sind,  ihre  Jetzige  Anschrift  mllzutclten: 
Weise,  Karl:  Wohlgemutn.  Ernst:  Petermann. 
Oswald:  Plumann,  Paul:  Prowe,  Erich;  Fawletzki. 
Käthe;  Podoll.  Eduard;  Plonus.  Poggenhagen.  Kreis 
Neustadt;  Pakusch,  Herta;  Reiß,  Ernst;  Podlech. 
Schmalenbeck.  Wasserstr.  5;  Reich.  Heinz;  Roß¬ 
mann,  Hammah  38,  Kreis  Stade;  Reblschkc.  Arthur; 
Roßmann  Emil;  Rclmoß,  Helene:  Rosenhagen, 
Emma:  Runge.  Charlotte:  Ruhnke.  Kurt:  Wald- 
spännlger,  Hildegard;  Schröter,  Paul;  Salcwskl, 
Erna;  Sztttnlck,  Walter:  Schepanskl,  Bogen.  Post 
Waizendorf  Uber  Oldesloe:  Schippereu,  Helene; 
Saat.  Willy;  Sullkoeski.  Paul;  Stein.  Lengerick. 
Wechte  Nr.  18;  Schröter,  Ruth:  Schröter.  Hans; 
Schulz.  Lucie;  Schlmmclpfennlg  Maria;  Schwarz, 
Auguste:  Schulz,  Else:  Vortanz.  Auguste:  Tictze. 
Donsdorf,  Kreis  Göppingen.  Schulgnsse  10:  Trom- 
mus,  Grete;  Tiotge.  Erich;  Wenk,  Charlotte; 
Warnow,  Arnsberg  bei  Hamburg:  Wlehlcr,  Bern¬ 
hard:  Gerling,  Wilhelm:  Wotschwlll.  Bergen,  Sied¬ 
lung:  Kopp.  August;  Evert,  Magdalenc;  Engltng, 
Neuenkirehen,  Post  Hornburg,  Kreis  Stade; 
Sawatzki,  Travemünde.  Prtnzen-Seeweg  68; 
Schwerz.  Otto;  Flieger.  Gertrud:  Wulff,  Gerhard; 
Tomaschefskl,  Grete;  Fr.  Winkler.  Alterdamm; 
Konrad,  Walter;  Lchwald.  Fritz,  Bechtel,  Helene; 
Kownatzki,  Karl:  Liebrucks.  Hcubach/Württ; 

Wittkowski.  Peter;  Schwarz,  Marie;  Weiß.  Georg. 

Zuschriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  Gottfried  Amllng,  Pinneberg  Holst.  Rlchard- 
Köhn-Straße  2. 


Oslerode 


Heute  muß  Ich  mir  Zelt  nehmen  und  Ihnen  sowie 
den  anderen  Landsleuten  von  unserer  Heimat  be¬ 
richten.  Im  allgemeinen  geht  alles  seinen  Gang 

weiter  und  immer  näher  kommen  wir  dem  Tode, 
aber  anders  will  es  nicht  werden! 

Pfingsten  war  schönes  Wetter.  Am  ersten  Feiertag 
war  Ich  ln  St.  zu  Besuch  zur  Einsegnung.  Die 
mcthodistischcn  Pfarrer  nehmen  dort  alle  Jahre 
die  Konfirmation  vor.  Es  wurden  47  Kinder  konfir¬ 
miert.  St.  gehört  doch  zur  Kirche  D.,  aber  alle 
müssen  zur  Kirche  nach  G.,  denn  die  Kirche  ln  D 
haben  die  Polen.  In  St.  Ist  mein  Neffe  als  Schäfer 
beschäftigt.  Er  hat  fünfhundert  Schafe.  Wie 
Überall  ist  große  Futterknapphelt. 

Unser  Ort  gehört  zur  Kirche  G.,  da  auch  unsere 
alte  Kirche  von  den  Polen  beschlagnahmt  wurde. 
Am  Trlnltatls-Sonntag  war  dort  ev.-luth.  Konfir¬ 
mation,  nur  acht  Konfirmanden,  während  Pfing¬ 
sten  27  methodlsttsch  konfirmiert  wurden. 

Sehr  erfreut  hat  uns  die  Pflngstkarte  und  beson¬ 
ders  der  Heimatwunsch  von  Gerhard.  Wenn  er  doch 
In  Erfüllung  ginge!  Wir  können  doch  nicht  ewig 
die  vergrämten,  sorgenvollen  Menschenkinder 
bleiben!  Ein  heiliger  Friede  muß  einmal  auch  über 
uns  kommen.  „Auf  Spott  und  Hohn  folgt  doch  die 
Ehrenkron!" 

Bis  zum  2o.  Juni  war  die  Witterung  trocken  und 
sehr  heiß.  Am  21.  kam  dann  ein  sehr  starkes  Ge¬ 
witter  mit  Sturm,  wie  wir  es  lange  nicht  gehabt 
haben.  Bäume  und  Telefonstangen  fielen  um.  eine 
weiße  Decke  von  Hagel  bedeckte  die  Erde.  Kartof¬ 
feln  und  Gemüse  standen  unter  Wasser.  In  E.  hat 
bei  einem  Bauer  der  Blitz  eine  Kuh  erschlagen  und 
einem  anderen  das  Radio  kaputt  gemacht.  Heute 
sind  unsere  Leute  beim  Heuclnfahren,  vier  Wagen 
zu  zwei  Pferden  sind  dabei.  In  diesem  Jahr  haben 
wir  gegenüber  den  letzten  Jahren  besseres  Heu,  ob¬ 
wohl  an  den  Wiesen  nichts  gemacht  wurde.  Klee 
war  lm  vorigen  Jahr  besser,  dieses  Mal  Ist  er  stark 
nusgewintert.  Bel  Roggen  Ist  es  besser,  wenn  auch 
ohne  Kopfdung.  Dieser  wird  nur  zu  Sommer¬ 
getreide  gegeben.  Kartoffeln  sind  an  40«  Morgen 
auf  dem  Staatsgut  gepflanzt  worden,  Ble  werden 
erfahrungsgemäß  noch  nicht  für  die  Schweine  (210 
Stück)  und  Saat  reichen,  ergeben  vielleicht  25  Zent¬ 
ner  Je  Morgen.  Gestern  brachten  sie  von  G..  16  km 
weit,  Sauerkartoffeln.  Mastschweine  kriegen  kein 
Kraftfutter,  die  Speicher  sind  leer;  nur  Kartoffeln, 
Grünes  und  Molke.  Untergestreut  wird  seit  April 


1.  August,  15  Uhr:  lleimatkrels  Insterburg,  Krels- 
treffen.  Lokal:  Strandpavtllon  Berlin-Wannscc 
(an  der  Dampferanlegestelle  gegenüber  dem 
S-Bahnhof) 

1.  August,  15  Uhr:  lleimatkrels  Angcrburg,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87, 
Alt-Moabtt  47)48,  Str.-Bahn  2.  3,  23.  25.  35  U.  44 
1.  August,  15  Uhr:  Heimatkreis  Ortclsburg,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Berltn-Wllmers- 
dorf.  Bundesplatz  2,  S-Bahn  Hohenzollern- 
damm,  Bus  1  und  16 

1.  August.  15  Uhr:  lleimatkrels  Samland  t  Labiau, 
Kreis  treffen.  Lokal:  Ebershof,  Bcrlin-Schöne- 
berg,  Ebersstraße  48,  S-Bahn  Schöneberg 
1.  August,  13  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  CafC  Leopold,  Berlin-Zehlen¬ 
dorf.  Fischerhüttenstraße  113.  U-Bahn  Krumme 
Lanke,  S-Bahn  Zehlendorf-West.  Bus  3  Kr.L. 
1.  August.  16  Uhr:  Heimatkreis  Rastenburg,  Krcts- 
treffen,  Lokal:  Alter  Krug.  Berlln-Dahlem-Dorf. 
Könlgtn-Lutse-Straße  52.  U-Bahn  Dahlem-Dorf. 
Str.-Bahn  40  Bus  A  1  und  1» 

1.  August,  16  Uhr:  Heimatkreis  Gumbinnen.  Krels- 
treffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südcndc.  Steg¬ 
litzer  Straße  1416.  S-Bahn  SUdende 
l.  August,  16  Uhr:  Heimatkreis  Memel-Stadt  und 
Land  —  Hcydekrug /  Pogcgen,  Krelstreffcn.  Lo¬ 
kal:  Parkrestaurant  SQdcnde,  Steglitzer  Straße 
14/16,  S-Bahn  SUdende 

I.  August,  16  Uhr:  Heimatkreis  Lützen.  Kreistref¬ 
fen  mit  Feierstunde.  Lokal:  Kottbusser  Klause. 
Berlin-Neukölln.  Kottbusser  Damm  90,  U-Bahn 
Kottbusser  Damm 

1.  August,  16  Uhr:  lleimatkrels  Osterode,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Sportklause  am  Rclchssportfeld. 
Retchssportfcldslr,  23.  S-Bahn  Relchssportfcld 
1.  August,  16  Uhr:  Heimatkreis  Neldenburg  /  Soldau, 
Kreistreffen.  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin-Ncu- 
kölln,  Mareschstraßc  14.  S-Bahn  Neukölln 
1.  August,  18  Uhr:  lleimatkrels  Scnsburg,  Kreistref¬ 
fen,  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin-Neukölln.  Ma- 
roschstraßc  14,  S-Bahn  Neukölln 
1.  August,  16  Uhr:  lleimatkrels  Tilsit  /  TilsU-Rag- 
nit  Elchnledcrung.  Kreistreffen,  Lokal: 
Schloßrestaurant  Tegel.  Karolinenstraße  12.  S- 
Bahn  Tegel.  Str.-Bahn  25.  28  und  29 
1.  August,  15  Uhr:  Heimatkreis  Pr.-llolland.  Krcls- 
treffen.  Lokal:  Sportklausc  am  Relchssportfcld. 
Retchssportfcldstr.  23,  S-Bahn  Relchssportfcld 
1.  August,  16  Uhr:  Heimatkreis  Heiligenbeil,  Krcls- 
treffen,  Lokal:  Kretschmer-Schultheiß  am  Ltet- 
zensce.  Berlln-Charlottenburg.  Kaiserdamm  109, 
U-Bahn  Sophle-Charlottc-Platz,  S-Bahn  Witz¬ 
leben,  Bus  10  und  21.  Str.-Bahn  75  und  60 
1.  August,  16  Uhr:  Heimatkreis  Johannisburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Rudolf  Maslowskl.  Berlin-Sdiö- 
neberg,  Vorbergstraße  11 

6.  August.  19.30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg  /  Bez. 
Wedding.  Bczirkstreffen.  Lokal:  Slebrandt. 
Berlin  N  65.  Türkenslraßc  14 
8.  August,  17  Uhr:  lleimatkrels  Hellsberg,  Krclstref- 
fcn.  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87. 
Alt-Moabit  47  48.  Str.-Bahn  2,  3,  23  .  23.  35  und 
44,  Bus  A  1.  A  16,  24  und  25 


auch  nicht  mehr.  Es  Ist  kein  Stroh  da.  Pferde 
bekommen  auch  nur  Grünfutter.  So  hoffen  wir 
wieder  auf  das  nächste  Jahr! 

Kartoffeln  sind  auf  dem  Schlag  rechts  der 
Chaussee  nach  E.  Es  kommt  nicht  darauf  an. 
wenn  verfaulte  Kartoffeln  gelegt  werden  oder  nur 
Jedes  zweite  Loch  bepflanzt  wird,  steine  liegen 
auf  manchen  Schlägen,  daß  es  aussieht,  als  weide¬ 
ten  dort  Schafe.  Die  Trecker  fahren  drum  herum, 
gleichgültig,  ob  ein  Stüde  Land  liegen  bleibt.  Sechs 
Traktoren  haben  dieses  Jflhr  ln  L.  und  A.  Brach¬ 
land  umgepflügt,  an  dem  die  ganzen  Jahre  nicht 
gerdhrt  worden  war. 

Unser  Städtchen  G.  hat  sich  nicht  verändert,  seit 
es  verlassen  wurde.  Nur  von  den  abgebrannten 
Häusern  sind  die  Ziegel  abgefahren.  Es  sieht 
furchtbar  aus!  Weder  Arzt,  noch  Apotheke!  Ein 
Kolonial-,  ein  Elsen-  und  ein  Konfektionsgeschält. 
—  das  Ist  alles! 

Unsere  Kinder  schrieben  mir  von  dem  Treffen  ln 
Herne.  Grüßen  Sie  alle,  alle  von  ganzem  Herzen! 
„Im  schönsten  Wiesengrunde  Ist  meiner  Heimat 
Haus!“  Und  denkt  an  uns! 

Die  Llebespakete  werden  Jetzt  so  hoch  verzollt, 
daß  sie  manch  einer  nicht  bezahlen  kann.  Ein 
anderes  Mal  mehr,  für  heute  grüßen  alle  ln  der 
Heimat  Verbliebenen  sie  ln  Herzlichkeit. 

* 

Das  Oateroder  Kreistreffen  ln  Herne.  Kolping¬ 
haus.  am  1.  August,  hat  folgenden  Zeitplan:  9.13  Uhr: 
evang.  Helmatgottesdienst  lm  Trefflokal  der  Orteis¬ 
burger  „Parkhaus“.  10.30  Uhr:  kath.  Gottesdienst 
Elisabethkirche.  11.30  Uhr:  Beginn  der  Feierstunde 
lm  Kolpinghaus.  14.00  Uhr:  Uchtblldervortrag  mit 
Bildern  aus  dem  Heimatkreis.  16.00  Uhr:  Bespre¬ 
chung  mit  dem  Gemelndebcauftragtcn.  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein. 

Um  Weiterverbreitung  und  zahlreiches  Erschei¬ 
nen  wird  gebeten. 

* 

Gesucht  werden:  1.  Hetbutzki.  Otto,  geb.  J«.  3.  1*04. 
ln  Thymau;  2.  Kyck.  Erich  oder  Angehörige.  Jugend¬ 
felde:  3.  Konrad.  Justlz-Hauplwachtmelster.  Oste¬ 
rode,  Ludendorffstr.  12:  4.  Tlmmreck.  Emma,  geb. 
1*12,  Osterode.  Karl-Lang-Straßc;  5.  Badzlong. 
August,  und  Familie,  Peterswalde,  Abbau. 

Meldungen  erbeten  an  Kreisvertreter  v.  Negcn- 
born-Klonau,  (16)  Wanfried/ Werra. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gleiten,  Crünbcrger  Stralle  144 

Sontra.  Ein  Lichtbildervortrag  über  Ostpreu¬ 
ßen.  den  Rektor  Damaschke.  Rotenburg  (Fulda), 
hielt,  stand  Im  Mittelpunkt  des  Heimatabends  der 
Landsmannschatt  der  Ost-  und  Westpreußen  am 
3.  Juli.  Prosa vorträge  In  heimatlicher  Mundart 
bereicherten  den  Abend.  Es  wurde  bekanntgegeben, 
daß  fUr  den  21.  und  22.  August  eine  Omnibusfahrt 
nach  Koblenz  und  Rüdoshelm  zum  Preise  von  13.— 
DM  vorgesehen  Ist.  Anmeldungen  dazu  nimmt 
Frau  E.  Kostka,  Sontra,  Herrenslr.  22,  entgegen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen: 
Erich  Grlmonl,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am  Sdieln  14. 

Essen.  Ein  Treffen  aller  Ost-  und  West  p  reu  Ben, 
erstmalig  in  ihren  Heimatkreisen,  findet  am  Sonn¬ 
tag.  dem  25.  Juli,  17  Uhr,  in  Städtischen  Saalbau 
statt,  verbunden  mit  einer  Kulturveranstaltung,  die 
unter  dem  Leitgedanken  „Westfalen  —  Ost-  und 
Westpreußen  —  eine  Schicksalsgcmelnschaft**  steht. 
Es  wirken  u.  a.  mit,  die  Kapelle  der  Schutzpolizei, 
der  Steeler  Kinderchor  und  die  Jugendgruppen 
der  DJO  Essen-West  und  „Tannen berg**  Essen- 
Steele.  Es  sprechen:  der  Landesvorsitzende  von 
Nordrhein-W'estfalrn,  Erich  Grlmonl.  und  der  Ober« 
biirgermeister  der  Stadt  Essen.  Dr.  Hans  1  oussaiuL 
„Kein  Ost-  und  Wcstpreufle  darf  fehlen!**  , 

• 

Essen.  Die  erst  vor  einiger  Zelt  gegründete  Bc- 
zirksgruppc  Essen- Rüttenscheid  hatte  ihre  /.weite 
Mitgliederversammlung  zu  einer  Feierstunde  des 
Gedenkens  an  die  Opfer  des  17.  Juni  ausgestaHet. 
Im  zweiten  Teil  des  Abends  konnte  durch  den  L*n- 
dcKjugcndführcr  Hermann.  Herne,  die  Jugcnd- 
gruppe  Essen-Rüttenscheid  Ins  Leben  gerufen 
werden.  Die  Mitglieder  der  Jugendgruppe  treffen 
sich  zunächst  an  jedem  Donnerstag,  um  20  Uhr,  an 
der  RÜttcnschelder  Brücke  zu  gemeinsamen  Spazier¬ 
gängen  und  Ausflügen.  Sobald  die  Jugendgruppo 
einen  Raum  zur  Verfügung  hat,  werden  weitere 
Veranstaltungen  bekanntgegeben  werden.  Die  Ver¬ 
sammlungen  der  Bc/.irksgruppe  finden  an  Jedem 
vierten  Freitag  lm  Monat  statt:  die  nächste  am  27. 
August,  um  20  Uhr,  im  Kaffee  Rcppckus. 

NI  EPE  R  SACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Niedertachsen: 

Helmut  Gossing,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5/8. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  I_  Locllke, 
Lüneburg.  GartenstraOc  51. 

S  t  a  d  t  h  a  g  e  n.  Die  Landsmannschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen,  Stadthagen  und  Umgebung 
führt  am  Sonntag.  8.  August,  einen  Ausflug  durch. 
Anmeldungen  dazu  sind  bei  WUke.  Stadthagen, 
KrummcstraBc  39.  vorzunchmen.  Der  Fahrpreis 
beträgt  6.—  DM. 

Sulingen  /  Hann.  Die  Monatsversammlung 
lm  August  fällt  aus.  Dafür  treffen  wir  uns  am 
Sonntag,  dem  15.  August,  bet  Dahlskamp  In  Nord¬ 
sulingen.  Aushänge  bitte  beachten!  —  Eine  Bus¬ 
fährt  findet  ln  diesem  Sommer  nicht  statt.  Wir 
empfehlen  allen  Reiselustigen  die  Fahrt  des  Bvr» 
am  Sonntag,  dem  8.  August,  an  die  Nordsee  lind 
nach  Norderney.  Meldungen  nehmen  alle  Kassie¬ 
rer  des  BvD  entgegen. 


Eine  I lundert-Jahr-Geburtstagsfeier 

Wir  erzählten  in  einer  der  letzten  Nummern 
(Folge  27  vom  3.  Juli)  in  Wort  und  Bild  ausführlich 
von  dem  schicksalsreirhrn  Weg,  den  Frau  Luis. 
David,  geborene  Schütz,  von  ihrem  Geburtsort 
rriedriduew aide  lm  Kreise  Gerdauen  über  so  manchen 
ostpreußischen  Ort  —  zuletzt  wohnte  sie  In  Memel 
—  durch  nun  hundert  Jahre  gegangen  ist.  Ihr  hun¬ 
dertster  Geburtstag,  den  sie  am  lj.  Juli  lm  Heim 
ihrer  Tochter  und  ihres  Schwiegersohnes  ln  Rhein« 
in  Westfalen  begehen  konnte,  wurde  zu  einem 
schönen  Fest-  und  Ehrentag  lür  sie.  Sie  begann  ihn 
mit  einem  Besuch  des  Gottesdienstes,  bei  dem  der 
Pfarrer  Ihrer  besonders  gedachte:  er  halte  auch  schon 
am  Tag  zuvor  eine  Hausandacht  obgchallen.  Und 
dann  gab  es  zahlreiche  Gratulanten.  Die  Stadt  und 
der  Kreis  brachten  durch  ihre  höchsten  Vertreter 
Glückwünsche  dar,  und  e»  waren  weiter  vertreten 
der  Bundesvorstand,  die  Landesgruppe  und  andere 
Gliederungen  unserer  Landsmannschaf!,  und  sic  alio 
Überreichten  Blumenangebinde  und  Ehrengeschenke. 
Auch  einzelne  Landsleute  waren  gekommen  oder 
ballen  geschrieben.  Die  herzliche  Teilnahme  der  Ein¬ 
wohner  des  Stadtviertels.  In  dem  die  Jubilarin 
wohnt,  zeigte  sich  schon  äußerlich  Im  Floggensdunudt 
der  Häuser.  Ein  Helmalvertricbenenchor  verschönt, 
die  Feic-r  duTch  den  Gesang  von  Hcimatliodern.  Der 
Nachmittag  gehörte  der  Feier  Im  Familienkreise. 

Sehr  rüstig  hielt  Frau  David  den  doch  recht  an¬ 
strengenden  Tag  vom  frühen  Morgen  bis  in  die 
Nacht  hinein  sehr  gut  durch,  und  freudig  ergriffen 
sagte  sie  Immer  wieder:  .Wie  soll  ich  nur  lür  all 
das  Schone  und  Gute  danken!“  Und  mit  diesem  herz¬ 
lichen  Dank  au  alle,  die  ihrer  an  diesem  Tag  gedacht 
haben,  begann  sie  das  zweite  Jahrhundert  ihres 
Leben* 


Ein  Brief  aus  der  Heimat  vom  24.  Juni 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Das  OstpreußenblaU 


24.  Juli  1954  /  Seite  17 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Mamburg: 

Otto  Tintemann.  Mamburg  34,  Morner  Land- 
slraOe  112. 

Cesdjältsstelle:  Hamburg  24.  WallstraGe  29. 

Eingliederung  der  Vertriebenen 
Damit  Vertriebenen-Belrtcbe  bei  der  Vergabe 
Öffentlicher  Aufträge  angemessen  berücksichtigt 
werden.  Ist  ei  notwendig,  daß  alle  ostpreuflischen 
Betriebe  aus  Mandel.  Handwerk  und  Gewerbe  sich 
umgehend  unter  Angabe  von  Name.  Anschritt. 
Art  des  Betriebes,  Belcgschafrsstllrke  und  Betriebs- 
Volumen  bei  der  Geschäftsstelle  »chrtflllch  melden. 

Martin  Sommer,  Geschäftsführer. 

Bezirksgruppenversammlungen: 
Hamburg-Wandsbek  (Wandsbek,  Marlental,  Jenfeld, 
Tonndorf.  Farmsen.  Bramfeld.  Steilshoop,  Itahl- 
atedl,  Berne)  Sonntag.  25  Juli.  13  Uhr.  Gast¬ 
stätte  Lackemonn,  Hinterm  Stern  4. 
Elbgrmclndcn  (Blankenese,  Stilldorf.  Kissen,  Nien¬ 
stedten,  Osdorf,  Iserbrook)  Sonnabend,  7.  August, 
so  Uhr,  Hotel  -Johannesburg",  Blankenese, 
Elbchaussee  56«. 

Hamburg- Altona  (Altona,  Olhmarschcn,  Gr.-Flott- 
belt,  Bahrenfeld.  Lurup,  Ottensen)  Mittwoch.  II. 
August,  So  Uhr,  Hotel  „Stadt  Pinneberg",  Altona, 
KOnigitraßc  260. 


Kreisgruppcnversammlungcn: 

Aus  Anlaß  der  Patensehaftsübernahme  filr  die 
Stadt  Tilsit  durch  die  Stadt  Kiel  am  1.  2.  August 
findet  ln  Kiel  ein  Kreistreffen  der  Stadt  Tilsit  und 
des  Kreises  Elchniederung  statt.  Zu  diesen  Veran¬ 
staltungen  führt  bei  genügender  Beteiligung  ab 
Hamburg  ein  Sonderbus.  Fahrpreis  etwa  6—  DM. 
Anmeldung  bis  22.  Juli  bei  der  Geschäftsstelle, 
Wallstraßc  SS. 

Kreisgruppe  Tilsit-Stadt:  1.  August,  Sonderfahrt 
nach  Kiel  zur  Patensehaftsübernahme.  Anmel¬ 
dung  bis  SS.  Juli  bei  der  Geschäftsstelle. 
Kreisgruppt  Elchntedrrung:  1.  August,  Sonderfahrt 
nach  Kiel  zum  Krelstrtffcn.  Anmeldung  bis  22. 
Juli  bei  der  Gcschitftsstelle. 

Kreistrerfen  I.abiau:  am  Sonntag,  25.  Juli,  Ham¬ 
burg-Altona.  „Elbschlucht“. 

Ilelllgcnbril  und  Gumblnuen:  Gemeinschaftsfahrt 
mit  dem  Autobus  nach  Plön  (Plöncr  See.  Hol¬ 
steinische  Schweiz)  am  8.  August.  Fahrtkosten 
5.50  DM  Je  Person.  Abfahrt  7  Uhr  vom  Haupt¬ 
bahnhof  Kirchenallee,  Regentlbcr  dem  Europäi¬ 
schen  Hof.  Zahlung  des  Fahrpreises  bis  2.  August 
für  Heiligenbell  an  Frau  Paula  Kuhn.  Ham¬ 
burg  22,  Stockhausenstr.  10  —  fUr  Gumbinnen 
an  Walter  Selke.  Hamburg  33,  Harzcnsweg  1. 
Kretstreffen  Pr.. Holland:  am  Sonntag.  1.  August, 
In  Hamburg-Ntenstcdter.  „Elbschloa-Brauerel“. 
Insterburg:  Sonnabend,  7.  August,  20  Uhr,  „Alster¬ 
halle“,  An  der  Alster  83. 

Krelstreffen  F.benrode:  am  Sonntag,  8.  August, 
Hamburg-Altona,  Restaurant  ..Elbschlucht“. 
Lyck:  Sonnabend,  14.  August,  17  Uhr.  „Alstcrhalle“, 
An  der  Alster  8.1. 

Treuburg:  Sonnabend.  21.  August,  18  Uhr.  Restau¬ 
rant  Lüttmann,  Kleiner  Schüferkamp  36. 


Üecmifst/  uecfrijleppl,  gefallen,  gefugt . . .. 


Auskunft  wird  erbeten 

Der  Knabe  Günter  Moyseszlk.  geb.  am  8. 
10.  IMS,  aus  Kl.-Lasken,  Kr.  Lyck,  wird  von  seiner 
Mutier  gesucht.  Auf  der  Flucht  (auf  der  Nehrung) 
ging  die  Mutter  neben  einer  Wagenkolonne  her. 
Etwa  6  km  vor  Kahlberg  gab  sie  den  Jungen,  den 
sie  bisher  immer  auf  dem  Arm  getragen  hatte,  auf 
den  Wagen  einer  ihr  unbekannten  Frau,  die  einen 
hellbraunen  Mantel  trug.  Der  Wagen  war  ein  Etn- 
spünncr.  Die  Mutter  selbst  ging  dann  mit  den  an¬ 
deren  Geschwistern  Ingrid,  Irmtraut  und  Elsbeth 
weiter,  und  zwar  hinter  dem  Einspänner  her.  Als 
die  drei  Mädchen  auch  nicht  mehr  wclterkonntcn, 
erbot  sich  ein  Soldat,  diese  Kinder  auf  den  Wagon 
von  verwundeten  Soldaten  zu  setzen.  Dadurch  ver¬ 
lor  die  Mutter  den  Einspänner  aus  den  Augen  und 
konnte  Ihn  nicht  mehr  wlcdcrtlnden.  Der  Knabe 
selbst  trug  damals  einen  dunkelblauen  Mantel  mit 
grauem  Krimmer,  darunter  ein  rotkariertes  MSn- 
telchcn,  ferner  eine  graue  und  eine  rote  Schaf- 
wolljacke  und  einen  grauen  Schafwollpullover  mit 
blauem  eingestricktem  Muster.  Die  Hose  war  kurz 
und  dunkelgrün,  die  Wollmütze  bunt.  Elngewlckelt 
war  der  Knabe  ln  einer  brliunlichcn  Schlafdecke 
mit  braunem  Muster  an  beiden  Enden.  Das  Haar 
des  Knaben  war  hellblond,  die  Augen  blau. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
von  Frl.  Anna  Hagen  aus  Insterburg,  Kornstr. 
Nr.  1,  gcb.  am  27.  2.  1893?  War  am  7.  April  1943  noch 
ln  Königsberg,  Hlppelslraße  17,  bei  Frl.  Gertrud 
Gchlhaar. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  des  Horst  B  u  d  z  1  n  s  k  i ,  geb. 
am  8.  11. 1919.  Heimatanschrift:  Könlgsbcrg-Tanncn- 
walde.  Am  Bahnhof  Nr.  5.  FPNr.  21  070? 

Gesucht  werden:  Gerhard  Pelikan,  geb.  am 
19. 10. 1931  ln  Orteisburg,  befand  sich  Januar  1943 
im  Provlnzlalerzlehungshelm  ln  Rastenburg.  Wo 
sind  die  Kinder  dieses  Helmes  geblieben?  —  Mar¬ 
garete  Blaschke.  geb.  Wormut.  geb.  am  23.10. 
)4*y‘oHbr  1909.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Ra¬ 
stenburg,  Tahnemvatdci-'  Weg.  Siedlung. 

Gesucht  werden:  Landwirt  Alber:  Baumgart 
und  sefne  Ehefrau  Marie  Baumgart.  gcb.  Jorg- 
schät,  aus  Kellcrlschken.  Kr.  Tllslt-Ragmt.  —  Au¬ 
gust  Jorgschet,  etwa  70  Jahre  alt.  Postassi¬ 
stent.  —  Schiffseigner  Franz  Baumgart.  geb. 
«.  5. 1905,  aus  Tilsit,  Hafcnstraßc.  —  Anna  W  e  n  - 


g  e  r ,  geb.  Baumgart.  aus  Tilsit.  Sie  hielt  sich  zu¬ 
letzt  bei  den  Eltern  ln  Kellerlschken  auf. 

Es  werden  Kriegskameraden  des  techn.  Krlcgs- 
verwaltungs-Inspektors  Ewald  Vlttinghoff 
gesucht,  der  am  10.  8. 1939  in  AUensteln  den  A.K.P. 
501  aufzog. 

Wir  suchen:  Siegfried  Gehlhaar.  geb.  am  10. 
5.  1925,  Heimatanschrift:  Königsberg,  Wllimannslr. 
Nr.  6.  Eingezogen  1941,42  zur  Kriegsmarine,  !944  zur 
Heimatverteidigung  nach  Ostpreußen  gemeldet.  SS. 
anschließend  Infanterie  Gumbinnen.  Zuletzt  gese¬ 
hen  Ende  Januar  1945  im  Kr.  Rastenburg.  —  Jo¬ 
hanna  B  a  r  a  b  a  s  .  geb.  am  17.  7.  1928  ln  Kl.-Sklr- 
lack.  Kr.  Angerapp.  Wurde  am  29. 1.  1945  aus  Ncu- 
ondorf-Frledhelm  von  den  Russen  verschleppt.  — 
Der  Stabsgefreite  Albert  K  a  r  p  1  n  s  k  i .  geb.  am 
18.  8.  1919,  Heimatanschrift:  Groß-Grrben  Uber  Ho¬ 
henstein.  Der  Gesuchte  war  bis  zum  5.  4.1945  bei 
der  1.  schw.  Flak-Ersatz-Abtcilung  9.  1.  Batterie, 
Fürth  ln  Bayern,  an  diesem  Tage  nach  Berlln-Gar- 
dclegcn  ln  Marsch  gesetzt,  von  dort  letzte  Nach¬ 
richt  16.  4.  1945.  —  Den  Maurerpolier  Kurt  R  e  s  t  k  e 
(oder  Reske),  geb.  Im  September  1900  in  Danzig, 
soll  verheiratet  und  zuletzt  ln  Königsberg  wohn¬ 
haft  gewesen  sein.  Wer  kennt  den  Gesuchten  und 
kann  über  seinen  Verbleib  Auskunft  geben?  — 
Der  SS-Scharftlhror  Friedrich  P  1 1 1  u  k  a  t .  geb. 
am  22. 8. 1905  in  Ischdaggen.  Kr.  Gumbinnen,  von 
Beruf  Zollsekretär.  Er  wurde  beim  SS-Panzcr- 
RegL  in  Prag  ausgeblldct  und  kam  dann  nach  Ita¬ 
lien.  Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  oder  das 
Schicksal  des  Obengenannten?  —  Familie  Eduard 
Kogler  aus  Ragnlt.  Herr  Eduard  Köeler  Ist  etwa 
1899  geboren,  hat  ln  der  Zellstoff-Fabrik  ln  Ragnlt 
gearbeitet,  Ehefrau  Minna  und  Sohn  Wlnnfricd. 
geb.  etwa  1930.  —  Auguste  und  Fritz  Korweck 
sowie  Franz  R  u  d  a  t ,  aus  Gumbinnen.  Goldaper 
Straße  1.  auf  der  Flucht  bis  Landsberg  a.  d.  Warthe 
gekommen,  seitdem  verschollen.  —  Frl.  Erna 
Geyer  aus  Insterburg.  Der  Bruder  war  ln  In¬ 
sterburg  oder  Allensteln  Redakteur  In  einer  Zei¬ 
tung.  —  August  Roggc,  geb.  am  22. 9.  1B60,  aus 
Königsberg,  Friedländer  Straße  2.  Soll  beim  Ein¬ 
fall  der  Russen  1945  ln  einem  Altersheim  in  Kö¬ 
nigsberg  gewesen  sein.  —  Willi  Blerkandt,  ge¬ 
boren  am  1.  5. 1901,  und  Ehefrau  Berta,  geb.  Rogge, 
geb.  am  23. 2. 1898,  aus  Königsberg-Rosenau,  Fried¬ 
länder  Straße  2.  Vermißt  seit  dem  Einmarsch  ln 
Königsberg.  —  Franz  M  a  1  e  s  s  a  .  geb.  am  4. 10. 
1898,  Beruf:  Eisenbahner,  aus  südlichen,  Kr.  An¬ 


gerburg.  —  Frau  Eva  Kopka  aus  Königsberg, 
Brotbänkcnstraße  15. 

Gesucht  werden: 

Fritz  Karl  U  t  e  r  ,  geboren  am  28.  9.  1917  ln  Sll- 
lenberg,  letzte  Heimalanschrifl:  Paterswalde,  Kreis 
Mehluu,  letzte  Nachricht  vom  II.  12.  1944,  Unter¬ 
offizier  bei  der  Frldpost-Nr.  L  61  387,  Lga  Ham¬ 
burg.  i.  —  Frau  Bertha  Potschka.  geb.  Czlncel. 
Heimatanschrift:  Könlgsktrch,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
und  deren  Schwester  Frau  Auguste  GalUnat.  geb. 
Czlncel.  aus  Ragnlt.  Beide  sind  bis  Heinrltksdorf 
zu  Bauer  Dcnger  geflüchtet.  Im  Februar  1945  sind 
sie  In  Robltten  bei  Pr.-Eylau  gesehen  worden.  — 
Die  Geschwister  von  Anneliese  Kirschnick, 
geb.  am  19.  1.  1929  ln  Tiefensee.  Kreis  HeiligcnbcU: 
Werner  etwa  21.  Lothar  etwa  19  und  Eva  etwa 
17  Jahre  alt.  Wer  weiß  etwas  Uber  Ihren  Verbleib? 

—  Der  Gastwirt  Emil  Haller.  Inhaber  des  Zcn- 
tralrestaurants  Allenstoin.  Wer  weiß  etwas  Uber 
seinen  Verbleib?  —  Frau  Charlotte  M  1  e  k  e  1  e  1 1 . 
geb.  Bendlg,  gcb.  am  3.  9.  1888  aus  Königsberg. 
Hippelstraße  18  ptr.  Wer  war  mit  Ihr  zusammen 
und  kann  über  ihren  Verbleib  oder  Ihr  Schicksal 
Auskunft  erteilen?  —  Der  Stabsgefreite  Otto 
Galla,  gcb.  am  30.  1.  1910  aus  Preußenwaldc, 
Kreis  Orteisburg.  Zlvllberuf  Schuster.  Feldpost-Nr. 
oo  699,  letzte  Nachricht  aus  Seehausen.  Pommern.  — 
Frau  Christel  Bozen,  geb.  Kelch,  aus  Sorgcnau. 
Kreis  Samland.  —  Der  Obergefreite  Emil  R  e  - 
b  1 1  z  k  1  aus  Netdenburg,  letzte  Feldpostnummer 
nicht  bekannt.  —  Der  Prediger  Dldschun  aus 
Insterburg,  Lulsenstraßc. 

Folgende  Straßenwärter  aus  dem  Kreis  Lölzen 
werden  gesucht: 

Maya,  Mllken  —  Julius  Olschewskl.  El¬ 
sermühl  —  Gläser,  Campen.  Johann  G  o  r  k  1  a  . 
Birkfelde. 

Wir  suchen:  Frida  Grabowski.  geb.  Helnzc. 
geb.  am  21.  9.  1884.  aus  Königsberg,  Oberhaberberg 
(Milch-  und  Lebensmittelgeschäft).  —  Lokomotiv¬ 
führer  Heinz  T 1  n  g  aus  Königsberg.  Awelder 
Allee  84 — 86  und  seine  Ehefrau  Maria  T!ng,.geb. 
Sadowskv.  —  Bruno  Paul  Krause,  dessen  Ar¬ 
tikel  z.  B.  In  den  „Ostdeutschen  Monatsheften"  und 
der  „Ostpreußlsehcn  Zeitung“  zu  finden  waren. 

Achtung  Litauenheimkehrer!  Ge¬ 
sucht  wird  eine  Junge  mit  Vornamen  Gerhard, 
iler  aus  Königsberg,  Hlndenburgstrafle,  stammt. 
Vater  hatte  ein  Frlseurgeschäft  und  war  In  Stalin¬ 
grad  gefallen,  Mutter  1945  in  Königsberg  verhun¬ 
gert.  Gerhard  war  1918  in  Litauen,  damals 
14  Jahre  alt. 

Wir  suchen  den  Soldaten  Horst  S  z  1 1 1  o  ,  geb.  am 
21.  l.  1926  In  Jcsziorkcn,  Kreis  Goldap,  Im  Einsatz 
gewesen  bei  der  3.  Kompanie  Bodenflak  tn  Köntgs- 
bcrg-Metgcthcn. 

Gesucht  wird  Kurt  stein  geb.  am  2.  16.  1911, 
Bauer  aus  Hasselbusch,  Kreis  Pr.-Holland,  Gefrei¬ 
ter  bei  der  Feldpost-Nr.  19  378  C.  —  Kurl  Pätzel 
aus  Barden,  Kreis  Pr.-Holland.  —  Josef  Gen- 
drltrkl,  geb.  am  27.  3.  1927,  früher  wohnhaft  in 
Guttstadt,  Abbau.  Wurde  1944  kurz  vor  Weihnach¬ 
ten  zur  Panzerausbtldung  nach  Zinten  einberufen. 

Als  Erben  werden  gesucht  die  Eltern  und  Ge¬ 
schwister  der  im  Herbst  1915  In  Düsseldorf  verstor¬ 
benen  Johanna  B  1  e  y  e  r  ,  geb.  Sticklies.  Johanna 
Stlcklles  soll  aus  Joglehncn,  Kreis  Gumbinnen 
stammen. 

Gesucht  wird  Meta  Sichert,  gcb.  Ametong, 
und  Gertrud  A  m  e  1  o  n  g  aus  Schillen,  Kreis 
Tilsit-Ilagntt. 

Wir  suchen:  Gerhard  Lothar  l,  egcl,  geb.  am 
2«.  3.  1928.  aus  Königsberg  Pr.,  Oberlaak  32.  L.  war 
bei  der  Helmatflak  ln  Dresden  und  wurde  zuletzt 
Mitte  Januar  1945  in  Königsberg  gesehen.  —  Franz 
N  e  u  m  a  n  n  .  geb.  am  12.  9.  1894.  aus  Königsberg  Pr, 
Voigtstr.  5.  Maschinensetzer  beim  Königsberger 
Tageblalt.  —  Bauer  Adolf  Sccfcldt,  gcb.  am  22. 
6.  1903,  Bicberswalde,  Kreis  Osterode,  Frau  Helene 
Siffran.  geb.  Seefetit,  geb.  am  14  6.  04  und 
Bruno  Saffran  aus  Hagenau.  Kreis  Mohrungcn. 

—  Walter  Thal,  geb.  am  2.  8.  1910.  und  Frau  Helene, 
geb.  Rennwald.  geb.  am  ä.  1.  1997,  und  deren  Sohn 
Heinz  Rcnnwald,  geb.  am  17.  9.  1928  aus  Königs¬ 
berg.  Baderstraße  7.  —  Herbert  Lossau  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Thal.  geb.  am  22.  7.  1912,  und  deren 
Sohn  Eckart,  geb.  am  24.  12.  1939  aus  Königsberg, 
sternwartstr.  68.  —  Fritz  Elf.  geb.  am  6.  i.  1890.  und 
Frau  Elisabeth  Elf,  geb.  Lau.  geb.  am  15.  6. 
1892  aus  Königsberg,  Tragheimer  MUhlenstr.  14.  — 
Witwe  Auguste  Gudat,  gcb.  Lau.  geb.  18.  oder  19. 
12.  1880  ln  Bärwalde,  Kreis  Samland.  —  Elsenbahn- 
bediensteter  M  o  r  e  y  k  o  aus  Treuburg,  beschäftigt 


gewesen  auf  dem  Bahnhof  Treuburg.  —  Frau  Anna 
Lotte  G  l  d  o  k  e  1 1 ,  geb.  Louis,  geb.  1909.  und  deren 
Ehemann,  gcb  1897.  —  Bauer  Führer  aus  Katte- 
nau,  Kreis  Ebenrode,  und  Bauer  Schwirblat 
aus  Norauschuppen.  Kreis  Ebenrode.  —  Familie 
As'tecker  aus  Königsberg,  Tragheimer  Klrehcu- 


Auskunft 

Ober  erscblenene  Helmkehrernachrichten, 
Suchmeldungen.  Todetmeldunsen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 

Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw 
Rubriken  geben. 

atraße  Nr.  81.  —  Familie  Einst  Schütte  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Domhardstr.  Nr.  12  (Hufen).  —  Famltio 
Eduard  PreuS  aus  Königsberg,  Am  Fließ  27a. 
Landsmann  PreuO  war  Buchhalter  bei  der  Zellu¬ 
lose-Fabrik.  —  Frau  Gertrud  P  o  s  c  h  k  c  ,  gcb. 
Schwarz  aus  Könlgsberg-Quednau,  Artlllerle- 
Kaserne.  —  Frl.  Ida  Wiener,  geb.  am  27.  10,  1897 
aus  Königsberg.  Regentcnslr.  34.  —  Helmut  D  1 1 1  - 
berner,  geb  am  31.  10.  1925.  Heimatanschrift: 
Königsberg,  Schrebcrstr.  12.  Letzte  Nachricht  am 
22.  4.  1945,  damalige  Anschrift:  Helmut  Dlttbcrner, 
5.  Lehr-  und  Ausblldungs-Regt.  der  W.S.S.  ln  Nowlt- 
schitz,  Post  Teinltz  a.  d.  Sassau  Böhmen  (C.S.R.).  — 
Herrn  Ludwig.  Inhaber  der  Fa.  Ludwig  &  Co, 
Kolontalwaren-Großhar.dlung  Königsberg,  SehnUr- 
lingstraße  18  oder  17.  eine  Zweigstelle  ln  Lötzen.  — 
Frau  Mathilde  Berger,  geb  Aßmann,  aus  Ge¬ 
orgenthal,  Kreis  Mohrungen.  —  Den  Bauern  Gustav 
N  e  u  b  e  r  t  aus  Sllberbach,  Kreis  Mohrungen, 
wurde  nach  Rußland  verschleppt.  —  Gertrud  Dor- 


Ihr  Kind  gedeiht  besser 

wenn  Sie  ihm  helfen,  Hemmungen,  Konzentra¬ 
tionsschwäche  und  „Sdiul-Angst“  durch  gluta- 
minreidie  Gehirn-Direkt-Nahrung  (ärzt.  erprobt) 
zu  überwinden,  Ihr  Kind  wird  wieder  quietsch¬ 
vergnügt,  findet  bei  seinen  Spielgefährten  An¬ 
schluß  und  kommt  auch  in  der  Schule  besser  mit. 
Helfen  Sie  Ihrem  Kind  deshalb  und  verlan¬ 
gen  Sie  Gratis  -  Prospekt  von  COLEX,  Ham¬ 
burg  20/TM  311. 

m  e  1  e  r  und  Charlotte  Hinz  aus  Treuburg.  Beide 
w>aren  lm  Salzburger  Hof,  Adolf-Hltler-Platz  44, 
beschäftigt. 

Wir  suchen:  Hermann  Götz,  Reedereibesitzer 
der  Sehlffahrtsllnle  Cranzbeek— Rossitten— Nlöden. 
und  Besitzer  des  Kurhauses  ln  Rossitten,  und  Wil¬ 
helm  Wold  und  Frau  Auguste,  geb.  Florian,  geb. 
am  1.  12.  1888.  wohnhaft:  Gut  Bommeln  bei  Fried¬ 
land.  Kreis  Bartcnsteln 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
siraße  29. 


„Kamcradsrhaft  der  ehern.  Inf.-Regt.  2  und  422“ 
Am  24.  und  25.  Juli  feiert  die  Stadt  Allensteln  in 
Gclsenklrchen  Ihr  soojährlgcs  Bestehen.  Aus  diesem 
Anlaß  findet  unter  der  Schirmherrschaft  von 
General  a.  D.  Fcyerabcnd  ein  Snldatentreffen  der 
ehern.  Angehörigen  der  11.  InL-DIv.  stau.  Um  die 
Verbundenheit  mit  unserer  unvergeßlichen  Gar¬ 
nisonstadt  und  der  Bevölkerung  von  Allenstein 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  bitten  wir  die  Kamera¬ 
den.  so  zahlreich  wie  möglich  hieran  teilzunehmen. 
Unsere  Regiments-Kameradschaft  wird  durch  den 
Kameraden  Karl  Bojahr.  Oelsenklrehen,  Josef¬ 
straße  17,  offiziell  vertreten.  Wir  bitten  daher  alle 
teilnehmenden  Kameraden,  sich  bei  ihm  zu  sam¬ 
meln.  Alles  Nähere  über  Trcfflnkal  und  Verlauf 
des  Festes  ln  den  näheren  Folgen  des  Ost- 
preußcnblattes. 

I.  A.  des  Vorstandes:  W.  BannUSchcT, 
Hmb.-Harburg,  Hoppenstedtstr.  57. 

Treffen  am  25.  Juli 

Das  Treffen  der  ehern.  Angehörigen  der  291. 
Inf.-Div.  (Elchkopf dlvlsinn)  flndet  am  25.  Juli  ln 
Gelsenkirchen  lm  großen  Saal  des  Hans-Sachs- 
Hauscs  zusammen  mit  den  ehern.  Angehörigen  der 
11.  I.D.  statt.  Beginn  um  14  Uhr. 


Kreislaufstörungen 


erfordern  rtvhaenigGfjenmiünihmm  tut  Vcr- 
meidung  uh  wer  er  Folgen.  Wie  diese  Bexhwerden 


Klatt's  Federbetten 

ein  Qualltätsbegriff! 

Ein  Beweis  meiner  Leistung: 
die  vielen  Dankschreiben 
zufriedener  Kunden 
Zwlmköper-Inlett,  Indrarot  u. 
echtblau,  mit  Garantlestempel 
für  Feder-  und  Halbdaunen- 
füllung,  80  cm  4.95  DM.  130  cm 
8.25  DM,  140  cm  8.90  DM.  160  cm 
9.90  DM 

Halbw.  Halbdaunen,  leicht  und 
weich.  Je  Pfd  7,75,  10.—.  11.65. 
12.50  DM 

Halbw.  federfr.  Daune  16,50  DM 
Weiße  (launige  Federn,  sehr  zu 
empfehlen  ie  Pfd  12,95  DM 
I.i  weiße  Halbdaunrn,  extra 
claunlg,  bewährte  Qualitäten. 
Je  Pfd  14.95  und  16.90  DM 
Bettwäsche  elg  Anfertigung 
Preisnachlaß  3  •/•  Porto  und 
Verpackung  ab  DM  25.—  frei. 

Carl  Klatt  (23)  Bremen 

Wachmannstraße  20 

früh.  Kallles  1.  Po.,  gegr.  1850 


49jährige  Frau,  erfahren  lm 
Haushalt  und  Näherei  sucht 
Wirkungskreis,  am  liebsten 
Stadt.  Angeb.  u.  Nr.  44  737 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Offene  (Dielten 


C/tJUi  lktn\äd&L'  , 

preisgünstig  dlttkf  ab  Fabrik  mit  / 
IO  Jahre  Garantie  u  Rückgabe  recht  A/e 
Moped«  mit  der  bewährtesten 
Motoren  Alle  Ausführungen  u.  Im HrAy 
viel  Neue«  im  großen  Färb“  [E^! 
Katalog.  Zusendung  kostenios.\^P^ 
I  IP  ITPICKIH-Fahrrodfabrlk^^^ 
BRACKWEDE-BIElEFELD  56 


(22b)  Ältere  Dame,  allelnst..  ver- 
traucnsv.  Frohnatur,  übernimmt 
zeitweise  Vertretung  der  Haus¬ 
frau,  wie  Betreuung  v.  Kindern 
od.  Wohnungen.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  44  825  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Bel  der  Stadt  Duisburg  Ist  die  Stelle  eines 

Velerinärassessois 

zur  Unterstützung  des  Krelsvcterlnilrrates  für  die  Stadtkreise 
Duisburg  und  Mülheim  zu  besetzen.  Als  Besoldung  werden 
Diäten  nach  der  Gruppe  A  14  LBO.  des  Besoldungsgesetzes 
für  das  Land  Nordrheln-Wcstfalen  gezahlt. 

Es  kommen  nur  Bewerber  ln  Frage,  die  die  Amtstierarzt- 
prUfung  abgelegt  haben.  Erwünscht  Ist  eine  mindestens 
3jährige  Tätigkeit  im  Veterinärdienst  eines  anderen  Kreises. 
Untcrbrlngungsbcrechtlgtc  nach  dem  Gesetz  zu  Art.  131  GG. 
werden  bei  gleicher  Eignung  bevorzugt  berücksichtigt. 
Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Lichtbild, 
tierärztlichen  Approbation*-  und  Promotionsurkunden.  Be¬ 
fähigungsnachweis  für  Amtsticrärzte,  Kategorisierungs- 
bescheld  sowie  sonstigen  beglaubigten  Zeugnisabschriften 
Uber  die  bisherig  Berufstätigkeit  sind  bis  zum  31.  August 
1954  nn  die  Stadt  Duisburg,  Personalamt  1,  Kennziffer  1313. 
zu  richten. 


OtenMUfP&L- 
An&eiqen  t 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonnige  Zuschriften  auf  Kenn* 
Zifferanzeigen  nur  unter  An- 
gäbe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Kürksendung  Irgend¬ 
welcher  bclgefügten  Unter- 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Gesucht  wird  ab  sofort  ein  kräf-l 
ttges  Mädchen  für  alle  vorkom¬ 
menden  Hausarb.,  ebenso  tllcht. 
flinke  Beiköchin  bei  hohem 
Lohn  und  freier  Station.  Hotel 
Marienberg.  Kamp  -  Bornhofen. 
Rhein. 


Lebensmittelgeschäft 

zu  pachten  gesucht,  Raum 
Hannover,  Herford,  Herne. 
Bielefeld.  Angeb.  u.  Nr.  44  739 
Das  OstpreußenblaU.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


schaftcrin!  Melker.  29  J..  2 
rder  (6  u.  8  J  ).  cv  .  sucht 
ib.,  ehrl..  fleiß.  Wirtschafterin 
Übernahme  d.  Haushalts,  spät, 
e  nicht  ausg.-schlusscn.  Bin 
tpr.  u.  suche  Ostpreußin.  Zu- 
irlft.  u.  Nr.  44  752  Das  Ost-! 
■uüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
rg  24. 


Suche  zum  1.  August  ein  Mädchen 
od  allelnst.  Frau  als  Zimmer¬ 
mädchen  (kann  angelernt  wer¬ 
den)  u.  eine  Hausgehilfin.  Freie 
wasche.  Wohnung  u.  Verpflegung 
lm  Hause.  Bewerbungen  bitte  an 
Ed.  Gregorzewski  in  Groflauhclm 
a  Main,  Hotel  „Rhelngold“.  früh. 
Ltebenfcldc.  Kr.  Lablau.  Ostpr. 


Hausgehilfin  oder 
Stütze 

bet  gutem  Lohn. 

Guntenhof  Brake  b.  Bielefeld 


Suche  zum  -  oder  15.  August 
1  Hausmaurticn 
nicht  unter  20  J-.  und 
1  Kiirhenmiidchen 
nicht  unter  18  J.,  für  größeren 
Gutshaushalt  in  der  Nähe  von 
Kiel.  Bewerbungen  erb.  Frau 
Baronin  v.  Piesscn.  Wahls¬ 
dorf.  Post  Preetz.  Holstein. 
Bahnstation  Wahlsdorf. 


Verschiedenes 


Ausreisehalber  6  neue  Oberbetten. 
S-Pfd.-Halbdauncnfüllung.  Inlett 
130.200  garantiert  55,—  DM.  Kopf- 
!  klssen  13.—  DM,  100  gute  Bücher 
(etwa  400  Seiten)  100.—  DM,  zu 
verkaufen.  Berlin-ChaiiottenbgJ 
Soorstraße,  Lagerkarte  16. 

Wohnungstausch:  Biete  1  Zimmer 
u.  Küche  mit  Zubehör  u.  Keller 
im  Münsterland.  Wcstf.  Suche 
das„»lbc  in  höher  gelegener  wal¬ 
diger  fegend  (eiwa  300—400  m 
üb.  d.  in  Nordrhein-West¬ 

falen  od.  Taunus.  Zuschr.  erb. 
Albert  HÖntg.  Kdln-Kaik.  Gicßc- 
ner  Straße  174.  i 


Wer  bietet  12jähr.  Mädchen  od.  11- 
JÜhr.  .Jungen,  hilfsbereit,  an  der 
See  oder  im  Mittelgebirge  Fe¬ 
rienaufenthalt?  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  44  806  Das  Ostpreußenblatt. 
An/ -Abt  .  Hamburg  24  _ 

Wo  findet  ostpr.  Rentnerin.  68  J., 

1  kl.  möbl.  Zimmer  mit  Kochge- 
legenh.  z.  1.  August  od.  später, 
mögl.  im  Main-Taunus-Krdls? 
Betten  vorh.  Leichte  Beschäfti¬ 
gung  kann  Übernommen  werden. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  41  637  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24.  _ _  _ 

Erf.  Klaviertechniker  u.  Stimmer 

sucht  kl.  Werkstatt  zu  Überneh¬ 
men.  evtl,  einzurichten.  Antfeb. 
erb  u.  Nr  44  672  D*s  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 1 


C^etd  yekält  nicht 
in  einfache  &Ue(le 

Wir  bitten  bei  Anzclgenauf- 
trägen  Geld  nicht  in  gewöhn¬ 
liche  Briefe  zu  legen.  Oft 
schon  sind  Beträge,  die  zur 
Deckung  der  Anzeigenkosten, 
auf  diese  Weise  an  uns  ein- 
gesandt  wurden.  verloren¬ 
gegangen. 

Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  00.  oder  durch 
Einschreiben. 

Das  Ostpreußenblatt 

Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  24.  Wallstr.  29 


Sudie  zu  mögl.  baldigem  An- 
trittstermtn 

Hausgehilfin 

bei  guter  Entlohnung  und  Un¬ 
terbringung. 

Frau  Elisabeth  Menschlng 
Steinhagen,  Westfalen 
Möbelfabrik  Menschlng 


Städt.  Oberlyzeum  Königsberg 
Pr.,  Friedrichstraße 
Ausbildungsjahre  1917—21 
Wer  Ist  noch  lm  öffentlichen 
Schuldienst  tätig?  Bitte  mel¬ 
den!  Elsa  Rogte,  geb.  Abratls, 
Sachsenhausen,  Kr.  Waldeck. 


Ichtlgen  und  strebsamen 


Dauerstellung  für  größeren  Zlmmcrelbetrleb  nach  einer 
Ittelsladt  Westfalens  gesucht.  Wohnung  z.  1.  8.  1954  vorh. 
51.  3  Zimmergesellen  können  coenfaüs  Dauerstellung  finden, 
hrlftllchc  Bewerbung  mit  Lichtbild.  Zeugnlsassdirlften 
wie  Angabe  von  Referenzen  u.  Nr.  44  770  Das  Ostpreu- 
nbtatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


tocnnmueiyeiuni 

Ohrensausen 
Kopfdruck 
Benommenheit 
Hoher  Blutdruck 
Depression 
LeistungsrUckgang 
Arterienverkalkung 
Vorzeitiges  Altorn 

Antisklerosin 


bekimpst  werden,  ugt  Ihnen  die  kostenlos« 
illuttrirrte  BrotsJnire  Nr.  (4  de»  Medopbarm-  1 
Werk,  München  i  K  63. 

Fordern  Sie  |dieie  für  Sie  wertvolle  Brojdiürt 
heute  nodi  dort  an.  Beiorgen  Sie  sich  außerdem 
gleich  in  der  nlchitca  Apotheke  für  2-4;  du 
60  Amuklerown- Dragee».  Überzeugen  Sie  tiidi 
«e!b»t  von  der  angenehmen  Wirkung  de*  Ami- 
«klcrotin.  Eine  Kurpackung  -  360  Dragee»  kemet 
nur  n.fo  dm.  HundmtsuJcnde  im  In- und  Aus¬ 
land  gebrauchten  allein  in  dm  lernen  Jahren 
Antivkierosio.  Der  ungewöhnliche  Erfolg  beruht 
auf  der  Aufwertung  jahrzehntelanger  Erfahrun¬ 
gen,  verbunden  mit  den  jeweil»  neunten  For- 
ichungicrgebniwen.  AntiikJcroun  wurde  wieder- *  1 
holt  aber  vergeblich  nauhtuahmen  versucht. 


Quelle 

Fürth/Bay.  178 


Perfekte  Köchin,  mögl.  z.  1.  Aug.  Hotel  „Zur  Post“,  Alfeld  (Leine), 
für  neu  eingerichteten  Pensions-  sucht  ab  sofort  od.  nach  Saison- 
betr.  ges.  Dauerstellung.  Meid.  Schluß  selbst.  Köchin  und  erfah- 
erb.  an  Fr.  Meta  Naujoks.  Buxte-  rene  Hausgehilfin.  Bcsitzersfrau 
hude  bei  Hamburg.  Harburgcr  Ostor.  guschr.  an  Erna  Heine- 
Straße  13.  Ruf  Buxteh.  488.  _ 


( Stellengesuche 


Die  Stadt  Duisburg  (Patenstadt  von  Königsberg  Pr.)  sucht 
für  das  Städt.  Kinderheim  für  die  Betreuung  und  Versor¬ 
gung  von  Knabengruppen  und  Kleinkindern  mehrere  erfah¬ 
rene 

Kindergärtnerinnen 

Unterkunft  und  Verpflegung  im  Hause.  Anstellung  und  Be¬ 
zahlung  nach  TO.A  VIII. 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf  und  beglau¬ 
bigten  Zeugnisabschriften  sind  bis  spätestens  14  Tage  nach 
Erscheinen  dieser  Ausschreibung  an  die  Stadtverwaltung 
Duisburg,  Pcrsonalaint  2,  zu  richten.  Kennziffer:  157. 


Schreiben  Sie  heule  noch  an  die  Quelle 
und  verlangen  Sie  kostenlos  die 
Neuesten  Quelle-Nediridilen  mit 
vielen  Hunderten  von  unglaublich 
billigen  Angeboten  in  Wäsche.  Wolle, 
lederneren  und  Heushellertlkeln. 


Dutkl  Ui  iu  üüetU  kaufet* 
ist  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
für  jede  spersame  Hausfrau. 


GROSSVERSANDHAUS 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Ein  Festwagen  der  Ostpreußen  —  fljic  gcotulitccn  ♦  ♦  > 


Belm  Heimattag  in  Marienau 

zum  90.  Geburtstag 


Mit  der  Nachgestaltung  des  »Weltwunders  im 
Oberland’,  einem  Schif!,  das  auch  über  Land  fahren 
kann,  krönte  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ihren 
siebeneinhalb  Meter  langen  Festwagen,  mit  dem  sie 
vor  kurzem  an  dem  Festumzug  beim  Heimattag  der 
Dorfgemeinde  Marienau,  Kreis  Hameln,  teilnahm. 

Wie  unser  Bild  zeigt,  haben  unsere  Landsleute  auf 
Ihrem  Festwagen  einen  offenen  kleineren  Wagen 
gestellt,  der  auf  Gleisen  ruht  und  jenen  Bootswagen 
entsprechen  soll,  die  zur  Beförderung  der  Dampfer 
und  Ld&tkahnc  auf  dem  Landwege  benutzt  Wurden. 
Ein  blumengeschmüdctes  Schiff,  bei  dem  sogar  der 
rauchende  Schornstein  nicht  fehlt,  lagert  auf  diesem 
Wagen.  Eine  Tafel  mit  der  Aufschrift  .Schiffe  fuhren 
über  Land  in  Ostpreußen*,  die  —  auf  unserem 
Bilde  nicht  sichtbar  —  an  der  Stirnseite  des  Test- 
wagens  befestigt  war,  sollte  der  einheimischen  Be¬ 
völkerung  zusammen  mit  Bootswagen  und  Schiff  eine 
Vor  Stellung  von  der  genialen  verkehrstechnischen 
Einrichtung  der  fünf  .Geneigten  Ebenen"  geben,  die 
es  im  Oberländischen  Kanal  möglich  machte,  daß 
Schiffe  auf  dem  Achsenwege  von  einer  Wasser¬ 


fläche  zur  anderen  gelangen  und  dabei  beträchtliche 
Höhenunterschiede  überwinden  konnten. 

Als  Kapitän  des  Schiffes  sehen  wir  Landsmann 
Filter  aus  dem  Kreise  Johannisburg.  Der  Stinthengst 
aus  Nlkolaiken  ist  auch  nicht  vergessen  worden. 
Mit  einer  Kette  ist  er  an  einer  Dalbe  befestigt. 
Ein  Plakat  um  Fuße  der  Dalbe  besagt:  .Der  Stint¬ 
hengst.  König  der  Fische  In  den  Masurischen  Seen, 
als  Vertriebener  in  Marienau".  Ein  Elch,  der  am 
Wagenende  aufgestellt  war,  ist  auf  unserem  Bilde 
nicht  mehr  zu  sehen,  auch  die  beiden  kräftigen  Pferde 
nicht,  die  dem  Festwagen  vorgespannt  waren.  Um  so 
deutlicher  kommt  aber  das  Spruchband  mit  der  Auf¬ 
schrift  .Weit  ist  der  Weg  zurück  ins  Heimatland" 
zur  Geltung.  Ihm  entspricht  ein  zweites  Spruchband 
auf  der  anderen  Wagcnscitc  mit  der  Aufschrift 
.Land  der  dunklen  Wälder  und  kristall  nen  Seen". 
Die  Ostpreußenfahne  mit  Eldischaufel  und  der  In¬ 
schrift:  .Lebe  beständig,  kein  Unglück  bleibt  ewig" 
wurde  neben  dem  Festwagen  getragen  und  vervoll¬ 
ständigte  das  eindrucksvolle  Bild  dieser  mit  liebe¬ 
voller  Sorgfalt  aufgebauten  ostpreußischen  Festzugs- 
giuppe. 


am  22.  Juli  der  Witwe  Eva  Stürmet  aus  Jenken- 
doTf,  Kreis  Schloßberg.  Sie  lebt  bei  Ihrem  Sohn  im 
Ostseebad  Hohwacht  Holstein. 

am  23.  Juli  Fräulein  Urte  Jankus  aus  Kailehnen. 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  spater  Heydekrug.  Sie  überstand 
die  Not  der  Vertreibung,  war  zweieinhalb  Jahre  ln 
Dänemark  interniert  und  lebt  jetzt  bei  ihrem  Neffen, 
Studienrat  Strecker,  in  Hovestadt  über  Soest' West- 
falen,  Am  Schlophcck. 

Am  30.  Juli  dem  früheren  Gutsbesitzer  Max  Hoth 
aus  Ga-beningkcn,  Kreis  Labiau.  Der  Jubilar,  der  in 
der  Heimat  zahlreiche  Ehrenämter  verwaltet  hat, 
wird  vielen  Landsleuten  noch  in  guter  Erinnerung 
sein.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter.  Frau  Erika  Btuch, 
in  Frankfurt  am  Main,  Nied,  Oeserstraße  122. 

Am  31.  Juli  Frau  Elisabeth  Gardey  aus  Tilsit.  Sie 
lebt  in  Barmstedt'Holstein,  Nappenhorn  15. 

am  2.  August  dem  Lehrer  I.  R.  Friedrich  Schneider 
aus  Almental.  Kreis  Angcrapp.  Er  lebt  bei  seinem 
Sohne  Wilhelm  in  Lübeck,  Westhoffstraße  6. 

zum  88.  Geburtstag 

am  22  Juli  Frau  Amanda  Wierszeyko,  geb.  Wolf, 
aus  Andreastal.  Kreis  Angerburg.  Sie  lebt  bei  ihrer 
Schwiegertochter  ln  Geschcr.  Borkner-Damm  6,  Kreis 
Cosfeld. 

zum  86.  Geburtstag 

am  25.  Juli  dem  Lehrer  1.  R.  Ferdinand  Hinkel  aus 
Bastental  (Murgischken).  Kreis  Goldap.  Er  wohnt  hei 
seiner  Tochter  ln  (23)  Sandhorst  bei  Aurich,  Admi- 
ral-Schcer-Straße  4G4. 

am  25  Juli  dem  Lehrer  f.  R.  Ferdinand  Hinkel  aus 
Bastentat.  Kreis  Goldap.  Er  lebt  bei  seiner  Tochter, 
Frau  Erna  Haensch,  in  (23)  Aurich-Sandhorst,  Admi- 
ral-Scheer-Straße  464. 

zum  85.  Geburtstag 

am  27.  Juli  Frau  Regina  Lyhs  aus  Saborowen. 
Kreis  Lyck.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Schwiegersohn  ln 
(21)  Bad  Waldliesbom  Beckum.  Suderlage  211. 

am  31  Juli  Jakob  Stinka  aus  Allenstein.  Der  Ju¬ 
bilar  war  bei  den  Städtischen  Betriebswerken  im 
Wasserwerk  Okulsee  beschäftigt  Er  lebt  im  Alters¬ 
heim  Hedwigeakoog,  über  Wesselburen'Nordsee. 

am  3.  August  dem  Superintendenten  i.  R.  Paul 
Brehm  aus  Lyck.  Der  Jubilar  war  als  Pfarrer  in 
Theerwisch  bei  Jablonken,  Kieis  Orteisburg,  sowie 
in  Schwentainen,  Kreis  Treuburg  und  in  Lyck  tätig. 
Vom  Jahre  1926  an  verwaltete  er  die  Superintendan¬ 
tur  des  Kreises  Lyck.  Er  wohnt  in  MeldorFHolstein, 
Heider  Straße  6. 

zum  84.  Geburtstag 

am  26.  Juli  Frau  Wilhelmine  Pohl  aus  Sodeiken, 
Kreis  Gumbinnen  Sie  lebt  in  der  eowjet.  besetzten 
Zone. 

am  5.  August  der  Witwe  Henriette  Czysewski, 
geb.  Larnann.  aus  Rodental,  Kreis  Lötzen.  Sie  lebt 
bei  ihrer  Tochter  in  Wennigloh  bei  Arensberg/West¬ 
falen,  Neue  Siedlung  Nr.  3. 

zum  83.  Geburtstag 

am  4.  August  der  Witwe  Minna  Gedrat  aus  Rag- 
nit.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Liesbeth  No- 
reik,  in  (16)  Wiesbaden-Kostheim,  Bregenzer  Str.  9. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


1.  Aus  Allenstein.  vermutlich  Schlllerstraßc  7, 
sucht  Edith  Birkholz,  geb.  *m  26.  11.  1938  in 
Allenstein.  ihre  Mutter  Charlotte  Birkholz,  geb. 
am  ^iq,  2.  1916  in  Allcnstein 

2.  Aus  Alienslein,  Alte  Wartenburger  Straße  1,  sucht 
Renate  Bohl.  geb.  am  6.  6.  1938  in  Allenstcin,  ihre 
Mutter  Martha  G  o  ß  m  a  n  n  oder  Koßmann, 
gebj  Bohl. 

3.  Aus  Allenstcin,  Straße  unbekannt,  sucht  Adolf, 
Horst  Darda,  geb.  am  1.  5.  1936  in  Allenstein, 
seine  Mutter  Margarete  Darda.  geb.  am  8.  4.  1908 
ln  Szelplenten. 

4.  Aus  Allenstein,  Straße  unbekannt,  sucht  Irm¬ 
gard  G  r  y  c  k  ,  geb.  am  8.  8.  1938  ln  Allenstein. 
ihren  Vater  Friedrich  Gryck,  geb.  etwa  18%  (?)  und 
Ihre  Mutter  Anna  Gryck.  geb.  Josnis. 

5.  Aus  AUensteln,  Memellandstiaße  1.  suchen  die 
Geschwister  O  r  1  i  k  .  Helmut  geb.  am  18.  4.  1935  m 
Allenstcin,  Helga,  geb.  am  30.  ;.  1938  in  Alienstein, 
Doris,  geb.  am  22.  9.  1941  in  Allcn.;tein,  ihren  Vater 
Leopold  O  r  1  1  k  .  geb.  am  19.  2.  1909  in  Allenstetn. 

6.  Aus  Bartenstein,  Gaswerkstraße  5,  suchen  die 
Zwillinge  Jeromis  Sieglinde  und  Siegfried, 
geb.  am  15.  7.  1937  in  Königsberg,  ihren  Vater 
Willy  Jeromis. 

7.  Aus  Bartenstein,  Mathiashof,  sucht  Renate 
Schulz,  geb.  am  7.  1.  1938  ln  Mathiashof,  ihren 
Vater  August  Schulz,  geb.  am  18.  8.  1900  (11.  9.  1899) 
in  Borken. 

8.  Aus  Benkhelm,  Kreis  Angcrburg,  suchen  die 
Geschwister  Müller,  Irmgard,  geb.  am  25.  4.  1934 
ln  Benkhelm,  Siegfried,  geb.  am  2.  10  1938  in  Benk¬ 
helm,  Klaus,  geb.  am  24.  1.  1942  in  Benkhelm,  ihren 
Vater  Albert  Müller,  geb.  am  7.  10  1909  in  Kolsen. 

9.  Aus  Braunsberg,  Straße  unbekannt,  sucht  Ma¬ 
rianne  Merten,  geb.  am  2.  11.  1937  in  Braunsberg, 
Ihren  Vater  August  Merten  und  ihre  Mutter  Martha 
Merten,  geb.  Trodtfcid. 

10.  Aus  Braunsberg,  Bahnhofstraße  23.  sucht  Rein¬ 
hard  (Rcinhold)  Steffen.  geb.  am  3.  7.  1935 
seinen  Vater  Bruno  Steffen  und  seine  Mutter  Marie 
Steffen,  geb.  Hermann. 

11.  Aus  Braunsberg,  Klinik,  sucht  Christel  Thu¬ 
rau,  geb.  am  22.  2.  1939  in  Braunsberg,  ihre  Mutter 
Anna  Thurau  aus  Braunsberg,  Grünestraße. 

12.  Aus  Braunsberg.  Straße  unbekannt,  suchen 
die  Geschwister  Wölbe,  Margret,  geb.  1939,  Maria, 
geb.  1941,  und  Wiedeck.  geb.  1944.  ihren  Vater  An¬ 
dreas  Wölbe,  geb.  am  24.  2.  1912  in  Frauenburg. 

13.  Aus  Falkenhöhe.  Kreis  Elchniederung,  sucht 
Hildegard  T  e  t  a  r  r  a  oder  Teterra,  geb.  am  12.  7. 
1934  in  Rheinhausen,  ihren  Vater  Adolf  Tetarra  oder 
Teterra  und  ihre  Mutter  Ida  Tetarra  oder  Teterra, 
geb.  Schildt. 

14.  Aus  Gerdauen.  Korigstraße  28.  sucht  Günther 
Berger,  geb.  am  19.  9.  1936  in  Gerdauen,  seinen 
Vater  Paul  Berger  und  seine  Mutter  Elisabeth 
Berger,  geb.  Pichelmeier. 

15.  Aus  Gerdauen,  Wagnerstraße  oder  Bartener 
Straße  14,  suchen  die  Geschwister  M  i  e  g  1  c  r  . 
Marianne,  geb.  am  13.  12.  1934  und  Rudolf,  geb.  am 

I.  9.  1936  ln  Gerdauen.  ihren  Vater  Rudolf  Ernst 
Walter  Mlegler,  geb.  am  14.  1.  1902  in  Lablau. 

16.  Aus  Hetnrichswnldc,  Kreis  Elchniederung, 
sucht  Elfriede  W  i  1  1  u  w  e  i  t ,  geb.  am  30.  6.  1941  in 
Heinrichswalde,  ihre  Mutter  Olga  Wllluweit  aus 
Heinrichswalde. 

17.  Aus  Herdenati-Kallenlngken,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  sucht  Horst  Frideriei,  geb.  am  31.  3.  1935 
ln  Herdcnau,  seine  Mutter  Wanda  Frideriei. 

13.  Aus  Jorken.  Kreis  Angerburg,  sucht  Christel 
Zlclasko,  geb.  am  21.  2.  1934  in  Jorken,  ihren 
Vater  Fritz.  Zlclasko,  geb.  am  31.  1.  1899. 

19.  Aus  Kerschken,  Kreis  Angerburg,  sucht  Anne- 
grete  Blcndcck,  geb.  am  15.  I.  1938,  ihre  Mutter 
Anna  Blendeck,  geb.  Frisch,  geb.  am  27.  1.  1896  in 
Bartenstein  und  ihre  Schwester  Gerda  Blendeck, 
geb.  am  13.  12.  1925. 

20.  Aus  Ktckwleden,  Kreis  Ebenrodc,  sucht  Günter 
Wiese,  geb.  am  14.  8.  1934  ln  Kickwieden,  seinen 
Vater  Franz  Wiese. 

21.  Aus  Königsfelde.  Kreis  Gerdauen.  sucht 
Vera  R  a  u  d  z  u  s  .  geb.  am  29.  8.  1935  in  Könlgsfelde, 
Ihre  Mutter  Erna  Raudzus.  welche  ln  Königsberg, 
Borchertstraße  9.  bei  Familie  Karlweit  wohnte. 

22.  Aus  Landskron  Uber  Schippenbeil.  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  sucht  Hildegard  Steinau,  geb  am  11. 

II.  1935  In  Dietrichswalde.  *hre  Mutter  Marie  Stei¬ 
nau,  geb.  Gensing,  und  ihren  Vater  Hugo  Steinau. 

23.  Aus  Paulswalde.  Kreis  Angerburg,  sucht  Ger¬ 
trud  M  a  1 1  u  t  a  t  .  geb.  am  18  12.  1938  ln  Pauls- 
walde,  ihren  Vater  Fritz  Mattutat. 


24.  Aus  Rothgörken,  Kreis  Bartenstein,  sucht 
Gerhard  Koschmann.  geb.  am  15.  1.  1935, 
Angehörige. 

25.  Aus  Steinberg  über  Guttstadt,  Kreis  Allen¬ 
stein,  bei  Frau  Silberbach,  sucht  Klaus-Dieter 
Klapper,  geb.  am  7.  5.  1942,  in  Allenstein, 
Angehörige. 

26.  Aus  Wenzken,  Kreis  Angerburg,  suchen  die 
Geschwister  L  o  p  e  n  s  .  Annemarie,  geb.  am  27. 
7.  1939  in  Wenzken,  Heide,  geb.  am  7.  2.  1941  in 
Wenzken,  Angehörige. 

Ferner  werden  folgende  Kinder 
sowie  ihre  Mütter  gesucht: 

27.  Aus  Birkenstein  bei  Tllsental,  Kreis  Tilsit- 

Ragnit  oder  aus  Landskron,  Kreis  Bartenstein. 
Roswitha  Schneppat,  geb.  am  8.  11.  1934,  Ger¬ 
hard  Sehne  ppat,  geb.  am  25.  6.  1937,  Helga 
Schneppat,  geb.  am  14.  1.  1939.  —  Helene 

Schneppat,  geb.  Ambrassat.  geb  am  12.  5.  1907, 
von  dem  Vater  und  Ehemann  Erich  Schneppat.  der 
Schwester  und  Tante  Herta  Eisele,  geb.  Ambrassat, 
und  dem  Bruder  und  Onkel  Erich  Ambrassat.  Frau 
Helene  Schneppat  flüchtete  1944  mit  den  Kindern 
von  Birkenstein  bei  Tllsental.  Kreis  Tilsit-Ragnit. 
nach  Landskron.  Kreis  Bartenstein.  Sie  sind  ver¬ 
mutlich  mit  den  Einwohnern  von  Landskron 
geflüchtet. 

Nachrichten  bitte  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29  unter  Nr.  Kindersuchdienst  2  Hamburg. 


zum  82.  Geburtstag 

am  17.  Juli  Frau  Johanna  Podranskl  aus  Anger¬ 
burg.  Sie  wohnt  in  Doftn^und-Marten,  Vorstenatr.  13 
bei  Unger. 

am  25.  Juli  Landsmann  Julius  ZandeT,  dem  frü¬ 
heren  Seniorchef  der  Mühlen-  und  Sagcwerksbetrlebe 
in  Gehlenburg  (Bialla),  Kreis  Johannisburg.  Zu¬ 
sammen  mit  seiner  Ehefrau  wohn»  er  zur  Zeit  bei 
seinem  Sohn  in  Lübeck.  Kuckucksruf  3. 

am  28.  Juli  Frau  Klara  Pohl,  verw.  Rautenberg, 
aus  Bladiau/Heiligenbeil  Sie  wohnt  bei  ihrem  Sohn 
in  Berlin-Wittenau,  Roedernallee  85. 

zum  81.  Geburtstag 

am  27.  Juli  Frau  Maria  Neumann.  geb.  Bienert, 
aus  Hohenstein.  Sie  wohnt  in  Stade/Elbe,  Bungen¬ 
straße  23,  bei  Marten. 

zum  80.  Geburtstag 

am  18.  Juli  dem  Bauern  Karl  Lemke  aus  Moldsen, 
Kreis  Osterode.  Er  wohnt  bei  seinem  Schwiegersohn 
Heinrich  Robde  in  Ahrsen  2.  Kreis  Fallingbostel  in 
Hannover. 

am  18.  Juli  Frau  Auguste  Tydrich,  geb.  Jeschom- 
nek,  aus  Gumbinnen.  Sie  lebt  in  Eckernförde,  Nettel¬ 
beckstraße  18. 


^4üainiattichas  zum  J'Cojhfizezb  zechen 


Zum  Kreuzworträtsel 

Wagerecht:  1  und  5:  Siehe  Anmerkung! 
9.  Befehlsform  von  .üben".  10.  Edelfische.  12. 
Gerte,  Schwanz  vom  Wild.  14.  Chemisches  Zei¬ 
chen  für  Barium.  15.  Verhältniswort.  16.  Farbe. 
18.  Schwermetall.  20.  Gewässer.  22.  Wässerige 
Lösung.  23.  Dichterischer  Name  des  Löwen.  24. 
Weltsprache.  27.  Mädchenname.  29.  Fragewort. 
31.  Blutbahn.  32.  Edelknabe.  33.  Abkürzung  für 
.Altes  Testament".  34.  Abkürzung  für  .im  Ruhe¬ 
stand*.  35.  Lateinisch  und  französisch  „und*.  36 
Der  Allvater.  38.  Wie  die  — ,  so  die  Ernte.  39. 
Abkürzung  für  eine  Himmelsrichtung.  41  Nord¬ 
landtier.  42.  Englische  Insel  in  der  Irischen  See. 
44.  Sohn  Noahs.  46.  Gedenkbuch.  49,  Fürwort. 
51.  Unechtes.  53.  Verhältniswort.  54.  Ruhepause. 


55.  Mädchen-Kurzname.  56.  Großmutter.  58. 
Mädchenname.  58  und  59  siehe  Anmerkung! 

Senkrecht:  2.  Tugend.  3.  Großes  Ge¬ 
wässer.  4.  Niederschlag.  6.  Meerespflanze.  7. 
Nebenfluß  der  Warthe.  8,  Siehe  Anmerkung!  tO. 
Mädchenname.  11.  Männername.  13.  Nibelun¬ 
gengestalt.  15.  Abkürzung  für  .Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft".  11.  Griechische  Göt¬ 
tin  der  Verblendung.  19.  Abkürzung  für  .siehe 
unten”.  21.  Hühnerprodukt.  23.  Chemisches  Zei¬ 
chen  lür  Lanthan.  25.  Fluß  in  Nordostpreußen 
(Memel).  26.  Tonhalle,  Musiksaal.  27.  Stadt  in 
Jugoslawien.  28.  Mehrarmige  Flußmündung.  30. 
Ansiedlung.  33.  Tierleiche.  37.  Amtstracht.  38. 
Kleiderrand.  11  und  40:  Siehe  Anmerkung!  41. 
Abkürzung  für  .Reichsmark".  43.  Chemisches 
Zeichen  für  Natrium.  45.  Papageienart.  46.  Kar¬ 
tenwerk.  47.  Madchenkosename.  48.  Bestimm¬ 
tes  Geschlechtswort.  50.  Englische  Schulstadt.  52. 
Alkoholisches  Getränk.  57.  Abkürzung  für 
.meines  Erachtens". 

Anmerkung:  Es  ergeben:  Wagerecht  1 
und  5:  Königsbergs  größter  Sohn.  58  und  59: 
Zeitgenössische  heimatliche  Schriftstellerin: 
senkrecht  8:  Ostpreußischer  Dichter  (.Die  Ma¬ 
jorin".  1 1  und  40:  Ostpreußischer  Oberpräsident 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg. 


r 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  29 


Aus  «zwei,  drei  oder  vier“  mach'  „eins“ 

1.  Königsberg.  2.  Upalten.  3.  Rominter  Heide. 
4.  Insterburg.  5.  Sdiippenbeil.  6.  Christburg. 
7.  Elchniedcrung.  8.  Neuhäuser.  9.  Erntedank¬ 
fest.  10.  Heiligenbeil.  11.  Rastenburg.  12.  Ulrich 
von  Jungingen.  13.  Nikolaschka.  14.  Goldaper 
Berg. 

„Kurische  Nehrung" 


am  20  Juli  Eduard  Korcll  aus  Lank,  Kt.  Hcil>a®n- 
bc?l  Er  wohnt  ln  Lcopolüsüral/Uppv,  Kre.s  Detmold. 

am  21.  Juli  Frau  Helene  Schulz,  geb  SrfUicht  au. 
uwltten.  Kre.s  !>.  Eylau.  Sie  wohnt  bei  Ihrem  Sohn 
in  Cr.-Parin  23.  bei  Bad  Schwortau.  Kreis  Eutin. 

am  22  Juli  Flau  Emma  Leber,  geb.  Hopp,  aus 
Schnellwalde.  Kues  Mohrunyen.  Sie  lebt  mit  Ihrem 
Ehemann  in  Rendsburg1  Holstein,  Wllhelmstra&e  28. 

am  21».  Juli  dem  Altsitzer  Wilhelm  Sd.eyk  au. 
Scheulelsdorl.  Ke  OHdsburg.  Er  wohnt  in  Wand- 
holcn  bei  Schwerte  Ruhr.  Hagener  Straße  22. 

am  27  Juli  dem  Obe.lurnlehrer  i.  R.  Johann  Gud- 
jons  ae.s  Könrg.bery  Der  Jubilar  war  an  der  Vor- 
städtischen  Oberrealschule  tätig  und  wurde  von 
seinen  Schülern  .Turnvater  Jahn"  genannt.  Er  wohnt 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  30  Juli  dem  Kaufmann  Wilhelm  Lucas  aus 
Elbing.  Er  wohnt  im  Altersheim  Seebad  Travemünde- 
Priwall 

am  31.  Juli  dem  Knutmann  Johannes  GuttacV.  Se- 
morchel  der  Firma  Hammler  f.  Guttack  aus  Heyde- 
krug.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehelrau  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone. 

am  2.  August  dem  Landwirt  Hugo  Porr  ans  Gol¬ 
densee,  Kreis  Lützen.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Evetshol  bei  Lubcck-Travemünde. 

am  4  August  der  Witwe  Wilhelmine  Schlrsching 
aus  Bros  seilen,  Kreis  Osterode.  Sic  wohnt  in  Blllor- 
hedc-Wcsttalcn.  Alstätlc-Brock  29. 

zum  75.  Geburtstag 

am  12.  Juli  Frau  Krause,  Witwe  des  Konrektors 
und  Kantors  Krause  aus  Kreuzberg  bei  Königsberg. 
Sie  war  lange  Jahre  hindurch  Vorsitzende  des 
Vaterländischen  Frauenvereins.  Ihr  Wirken  Ist  bei 
vielen  Landsleuten  in  dankbarer  Erinnerung  ge¬ 
blieben.  Sie  wohnt  in  Kaltenkirchen/Holstein. 

am  21.  Juli  der  Witwe  Frau  Martha  Bosch,  geb. 
Kuftert.  aus  Insterburg,  früher  Forsthaus  Eidikamp/ 
Rominter  Heide.  Sie  wohnt  in  Ochtmissen  26,  Kreit 
Lüneburg. 

am  21.  Juli  dem  Obcrfachschullehrer  1.  R.  Franz 
Konrad  aus  Gumbinnen.  Er  wohnt  in  Friedrichsgabe, 
Post  Garstedt,  Bezirk  Hamburg.  Er  verwaltet  noch 
mehrere  Ehrenämter  und  ist  Beauftragter  für  das 
Vertriebenen  wesen. 

am  22  Juli  dem  Polizeihauptwachtmeister  1.  R. 
Gustav  Dorsch  aus  Wehlau.  Er  wohnt  bei  seinem 
Sohn  in  Neumünster/ Holstein.  Holsatenring  4t. 

am  24.  Juli  dem  Landwirt  Albert  Andres  au« 
Reichenhagen,  Kreis  Samland.  Er  lebt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Tenzfeld/Holstein,  Kreis  Segeberg. 

am  24.  Juli  dem  Brandmeister  I.  R.  Fritz  Bluhm 
aus  Königsberg.  Er  war  bei  der  Berufsfeuerwehr 
zweiundvierzig  Jahre  iin  Dienst  und  gehörte  dem 
Vorstand  des  Schrebergartens  Mühlcnhof  an.  Er 
wohnt  bei  seiner  Tochter  ln  (16)  Krcmbecg/Ts.f 
Mauerst  raße  14  a. 

am  25.  Juli  Frau  Auguste  Rcdomund,  geb.  Kosze- 
scha,  aus  Osterode.  Sie  lebt  bei  ihren  Kindern  in 
Wlnsen/Luhe,  Ernststraße  6. 

am  26.  Juli  Frau  Rosine  Stotzke  aus  Georgen*- 
walde.  Sie  wohnt  in  (24b)  Ueter&en/Holstein,  Semi- 
narstraße  31. 

am  27.  Juli  Julius  Bubiitz  «us  AtUürchen,  Kreis 


Orteisburg.  Er  vgjhnt  in  Hetdenhcim/Br.,  Schul 


slräße  14. 

am  28.  .In!:  Frau  Auguste  Tiedemann,  geb.  Merl 
aus  Wilkendorf,  Kreis«  Wehlau.  Sie  wohnt 
leit  83.  Post  Gnarrenburg  über  Bremervörde.  .  f  „ 
am  30.  Juli  Frau  Johanne  Fink,  geb.  Baesncr,  «Ais 
Heinrichswalde  Sie  wohnt  bei  Ihrer  Tochter  ln 
Söhlde^ Hannover,  Schließfach  13. 

am  1  August  Frau  Adeline  Eichenbrodt  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Sie  wohnt  in  Straubing/Nlederbayern, 
Albrechtgasse  II. 

am  3.  August  dem  Handelsvertreter  August  Karl¬ 
heinrich  Stoll  aus  Tilsit.  Er  lebt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Schleswig,  Hindenburgplatz  13. 

am  5  August  dem  Ober-Telegraphen  Inspektor  a.  D, 
Franz  Gehrmann  aus  Insterburg.  Er  wohnt  in  Wester- 
stede.  Kreis  Aramerland,  Lange  Straße  18. 


niuiinmirniiiimiiiiiiiimiiimiiiiiiirininiiiiiiiriuiiiiiiiiriiiimiiiniiiiimiiiiMiiniiimitiniimtiiriiiMtMl 


Nach  neun  Jahren 

mit  den  Angehörigen  vereint 

Gerhard  Lemke  aus  Angerburg  kehrte 
dieser  Tage  aus  dem  KZ  Bautzen  heim. 
Mutter,  Schwester  und  Nichte  Barbara 
nahmen  ihn  in  Bremen,  ihrem  fetzigen 
Wohnsitz,  strahlend  in  Empfang.  Im  Jahre 
1945  wurde  Gerhard  Lemke,  der  damals, 
21  Jahre  alt,  mit  einer  schweren  Verwun¬ 
dung  aus  dem  Kriege  heimgekehrt  war, 
wegen  Überschreitung  der  Sperrstunde 
verhaltet.  Er  wurde  später  zu  lün/zehn 
Jahren  Zuchthaus  verurteilt,  well  er.  ein 
blutjunger  Offizier,  der  Kurlandarmee  zu¬ 
gehört  hatte.  Seine  vorzeitige  Entlassung 
aus  der  Hall  kam  völlig  unerwartet.  Beim 
Kreislrclten  der  Angerburger  in  Hamburg 
leierte  er  mit  seinen  Landsleuten,  vor 
allem  aber  mit  seiner  Braut,  die  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  lebt,  ein  frohes 
Wiedersehen. 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


24.  Juli  1954  /  Seite  19 


fOt  Damen-.  Herren-  u.\ 
Kinderkleidung,  leib-  u.  1 
Hauiwflsdic, lederwaren 
und  vieler  ondere.  Som-j 
melbeslellergruppen  / 
fordern  unseren  forb./ 

fUsertigenKataloo  miljl 

Ober  500  Anoobotnn^B 

an.  Postkarte _ 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

l  Pfd  nindaeschllt- 
_lVs  scn  DM  9.30  11,20  q. 
Jl  12.00;  i  p(d  unec. 

VU.L.^2  schlissen  DM  3.23. 

nfjmS  >,so  und  ii,3o 

" fertige  Betten 

bllltgvt,  von  der  hdmatbekann- 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut,  Furth  i.  Wald 

(früher  Deschenllz  u  Neuem 
Böhmerwald)  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  andcrw.  decken. 


Heidelbeeren 

(Blaubeorcul,  direkt  frisch  vom  Wald 
ao  den  Verbraucher.  In  trockene,  vnu- 
berc,  hanilverlevem-,  luckemhdc  Bee¬ 
ren.  2')  Pld.  Inkl.  Verpackung  Irel 
10,50  DM.  Unyerincliu  Delikate*»- 

Preiselbeeren 

(Kronsbeeren).  nti  Augu»i.  eretklau. 
haodverles  Uunln  in  20  Pld  Packung, 
iu  13.00  DM  lukl,  Verpackung  Irel. 

WalUIrlscbe 

Himbeeren 

7-KUü-Eiraor  inkl.  Verpackung  frei 
11.110  DM  versendet  t.vpreDifut  Nncii- 
aalirne.  Viele  Dankftclircibvif.  Bruno 
Korh,  (Ha)  Wernberg  4iO(Haycrn) 
•  Genaue  Bahnstation  tingebcn  • 


Keine  gewöhnliche  Ware,  son¬ 
dern  feinste  DUrcner  Qualit.1t: 

TSlie^katteUa 

„PRIVATBRIEFE“ 

Gr.  21X23,3  cm  mll  Namcn- 
nufdruek.  Inhalt  50  Brief¬ 
umschläge  gefüttert  und  50 
Briefbogen,  beide  mit  Auf¬ 
druck  In  Leinen,  gehämmert 
oder  glatt  Je  nach  Wunnch 
(bitte  angeben)  xum  Vorzugs¬ 
preis  von  DM  >.30. 

Dieselbe  Kassette  mit  doppel¬ 
tem  Inhalt  100  100  Stüde  xum 
Vorzugspreis  von  DM  12.S0. 
Versand  portofrei  per  Nach¬ 
nahme.  Bel  berechtigter  Be¬ 
anstandung  Innerh.  10  Tagen 
Ersatzlieferung  oder  Zurück¬ 
erstattung  des  Betrages.  Ver¬ 
langen  Sie  bitte  Papier-  und 
sehrlffmustcr. 

GEORG  MÜLLER 

(13a)  HOP/SAALE 
Sophienslraße  12 
Buchdruckcrel  u.  Papierwaren 
(früher  Frledland/Ostpr. 
Aachener  StraOe  106) 


Ein  Siedlungshaus  im  Villenstil 

<bVvi0El°/<>  Ulr  14  300  DM  (376  cbm  umbauter  Raum) 

|  JA\L  f.  80,36  qm  Wohnfläche 

LTwmi«  *  linanzieit  durch 

W*BADENIA  Aä} 

BAUSPARKASSE  KARLSRUHE 

Wir  llnanxlerrn  Neubau  -  Hauskauf  -  Erbabündung  -  Um¬ 
bauten  und  llausrcparaturrn  —  Wohnungsbauprämien  bis 
480,—  DM  jährlich 

l'nsere  Beratungsstelle  Hannover,  Ktirt-Schumacher-Str.  15, 

Ist  geölfnet:  Montag— Sonnabend  0-2«  Uhr,  Sonntag  10-H  Uhr 
Beratung  kostenlos  und  unverbindlich  —  Telefon  2  29  31 


Amfllcfio  ‘ÖQttanntmacfwngen 


4P?  Edelweiß 

di#  fllnonkn 


die  Alpenkönigin 


Es  schrieb  am  22.  Okt. 
/"flfcfTv  1950  Johann  Rabenbauer, 
(«fcJBfV  1  Landwirt.  <!3a>  Gsang. 

Post  Konten :  ..Mein  On- 
kel  fahrt  schon  40  Jahre 
ein  EdclwetlJrad  und  hat  mir  es 
sehr  empfohlen.  Daher  bestelle  Ich 
mir  heute  auch  ein  Edclwelürad  m. 
Wulstgummireifen.  Lelchtmetatlfel- ' 
gen.  Drelgangschaltung.“  — '  <  Mll-  i 
Honen  Edelweißräder  «eit  00  Jahren 
(1093)  schon  vor«.  Preisliste  auch 
über  alle  Fahrradartlkel  u.  Gum¬ 
mireifen  kostenlos. 

EDELWEISS. DECKER 

aus  Deutsch- Wartenberg  (Schlesien) 
Jetzt:  tiJa)  Waldsassen  HO  (Opf.) 


Bel  Suche  von:  Mitarbeitern  - 
Lebensgefährten  -  Bekannt¬ 
schaften  -  Ist  Ihr  treuer  Helfer 
meine  Schrift-Analyse 
Jahrelange  Erfahrungen  brin¬ 
gen  auch  Ihnen  den  Beweis 
dafür.  —  Fordern  Sie  bitte 
meine  Aufklärungsschrift.  — 
Unkosten  dafür  DM  1,—  bitte 
1  Briefmarken  o.  bar  beifügen. 

W.  Klefert 

(20b)  Rosdorf  Güttingen 


RSommersprossen/j 


'  l#mil#M#f  «i«  Pi(fc«l.  luiualn  J 

/~\  »«fdtn  i*ri»  tofor»  n»uh#l#i  mi» 
iA<\  l  ORICNT-HAUTSCHNEt 
■  \  ladikol  unt  io  tssflas  bmlhgt.  L 
•  •  y  dat  ui»  du  »iS.ikM.  tilnl  in  T  |< 
log»»  otilfia.nO  «srtdtiotrt.  0»w»,  r 
»mo  Coudmnom  •  •-  i.  hcrUiidt.  (  , 

Icllon  .  6in.no»  toMi.Oonkitni.iMn,  s  ; 
UmchOdl.  fielt  #.75.  Klpitg.  4  23  «ul  Garantio.  : 
fiotpoll  groll«.  Nui  o.  Ollolnhortt  UOillNT*  I 
COSMCtIC  THOINIG.  »-(Mll  039  ? 

„Schlmkat  Ist  der  Ansicht.  —  Hei¬ 
tere  Spielszene  ln  uatpreußlscher 
Mundart  für  drei  Personen.  Zu 
beziehen  gegen  Voreinsendung  v. 
1.10  DM  elnochl.  Porto  beim  Ver¬ 
fasser  Benno  Schlmkat.  (20b)  Bad 
Harzburg.  Frltz-Könlg-Straße  10. 

GELD  VERDIENEN 

mit  dem  sensationellen  Werk: 
.102  ERPROBTE  ExlatenzmUg- 
ltchkeiten  aus  allen  Ländern“. 
GRATIS  Illustrierter  Prospekt 

bei:  MAIL-VERLAG,  Abt.  68 

_ Stuttgart-S _ 

H  Unwi  Katalog  •mhölt  korolli  dl« 

Messemodelle  1954 

— *  Schon  ab  (J . 

Eni«  Rot«  tx3Ö> 

Vactond  ob  Fabrik.  Originolpr« 

Oilpreufjiuhe  Landsleute 

Sie  erholMa  GRATIS  gtoBan 
Btdkoioloq.  Poitkoiidien  genugtl 
klKTUCI  4  GSIIIngon  40  M 
HU  I  nCL  cO.  Woondoi  Str.  40 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW. 
FUllhalier  m  echt  sold-platt  Fe-  ' 
der.  1  Drehbleistift  oder  Kugel- 
schr  ♦  i  Etui  zus  für  nur  DM 
2.90  (Nachn.  50  Pf  mehr)  HALUW 
Wiesbaden  >.  Fach  6001  OB. 

?SO  DM  wöchentlich 

u.  oulir  -  auch  ccbcnaetullich  - 
durch  Vctteilunr.  uni.  bikannica 

BREMER  X4EFEES  aa  Private. 
Fotdero  Sic  Angebot  u.  Anleitung 
A  von:  KAFFEE  MFVfR 

i  Kallce-OroOrOsletel  ■  i 

I  tremtfl-V.oetacK  H  -  roitf-ch  38  I 


Kredite  bis  zu  2400,—  DM  wer¬ 
den  laufend  gewährt,  an  Gehalts-, 
Lohn-  und  Rentenempfänger  zur 
Anschaffung  von  Möbeln-  Polster¬ 
möbeln,  Teppiche.  Federbetten, 
Matratzen.  Anfragen  an;  Fa.  MB* 
brl-Jähnlchen.  Gegr.  1869,  früher 
Insterburg.  Stade-Süd  (Flugplatz), 
Halle  Ost. 

fi  Fahrräder  ab  2.-  % 

wurhvnll  Direkt  an  Private.  Kmun-  fl 
«u.walil  zu  Vetsawllisu.pjei.en  10  fl 
J  Garantie  Bel  Bert.  3°/».  Moped,  fl 
ab  J04.- u  5.*  wr»ditl.  Katalov  gratis,  fl 

HiHS  W.HUUER  OHLIGS  ‘“»J 


Beschluß. 

1.  14  n  7/54  — 

Der  Bücherrevisor  Hugo  Krause  (Zivilist),  geboren  am  3.  12. 
lasi  zu  Wiese,  Kreis  Mohrungen/Ostprcußen,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  ln  Könlgsberg/Ostpreußen.  Hlndenburgstraße  1. 

2.  14  II  8/54  — 

Die  Ehefrau  Anna  Krause,  geborene  Borchert.  verw.  Schar- 
fenroth  (ZiviUatln),  geboren  am  18.  1.  1867  zu  Königsberg/ 
Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Könlgsberg/Osl- 
preußen,  Hlndenburgstraße  I 
werden  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  81.  Dezember  1945.  24  Uhr. 
festgcstcllt. 

Amtsgericht  Hildeshelm,  12.  7.  1954. 


II  4  54  Aufgebot 

Frau  Frieda  Klein,  gcb.  Patz,  wohnhaft  ln  Groß-Bleberau. 
Frledrleh-Ebert-Straße  15.  hat  beantragt,  Ihren  Ehemann,  den 
lrüheren  Soldaten  eines  Baubatalllons,  Otto  Klein,  gcb.  am 
io.  Dezember  1885  ln  Wlgrinnen,  Ostpr..  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  in  Kaltenborn,  Ostpr.,  für  tot  zu  erklären. 

Der  bezeichnet«  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  spätestens 
ln  dem  auf  den  16.  September  1954,  vormittags  10  Uhr,  vor  dem 
Unterzeichneten  Gericht  anberaumten  Aufgebotstermin  zu 
melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  wird. 

An  alle,  welche  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des  Ver¬ 
schollenen  zu  erteilen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung, 
spätestens  Im  Aufgebotstermin  dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 
Rclnhclm,  den  12.  Juli  1954  Amtsgericht 


Aufgebot 

Der  verschollene  Arbeiter  Hans  Kosendorr,  geboren  am  1. 10. 1924 
In  Insterburg,  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  20.  September 
1954,  mittags  12  Uhr,  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  mel¬ 
den,  widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  den  Verschollenen  geben  können,  wer¬ 
den  aufgefordert,  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Bad  Segeberg,  den  14.  Juli  1954 

3  II  38/54  Das  Amtsgericht 


Aufgebot 

Todeserklärung  der  seit  1945  ln  Konary,  Ostpr.,  vermißten  Ehe¬ 
leute  Samuel  und  Adoline  Nltsche  sowie  deren  Tochter  Martha 
aus  Konary  ist  beantragt.  Nachrichten  oder  Hinweise  erbeten  an 
Amtsgericht  Detmold  zu  4  II  180—182^54. 

Detmold,  den  2.  Juli  1954  Das  Amtsgericht 


TRINKER? 

Vollk.  u.  rasche  Entwöhnung 
d.  das  gerueh-  u.  geschmackl., 
vollk.  unschädl.  AL  KOL  IT, 
auch  o.  Wissen  d.  Patienten. 
Zahlr.  Dankschr.l  Orig.  Kur¬ 
pack.  —  40  Tabl.  (aus  30Jähr. 
medlzln.  Praxis)  10.80  DM 
Nachn.  AKO  -  WELTVERSAND 
STUTTGART  B  «Sa.  Fach  882. 


Gute  Betten  auf  Teilzahlung 


Wir  empfehlen  unsere  aner¬ 
kannt  preiswerten  und  guten 

Federbetten 

mit  bestem  Mako-Inlett  und 
prima  Fedcrnfüllung.  auch  mit 
Ia  handgeschl.  Gänsefedern, 
mit  '/•  Anzahlung  und  Abzah¬ 
lung  bis  zu  5  Monatsraten. 
Barzahlung  3 */.  Kassa- 
Skonto!  Verlangen  Sie  noch 
heute  unser  Preisangebot.  Lie¬ 
ferung  porto-  u.  vorpackungs- 
frell 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn Holst,  l,  Flamsveg  84 


Aprikosen  S?-  8-7  0 

Morm.  rn.  Erdk««f  «tc.  7.W,  m  Himb««r  6.95 
Pflaumenmus  6.95.  Zu«*«»-Rüb«n-5iruD  5.50 
ob  Imst  N«pp.  Hamburg  39.  Abt.  112 


Umorridu 


Die  DRK-Schwcatemschaft  Lü¬ 
beck  nimmt  gesunde  Jg.  MÄU- 
chen  Im  Alter  von  18— Jn  Jah¬ 
ren  zur  Ausbildung  In  der 
Kranken-  und  SÄugllngspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  Oberin  der  DRK- 
Schwcstornschaft  Lübeck. 

Marllstraße  10. 


FABRIK-RESTE! 

m 


•  •  ••  M  • 

flat ; 


r«st*  oll«r  Art.  gewebt, 
gewirkt.  '/,  kg  OC 
weiß  und  farbig  *•  ~  w 
Nachnahme»Venand 
Bitte  verlangen  Sis  auch  den 
kostenlosen  Bild-Kotalog 
AUGSBURG  F  *56 


WÜNDISCH 


Gymnastlklehrerlnnon- 
Ausblldung  (ataatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  •  Tanz.  Ausbil- 
dungsbelhtlfe.  l  Schulhelme. 
Jahnschule,  früher  Zoppot, 
jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


DRK-Sch  Westernschaft 
Wuppertal- Barmen 
Schlelchstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Der  Agncs-Karlt-Verband  bil¬ 
det  Junge  Mädchen  ln  der 
Krankenpflege 
aus,  auch  gut  auageblldete 
Schwestern 

(auch  für  Häuser  an  der  Nord¬ 
see)  werden  aufgenommen. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf. 
Lichtbild  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  sind  an  die  Oberin  zu  rich¬ 
ten.  Hamburg  39,  Slerlchstraße 
Nr.  85. 


Tragi  die  Eldischaufel 


MUSKELN! 

Der  sensationelle,  neuartige 
Muskelentwlrklungs-Fernkurs 

verwandelt  Ihren  Körper  ln 
wenigen  Monaten  (siehe  Bild) 
und  verleiht  Ihnen  Kraft  und 
Gesundheit.  Tausende  von  be¬ 
geisterten  Kursteilnehmern.  — 
Erfolg  garantiert  für  alle  von 
15—55  Jahren.  In  kurzer  Zeit 
werden  Sie  sich  den  Respekt 
der  Männer  und  die  Bewunde¬ 
rung  der  Frauen  erwerben. 
Gegen  Einsendung  dieses  In¬ 
serates  erhalten  Sie  Gratis- 
Prospckt  mit  Referenzen. 
INSTITUT  KAEMPPIN 

5,  rue  G.-Tell,  Genf  (Schweiz) 


In  unserem  neuen  Helmatbuch 

„ Ostpreußische 
Dorfgeschichten" 

von  Ermlnia  v.  Olfers-Batock! 
stehen  viele  schöne  Erzäh¬ 
lungen,  dio  Sie  lesen  soll¬ 
ten 

In  farbigem  Halblelnenband 
3,90  DM 

Verlag  Rftutenbcrg  &  Morkcl 
Leer  (Ostfriesl) 


saäaaaaao-aiaaaiiaaia 


Die  Vermählung  unserer  älte¬ 
sten  Tochter 

Jutta  Janz 

mit  Herrn 

Steven  Kovzek 

USA,  zeigen  an 

Kurt  Janz  und  Frau 
Helene  gcb.  Narkua 

Preetz.  Holstein 
Schellhorner  Straße  5ü 
früher  Bogdahnen.  Ostpreußen 


+  Der  Herr  Uber  Leben 
und  Tod  hat  am  30. 
Juni  1954  unsere  lnnlg- 
aellebte  Schwester 

Frieda  Scheiba 

aus  Fischhausen.  Ostpr. 
nach  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden 
zu  sich  In  die  ewige  Heimat 
gerufen. 

In  stiller  Trauer 
Lena  Scheiba 
Stelnbcck,  Kr.  Harburg 
früher  Fischhausen.  Ostpr. 
Dr.  un  d.  dent.  Hanns  Scheiba 
und  Angehörige 
Loga-Lcer.  Ostfriesland 
früher  Insterburg  Georgen¬ 
burg.  Ostpr. 

Nur  eine  kleine  Welle  Ist 
unser  Leben,  dann  wird  uns 
der  Herr  noch  ein  schöneres 
geben,  bei  Ihm  zu  sein  In 
Ewigkeit. 


Nach  langem  qualvollem  Lei¬ 
den  entschlief  am  11.  Juli, 
mittags,  unsere  liebe  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Clara  Stritzel 

gcb.  Drcchtrl 

Oberschullehrerwltwc 
aus  Tilsit.  Ostpr. 

Karl  Hübner.  Lehrer  I.  R. 
Krupunder,  Post  Halstenbek 


Die  Verlobung  unserer  einzigen  Tochter 

Stilca 

mit  dem  Bäckermeister 

Kretin  +K»Caut-*=f£eintich  JÖitüctf 

aus  Oederquart,  z.  Z.  Altenwalde  b.  Cuxhaven,  geben  wir 

Töpfermeister  Arthur  Krüger 
und  Frau  Frida,  geb.  Ludszuwelt 

Schloßberit.  Oatpr..  im  Juli  1954 
jetzt  Oederquart  Uber  Stade 


JOrgen  Claus  Eduard 

in  Dankbarkeit  zeigen  wir  die 
Geburt  unseres  8.  Kindes  an. 

Forstmeister 

Horst  Meyer-Brenken 
und  Frau  Sigrid 

geb.  Bochm-Gabdltten 

stndkrug.  Oldb  . 
den  28.  Juni  1954 


Jürgen  und  Günther 
haben  ein  Brüderchen 
bekommen, 

Ursula  Nicolai 
gcb.  Knödel 
Karl-Heinz  Nicolai 
RIO.  Eisgrund 
Kr.  Goldnp.  Ostpr. 

Jetzt  Neustadt  a.  Rt>« 
Ernst-Strohbach-Platz  4 


Ihre  Vermahlung 
geben  bekannt 

Willi  Nöcker 
Elli  Nöcker 

ucb.  Bcrlinke 


17.  Juli  1954 


Bremen 
früher 
Drlesen  Nm 


Bassum 

früher 

Ludwiftfort. 

KrcU 

Hclligcnbell 

Ostpreußen 


Ihre  VcrmAhlum»  geben  bekannt 

Heinz  Dittombee 
Ursula  Dittombee 

geb.  Einbacher 

Schwcizerau  Hohenlnstcr 

Kr.  Gumbinnen  Kr.  inaterburg 
Ostpr.  Ostpr. 

jetzt  Heepen  252 
Kr.  Bielefeld 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Brigitte  Neumann 

Dtpt.-Iüg. 

Ernst  Windecker 

Dörnigheim  a.  M.  Frlcdberg 

Gocthestr.  6  II.  L  Hessen 

früher  Buttenhagen 
Kr.  Eichnlederung 
Juli  1954 


Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  27.  Juni  1934 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  Frau 

Minna  Dowidat 

geb.  Bender 

Im  Alter  von  7G  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

JohAnn  Dowidat 
Erna  Dowidat 
Klte  Fonfara 
geb.  Dowidat 
Alfred  Fonfara 
Gettkantcn 

Kr.  Schloßberg.  Ostpr. 
jetzt  Bönebüttel  1.  Holstein 
über  Neumünater 


Hans- Peter 

geboren  am  fl.  Juli  1M4 
In  dankbarer  Freude 

Dr.  nted. 

Josef-Michael  Baier 
Inge-Christa  Baier 

gcb.  Krause 
München 

Schule  Waldwinkel 
Kreis  Labtau 

Jetzt  Burgsinn.  Unterfranken 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu- 
ßlschcn  Heimat  entschlief  am 
5.  Juli  1954  ln  Hamburg-Har¬ 
burg  unsere  geliebte,  treusor¬ 
gende  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter  und  Oma 

Wilhelmine  Hoffman» 

geb.  Zoch 

Im  Alter  von  63  Jahren. 

In  sUller  Trauer 

Fritz  lloffmann 
Emil  Rohdc  und  Frau 
Llta,  geb.  Hoffmann 
Gerda  Collin 
Schlrwtndt,  Ostpreußen 
Jetzt  Hamburg  27 
Ausschläger  Elbdeich  14 

Die  Beisetzung  hat  In  aller 
Stille  am  8.  Juli  1954  auf  dem 
Hamburg-Ohladorfer  Friedhof 
stattgefunden. 


Wir  haben  uns  verlobt 

Waltraut  Brückmann 
Karl  Huff 

Dipl.  phys. 

Wenden.  Ostpr. 

J.  Hamburg  24  Marburg  (Lahnl 
Wartcnau  9  Hutcweg  5 

Juli  1954 


Am  30.  Juni  1954  verstarb  fern 
Ihrer  geliebten  Heimat,  der 
Ihre  ganze  Sehnsucht  galt, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Omi 

Lina  Hundrieser 

geb.  Trunz 

fr.  Legchnen.  Kr.  Fischhauson 
Im  fll.  Lebensjahre. 

Möge  Ihr  die  Erde  leicht  wer¬ 
den.  Ist  es  auch  nicht  Heimat¬ 
erde,  Ist  cs  doch  deutsche 
Erde. 

In  stiller  Trauer 

Khlhe  Hundrieser 
geb.  Hundrieser 
und  Irene  und  Dieter 
sowj.  bes.  Zone 
Frieda  lloffmann 
geb.  Hundrieser 
Gottfried  lloffmann  und 
Gert,  Manfred  und  Hans. 
Peter 

Garding.  Osteistraß«  3 
Herta  Badet,  geb.  Hundrieser 
Max  Badei  und 
Irmgard  und  Gisela 

Scharncbcck  59.  Kreis 
Lüneburg 

Scliarnebeck.  den  3.  Juli  1954. 


Wir  haben  uns  vcrmlhlt 

Leo  Burchert 
Margot  Burchert 

gcb.  Hartung 
10.  Juli  1954 

Freihagen  Braunsberg 

Kr  Breunsberg 
jetzt  jetzt 

Ekllngen  a.  N  Oberrelfcnberg 
Alleenstrafle  17 


Statt  Karten 
Wir  haben  uns  verlobt 

Renate  Schenk 
Erich  Herbst 

Tilsit,  Ostpr.  Schriesheim 

CUufliusstr.  13  a.  d.  B. 

Herren ggsse  iß 
Jetzt  518  Alex-  Jetzt  518  Alex¬ 
ander  Ave  ander  Ave 

Winnipeg  Man.  Wldnlpeg  Man. 
31.  Juli  1954 


Wir  haben  uns  vermählt 

Heinz  Sczech 
Marianne  Sczech 

gcb.  Eberhard 

Steinau,  Kr.  Neitlenburg 

jetzt  Neusäß  b.  Augsburg 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzeigen 

Friedrich  Dubilzky 

Studienreferendar 

Gisela  Dubitzky 

geb.  Patsarge 

Oberurscl,  Taunus 
Nassauer  Straße  33 
früher 

Falkcnau  ’Eger  Maggen 
Sudetcnland  b.  Zlnten 

Kr.  Helltgenbell 
Ostpreußen 

15.  Juli  1954 


Eine  Familien-Anzeige 
im  Ostpreußenblatt 
ist  einer 

persönlichen  Benachrichtigung  gleichzusetzen 


Wir  geben  unsere  Verlobung  bekannt 

Kuth  *zrt£inz 

TZaintioCd  chimanskl 

Düsseldorf 

z.  Z.  Gailling,  Thoodor-Mommson-Straße  24 


früher  Grünwalde 
Krei«  Orteisburg 


im  Juli  1954 


früher  Altkirchen 
Kreis  Orteisbur« 


Jahrgang  5  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  3.  Juni  1954  mein 
lieber  Mann 

Otto  Krause 

Im  Aller  von  56  Jahren. 

In  tiefem  Leid 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Krause 

geb.  Thlcrlrig 

Königsberg  Pr. 

Sarkauer  Straße  9 
3t  tat  Göttingen 
Walkemtlhlcnweg  6 


Nach  langer  Krankheit  ver¬ 
starb  am  24.  Juni  1954  lm  75. 
Lebensjahr  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Stiefvater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater,  der 

Weichenwärter  I.  ft. 

Franz  Tomuschat 

früher  wohnhaft  ln  Ströpken, 
Kreis  Angerapp 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Otto  Kassner 

Rotenburg/Hann. 

An«  Wasser  6. 

Mit  uns  trauern  In  Nikolalken. 
Kr.  Scnsburg.  unsere  schwer¬ 
geprüfte  Mutter  Karoline  To¬ 
muschat  und  unsere  liebe 
Schwester  Minna  Paradies, 
geb.  Tomuschat. 


Ein  hartes  Schicksal  nahm  mir  meinen  geliebten  Lebens, 
gelahrten,  den  guten  Vater  seiner  Kinder 


Immer  auf  ein  Wiedersehen  hoffend,  erhielt  Ich  nach  neun 
Jahren  und  vier  Monaten  die  traurige  Nachricht,  daß  mein 
Uber  alles  geliebter  Sohn 


Pollzel-Obcrkommlssar 

Fritz  Schlieter 

Major  a.  D. 


In  tiefer  Trauer 


Gerd-]ürgen  Pusch 

geb.  18.  4.  1926  bei  Wuttrlnncn-Allenstcln 
gefallen  Ist. 

Dasselbe  Schicksal  erlitt  auch  sein  geliebter  Vater,  mein 
lieber  Mann,  der 


Herta  Schlieter,  geb.  Schröder 
und  Kinder  Erhard,  Frank  und  Rose 


Brcahmerhaven  bei  Bartenstein.  Ostpr. 

JeUt  Ebersberg,  Kreis  Fulda,  Post  Weyhers,  den  7.  Juli  1954, 


Die  Beerdigung  hat  ln  Weyhers  am  19.  Juni  stattgefunden. 


Du  hast  für  uns  gesorgt, 
geschafft  gar  manchmal 
Uber  Deine  Kraft.  Nun 
ruhe  aus.  du  treues  Mut- 
terher/.!  Herr,  lindere  un- 
sern  tiefen  Schmerz. 

Fern  Ihrer  geliebten  ostprou- 
ßischen  Heimat.  entschlief 
sanft  nach  einem  arbeitsrei¬ 
chen  Leben  unsere  geliebte, 
stets  treusorgendc  Mutter, 
Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin.  Tante.  Oma  und 
Urgroßmutter 

Auguste  Philipp 

«cb.  Skcrra 

im  gesegneten  Alter  von  81 
Jahren  ste  folgte  ihrem  auf 
der  Flucht  in  Dänemark  ver¬ 
storbenen  Ehemann 

Postschaffner  i.  R. 

Wilhelm  Philipp 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Paul  Kchanko  und  Frau 
Martha,  ceb.  Philipp 
Ortclsburß.  Waldstraße  8 
letzt  Dortmund,  r».  Juli  1954 
Sießfrtedstraße  15 


Otto  Pusch 


Am  15.  Juni  1954  entschlief  in  Bad  Wimpfen,  wo  er  zur  Kur 
weilte,  nach  längerem,  geduldig  getragenem  Leiden  unser 
lieber  Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 


In  tiefem  Schmerz 


Zu  früh  ging  am  19.  Juni  1954 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  für  Immer  von  uns  mein 
Inniggeliebter  Mann,  unser 
guter  treusorgender  Vater, 
Bruder  und  Schwager,  der 
Kaufmann 

Paul  Leibfacher 

früher  Lötzen 
im  Alter  von  52  Jahren. 

Sein  Wunsch,  ln  seine  liebe 
Heimat  zurückzukehren,  ging 
nicht  in  Erfüllung. 

Er  folgte  nach  vier  Monaten 
seiner  guten  Schwägerin,  un¬ 
serer  lieben  Schwester  und 
Tante 

Ida  Malk 

Gneist,  Kreis  Lötzen 
ln  die  Ewigkeit,  die  ln  der 
Heimaterde  ruht. 

Unvergessen  In  tiefem  Schmerz 

Elfricdo  Lrlbfachcr 
geb.  Malk 

Marlene  und  Norbert 
Marta  Leihfacher 
Walter  Malk 

u.  die  Lieben  in  der  Heimat 
Marta  Hein,  geb.  Malk 
Gertrud  Hein,  geb.  Malk 
Gustav  Hein 

Arnum  60  über  Hannover 
lm  Juli  1954 


Wilhelmine  Otto.  verw.  Pusch 
Hans  Otto 


Ernst  Kraschewski 


Wattenscheid,  Westf.,  Bochumer  Straße  108 
früher  Mohrungen,  Markt  13,  Ostpr. 


geb.  21.  Januar  1892 
früher  Lötzen,  Ostpreußen 


Dagmar  und  Dietmar  Kraschewski 
Hannover,  Am  Klevergarten  12 

Werner  Kraschewski  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Urban 
Berün-Dahlcm,  Amselstraße 
Beate,  Anorthe  und  Andrea  Kraschewski 


Am  23.  Juni  entschlief  nach  kurzem  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  sorgender  Vater,  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager,  Onkel  und  Opa,  der 

Rauer 

Friedrich  Daus 

lm  66.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meiner  lieben  Tochter,  unserer  guten 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Annelore  Daus 

die  lm  17.  Lebcnslahre  1945  Im  Uralgcblrgc  verstorben  Ist. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Anna  Daus,  geb.  Schulz,  verw.  Rusch 
Herrndorf,  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpr. 

Jetzt  Stälterlingen  bei  Hcudeber.  Nordharz 


Die  Beisetzung  der  Urne  hat  ln  aller  Stille  auf  dem  Ricklln- 
ger  Stadtfriedhot  ln  Hannover  staltgefundcn. 


Am  30.  Juni  1954  starb  ln  der  russischen  Zone  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  unser  geliebter  treuer  Vater  und 
Schwiegervater,  unser  guter  Großvater  und  Urgroßvater,  der 

Tischlermeister 

Hermann  Risch 

Ortclsburg 

Im  gesegneten  Alter  von  fast  90  Jahren. 

Fern  seiner  Heimat  hat  er  seine  ewige  Ruhe  gefunden. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Geschwister 

Ewald  Risch 

Wiesbaden,  den  1.  Juli  1954 
Ziethenring  6 


Ich  erhielt  aus  der  fernen 
Heimat  die  traurige  Nachricht, 
daß  am  24.  Juni  1954  ln  Ml- 
kleten  bei  Tilsit,  Invallden- 
hetm.  meine  Hebe  Frau,  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 


Am  5.  Juli  1954  erlöste  Gott  von  Ihrem  schweren  Leiden, 
nach  einem  Leben  voller  Sorge  und  Liebe,  unsere  innlg- 
gelicbte  Mutter,  Schwiegermutter  und  herzensgute  Omi 

Lehrerwitwe 

Elisabeth  Thiel 

geb.  Potschicn 

lm  Alter  von  80  Jahren. 

Erika  Schulz,  geb.  Thiel 
Dora  Belau,  geb.  Thiel 
Egbert  Belau 

Heike  und  Antje  Belau  als  Enkelkinder 

Nienburg.  Weser,  den  5.  Juli  1954 
Georgstr.13 

früher  Königsberg  Pr.,  Samitter  Allee  135 
Rastenburg.  Ostpr. 


Berla  Wohlgemuih 

geh.  Schulz 

Im  Alter  von  75  Jahren  ln  die 
ewige  Heimat  abgerufen 
wurde. 


/.um  Gedenken 

Wir  gedenken  am  5.  August 
besonders  ln  Liebe  und  Hoff¬ 
nung  unseres  lieben  Sohnes. 
Bruders.  Schwagers  und  On¬ 
kels 

Heinrich  Klein 

geb.  am  5.  8.  1924  ln  Fricdland 
Ostpreußen 
Ltn.  G.R.  176 

der  an  diesem  Tage  30  Jahre 
alt  wird  und  seit  Mürz  1945 
lm  Raum  Heiligenbeil  vermißt 
ist. 

Wir  warten  auf  Dich  und  wer¬ 
den  Dich  nie  vergessen! 

Minna  Klein,  geb.  Helmig 
Familie  Georg  Werner 
Lotte  Krause 

fr.  Friedland,  Ostpreußen 
Wasserstraße  68 
Jetzt  Hannover-Wülfel 
Am  Mittelfelde  98  II 


In  tiefer  Trauer 

Gustav  Wohlgcmuth  als  Gatte 
Otto  Wohlgcmuth  )  als 
Emil  Wohlgcmuth  I  Kinder 
Hedwig  Wohlgemut)) 
geb.  Weihß 
als  Schwiegertochter 
und  ein  Enkelkind 


Die  Trennungsstunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 


Fern  der  unvergeßlichen  Heimat  verstarb  plötzlich  und 
unerwartet  infolge  eines  Gehirnschlages  mein  lieber,  unver¬ 
geßlicher  Lebenskamerad.  guter  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Opa 

Land-  und  Gastwirt 


Fritz  Wischnat 


Fern  unseren  lieben  Heimat  entschlief  am  23.  Juni  meine 
liebe  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Emma  Fraaz 

geb.  Puppke 

lm  Alter  von  70  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Szameltat,  geb.  Fraaz 
Otto  Szameltat 

Emma  Mleß,  verw.  Fraaz,  geb.  Harelter 
und  drei  Enkelkinder 


lm  Aller  von  50  Jahren. 


Trete»  her,  Ihr  meine  Lie¬ 
ben,  nehmet  Abschied, 
weint  nicht  mehr!  Heilung 
könnt"  Ich  nicht  mehr  fin¬ 
den.  meine  Leiden  waren 
zu  schwer. 

Am  24.  Juni  1954  entschlief 
sanft  meine  herzensgute  Mutti, 
meine  liebe  Tochter,  unsere 
liebe  Schwester  und  Tante 

Hildgard  Recht 

fr.  Kclleiischken.  Kr.  Tilsit 

lm  34.  Lebensjahre  nach  drel- 
elnhalbjähriger  schwerer,  mit 
großer  Geduld  getragener 
Krankheit  an  den  Folgen 
einer  schweren  Operation  lm 
Kreiskrankenhaus  Glückstadt. 

In  tiefem  Schmerz  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 


In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frau  Frieda  Wischnat,  geb.  Jcssolat 


Schwanau.  Kreis  Ebenrode.  Ostpr. 

jetzt  Neu-Horst  b.  Mölln.  Kreis  Lauenburg 


Am  5.  Juli  1954  wurde  unser 
herzensguter  Vater  und  lieber 
Bruder,  der  frühere 

Landwirt  und  Müller 

Friedrich  Kunka 

fr.  Tilsit.  Rtchthotenstr. 
lm  fast  vollendeten  69.  Le¬ 
bensjahr  ln  die  Ewigkeit  ab¬ 
berufen. 

In  tiefem  Schmerz 

Helga  und  Fritz  Wlchmann 
Hedwig  Jusrhka 
Burg  auf  Fehmarn 
Martha  Kunka.  Dortmund 
Michael  Kunka,  Hannover 
Bollmoor,  Lütjensee 
Bez.  Hamburg 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  30.  Juni  1954  mein 
herzensguter.  Heber  Mann 

Gustav  Platzek 

Pollzelhauptwachtmcister 
lm  52.  Lebensjahre. 

Er  lebte  nur  für  mich  und  seinem  Sohn  Wolfgang  (Gefan¬ 
genschaft). 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Platzek,  geb.  Trojan 

Wclßenburg.  Kreis  Sensburg 

Jetzt  Hamburg-Lohbrügge.  Am  Markt  2 

Die  Trauerfeier  hat  am  Sonnabend,  dem  3.  Juli  1954, 
8.30  Uhr.  Kapelle  Neuer  Friedhof  Bergedorf,  stattgefunden. 


Anhausen,  Kreis  Neuwied,  den  27.  Juni  1954 
früher  Burgkampen,  Kreis  Ebenrode 


Fern  der  Heimat  entschlief 
am  25.  Juni  1954  sanft  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel.  Bauer 

Albert  Sawalies 

Ebertann 

Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 
im  Alter  von  74  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Marie  Sawalies 
geb.  Güttner.  verw.  Alsdorf 
Fam.  Walter  Urbs  Chat 
sowj.  bes.  Zone 
Fam.  Werner  Drultnskt 
Minden.  Westf. 

Fam.  Fritz  Alsdorf 
Bordesholm.  Holstein 
Fam.  Walter  Alsdorf 
Harsefeld.  Bez.  Hamburg 
Fam.  Max  Alsdorf 
Fairmont,  USA 
Deak.  Lydia  Alsdorf 
Llb.  Corner.  USA 
sowie  alle  Verwandten  und 
Bekannten 


Fern  unserer  unvergeßlichen 
Heimat  entschlief  sanft  nach 
vollendetem  80.  Lebensjahr 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Großvater 

Stellraachermeistcr 

Richard  Böhm 

aus  Eichholz,  Kr.  Helllgenbcll 
In  stiller  Trauer 
Minna  Böhm 
geb.  Schmidtmann 

Familie  Karl  Böhm 
Fritz  Böhm  und  Frau  Elly 

Hünzingen-Kolonie  Nr.  30 
Über  Walsrode 
den  13.  Juli  .1954 


Am  4.  Juli  1954  ging  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Bruder,  Schwager,  Schwieger-, 
Großvater  und  Onkel 
Landwirt 

Ernst  Ebner 


Berta  Recht,  geb.  Schlmkus 

Jetzt  Kdßnach  bei  Straubing 
Niederbayern 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief,  uns  allen  unfaß¬ 
bar.  am  25.  Juni  1954  im  Kreiskrankenhaus  Eutin  unser  lieber 
treusorgender  Vater  und  Opa 

Stelimachermcister 


Im  Alter  von  71  Jahren  für 
immer  von  uns. 

Im  Nomen 

aller  Hinterbliebenen 

Minna  Ebner 

geb.  Schtndelmeiser 

Alt-Harmhorst  b.  Kirchnüchel 
ü  Malente.  Krs.  Plön 
früher  Nlcklashagen 
Krs.  Schloßberg  Ostpr. 


Am  4.  Juli  1954  entschlief 
sanft  nach  langem  schwerem, 
mit  großer  Geduld  getrage¬ 
nem  Leiden  unsere  herzens¬ 
gute  treusorgende  Mutter  und 
Schwiegermutter.  liebe  gute 
Oma.  unsere  liebe  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Amanda  Noetzel 

geb.  Huhn 

aus  Tilsit.  Adolf-Post-Str.  9 
Im  79.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 
Familie  Janlkc.  Tilsit 
Jetzt  Timmerhorn  Uber 
Ahrensburg  Holstein 
Familie  Noetzel«  Pr.-Evlau 
Jetzt  Lensahn.  Osthölstein 


lm  76.  Lebensjahre. 

Der  Tod  setzte  seinem  arbeitsreichen  Leben,  welches  von 
steter  Sorge  um  alle  seine  Lieben  ausgefüllt  war,  ein  plötz¬ 
liches  Ende. 

Schmerzerfüllt  trauern  um  ihn 
seine  Kinder 

Fritz  Klang  und  Frau  Marja 
Itcinhold  Klang  und  Frau  Meta 
Konrad  Klang  und  Frau  Erna 
Kurt  Prohl  und  Frau  Lotte,  geb.  Klang 
Richard  Möckel  und  Frau  Lisbeth,  geb.  Klang 
sowie  9  Enkelkinder 
Helligenbeil,  Ostpr. 

Nordstrand.  Kreis  Husum 


Am  13.  Juni  1954  entschlief 
ln  der  Heimat  nach  langem 
schwerem  Leiden  mein  lieber 
unvergeßlicher  Mann,  unser 
herzensguter  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Bauer 

Paul  Nalenz 

im  Alter  von  75  Jahren. 


Zum  Gedenken  des  zehnjähri¬ 
gen  Todestages  meines  lieben 
Mannes  und  guten  Vaters 

Stabsgefreiten 

Friedrich  Paulun 

gef.  28.  Juli  1944  lm  Osten 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vaters  und  Groß¬ 
vaters 

Mühlenbauer 

Fritz  Kurschat 

der  lm  Oktober  1945  ln  der 
Heimat  verstorben  Ist. 

Helene  Paulun,  geb.  Kurschat 
und  Sohn  Horst 
Markthausen,  Kr.  Labiau 
Jetzt  Duisburg-Hamborn 
Uhlandstraße  57 
Anna  Zacharias 
geb.  Kurschat 
Berta  Gebel,  geb.  Kurschat 
Fritz  Kurschat 


Zum  Gedenken. 

Am  31.  Mal  1953  ist  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  Heber  Vati  und 
Opi 

früherer  Kaufmann  u.  Besitzer 

Robert  Hamm 

im  Alter  von  63  Jahren  für 
immer  von  uns  gegangen. 

Nach  fünf  Wochen  folgte 
meine  einzige,  liebe  Tochter 
und  Mutti  Ihrer  drei  Kinder 

Lilly  Osuki 

geb.  llamm 

Ihrem  lieben  Vati  nach  kur¬ 
zen  schweren  Leiden  lm  Alter 
von  33  Jahren  In  die  Ewigkeit. 

Im  tiefen  Schmerz 

Marta  Hamm,  geb.  Hein 

Tilsit 

Jetzt  Essen-Kupferdreh 
Kupferdreher  Straße  172 


In  tlelcr  Trauer 


Frlnzt  Nalenz,  geb.  Greskl 
In  Wartenburg.  Ostpr. 
Lcni  Nalenz 
Hagen,  Westfalen 
Otto  Nalenz 
Wanne-Eickel 
Kurt  Radlke 
u.  Frau  Eva 
geb.  Nalenz 
Sabine  als 
Enkelkind 


Am  fi.  Mal  1954  wurde 


Am  12.  Juli  1954  entschlief  lm  85.  Lebensjahr  nach  einem 
langen  Leben  voller  Sorgen  und  Arbeit  für  seine  Lieben 

Franz  Jura! 

ehern.  Gumbinnen.  Hindenburgstraße  22 
Er  folgte  seiner  einzigen  Tochter,  meiner  Inniggcllebtcn  Frau 

Gertrud  Riech 

geb.  Jurat 

die  am  26.  Februar  1954  von  einem  mit  unvergleichlicher 
Geduld  ertragenen  qualvollen  Krebslelden  erlöst  wurde. 
Nachdem  wir  Heimat  und  Habe  verloren  haben,  war  sic 
unseres  Lebens  letzter  Inhalt. 

In  untröstlicher  Trauer 

Fritz  Riech,  z.  Z.  Bcrlln-Steglltz.  Fritschweg  6a 
tvilhclminc  Jurat,  sowj.  bes.  Zone 


unsere 

geliebte,  treusorgendc  Mutter. 
Großmutter  und  Tante.  Frau 

Anna  Rohn 

geb.  Strötzel 
aus  Königsberg  Pr. 
Untcrhabcrbcrg  93 
im  Alter  von  85  Jahren  von 
ihren  langen  Leiden  erlöst. 

Im  Namen  de  '"nlerbllebenen 
Käthe  Grimm,  geb.  Rohn 
Marne.  Holstein 
Ktaus-Harms-Straße  29 


Bad 

Suderode 


Hagen.  Friedensstraße  52 
früher  Wartenburg.  Ostpr. 


